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Folge l4 ' MÚnchen, 2ó. Juli 1958 lO. Johrgong

b*weeďe hÚvw\ra*
Wieder einmol ist es so weit. Dos Ascher VogelschieBen, die groBe Heimfohrt, beginnt. Der Vogel-

schuB ist der ciuBere Anlo8 _ inneres glŮhendes Ziel ist die Heimot. Gleich einem Mogneten zog

dos Fest in frÚheren Zeiten die Ascher heim. Wenn uns ietzt Rehou ruft, so ist dies kein motter

Ersotz fÚr ienen verwehrten gro8en Heimzug - es ist der gleiche Ruf der Heimot. lhr gilt unsere

Treue, zv ihr geht die Wollfohrt unserer Herzen.
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g  Der liøçkliinälıeı-   
Wieder einmcıl is† es so wei†. Dcıs Ascher Vogelschießen,sdie große Heimfcıhr†, beginn†. Der Vogel-
schuß is† der äußere Anlcıß --i inneres glühendes Ziel is† die Heimcı†. Gleich einem Mcıgne†en zog
clcıs Fes† in früheren Zei†en die Ascher heim. Wenn uns ie†z† Rehau ruPr, so is† dies kein mcı1†er
Erscılz für ienen ver›wehr†en großen Heimzug -- es is† der gleiche Ruf der Heimcı†. Ihr gil† unsere

i s Treue, zu ihr geh† clie Wol|fcıhr† unserer Herzen.
f.
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GRUSS DES LANDKREISES REHAU
Der Landkreis Rehau und seine Verwal-

tung entbieten allen Besudrern des vom 1.
bis 4. August 1958 stattfindenden oAsdrer
Vogelsďrie8ens 1958" ein herzliďres '$hrl-

kommen in Rehau.
'Vir freuen uns aufridltig, daB iener enge

Kontakt und die nadrbarliďre Verbunden-
heit, die sdron immer zwisdren der Bevól-
kerurtg der Landkreise Rehau und Asdr
bestanden, in dem gro(en řreimattrelÍen
der Asďrer erneut zum Áusdrudt kommen.
Mógen alle Besuďrer, die in diesen Tagen
in der Stadt Rehau weilen, aus dem ge-
meinsamen Bekenntnis zur angestammten
Heimat, neue Kraft fiir den Alltag sďrópfen
und mógen ihnen im Kreise ihreř Freuhde,
Verwandten und Bekannten besinnliďre,
aber audr fróhliďre Stunden besdrieden sein!

In diesem Sinne wiinsdren wir dem
Asďrer Vogelscfiie8en einen redrt guten ver-
lauf.

Dr. Helmut Rothemund, Landrat.

\NLLKOMMGRUSS DER PATENSTADT
REHAU

Zum dritten Male seit 1952.kommen die
im ganzen Bundesgebiet und dariiber hinaus
zerstreuten deutsďren Bewohner unserer
Naďrbarstadt und des Kreises Asďr naďr
Rehau, um in heimatlidrer Verbundenheit
die unverbriiďrlidre Treue zu ihrer alten
Heimat in demonstrativer Form 2rrÍn Aus-
drud< zu bringen und Tage des Viederse-
hens und der seelisďren Stárkung zu er-
leben.

Die Pflege dieser seit Generationen beste-
henden freundnadrbarlidren Beziehungen
der Bewohner an der Grenze mu8 daueřnd
im FluB bleiben, wenn unsefeť Jugend die-
ses kostbare Erbe erhalten werden soll.

'Vir Rehauer freuen uns mit lhnen auf
die festlidren .Tage des Ásdrer Treffens vom
1. bis 4. Áugust 1958. !íir sind davon iiber-
zeugt' da8 niďrt nur der Stadtrat und die
Stadtverwaltung, sondern die ganze Bevól-
kerung unserer Stadt alleg aufbieten wird,
um den Gásten den Áufenthalt wáhrend
der _Festtage so angenehm wie móglidr zu
madren.

Im Áuftrage des Stadtrats entbiete iďr al_
len Besudrern einen herzliďren Villkomm-
gruíl und hoffe, daB diese Tage des '\íie-
dersehens dazu beitragen, die -seit 

Jahren
bestehenden guten Beziehungen nodr zu
st?irken und fiir alle Zukunft zu erhalten.

Fiir die Fatenstadt Rehau
Fritz Strobel

1. Bůrgermeister

.DER EHRENAUSSCHUSS
Folgende Persónlidlkeiten haben die Éin-

ladung, dem Ehrenaussdru8 zum Ascher
Vogelsdriefien 1958, dem groBen Heimat-
treffen in Rehau anzugehóren, angenom-
men:

Ridrard Dobl,' Lidr - Dipl.-Ins. Hans
Fleií3ner, Egelsbadr - Dr. Robert Hille,
Rehau _ oberbiirgermeister Christian Hó-
fer, Selb - Frau Tina Jaeger-Adler, Selb -Rudolf Lorenz, Oehringen - Heinridr Lud-
wig, Bamberg - Rudolf Nid<erl, Oden-
heim - Landrat Dr. Helmut Rothemund,
Rehau - Fritz Rothemund, Rehau - Her-
mann Singer, Hof _ Bůrgm. Fritz Strobel,
Rehau - Ernst Sdrwabach, Selb - Dr. Ben-
no Tins, Můndren - FIermann '!řei8brod,
Steinheim - Lorenz '!řalter, Geislingen _
Ado1f \ýerner, Sdrwarzenbach a. d. Saale.

DANT DEN REHAUER LANDSLEUTEN
Nun das Fest vor der Tůr steht, ist es

dem Kreisrat Ásdr ehrliďres Bediirfnis, dem
Arbeits- und FestaussdruíJ des ,'Asrjher Vo-
gelsďrie8ens 1958" herzlic]ren Dank zu sa-
gen fiir die Miihe und Unverdrossenheit,

Áugust um 20 Uhr beim einstmaligen Mit-
glied Rinkes am Marktplatz. I

Zur Luisenburg fáhrt am Samstag, den 2.
August um 10 Uhr der Lióer Áutobus vom
Maxplarz gegeniiber dem Landratsamte in
Rehau (Parkseite). Fahrpreis hin und zu-
ri.id< 3.- DM. Teilnahme kann entweder
noďr sďrriftliďr an Ridrard Dobl, Lidr/Hes-
sen, Postfach, oder direkt in Rehau gemel-
det werden. Zur Auffiihrung auf dei Lui-
senburg gelangt Samstag nadrmittags Rai-
munds'Alpenkónig und Mensc]renfeind".
Kartenbestellungen dirokt beim Verkehrs-
amt der Stadt 'lií'unsiedel, sonst an der Kas-
se, soweit dort nodr zu haben. Wer die Vor-
stellung nidri besuďren will, kann natíirliďr
den Autobus audr zu einer Fahrt zur Lui-
senburg an sidr benutzen.

Zwedrs Rehau-Fahrt aus dem Raum
Stuttgart . und Efilingen mit náherer Um-
gebung IáíŠt siďr u. U. nodr eine Gemein-
sďraftsreise'organisieren. Interessenten wen-
den sidr sof ort an Lm. Erwin Herlitsďr-
ka, E8lingen am Ned<ar, Zollgasse 63, der
audr telefon. unter Ruf E8lingen 35 40 31
erreiďrbar ist-
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sitzu]lg des Kreistages Ásdr (VereiÍlszimmer Turnhalle) verpflidrtend
fiir. Gemeindsbetreúer, Kreiiratsmitglieder, Gemeindeiatsrriitglieder,
Heim atgruppen leiter
Standkonzert der Festzeltkapelle (Maxolatz)
Zweiter Heimatabend lTurrihailej
Heimatabend der Landšleute aus'RoíŠbach und Umgebúng
(Sdrůtzenhaus)
Zapfenstreich
Naďr Beer^r.digung 

_ des zweiten Heimatabends Hainbergfeier mit
éiner GruíŠbotsďraft in die Heimat

mit denen er am 'Werke war, um alles aufs
beste vorzubereiten. Nur wer einen Ein-
blidc hat in die Vielfalt der Dinge, die es
da zu regeln, zu sdrliďrten und zu tun gibt,
kann ermessen, was eine solche Festvorbe-
reitung bedeutet. IJnsere Rehauer Lands-
leute meisterten diese immense Arbeit nun
bereits zum dritten Male. Unser '!řunsdr
geht dahin, da8 ihr Opfer an Zeit und Ar-
beit, ihre Miihen und ihre Sorgfalt belohnt
werden mógen durch einen erhebenden Ver-
]auf unserer'ttr7iedersehenstage! !íir sind
uns sicher, daíŠ ihnen dies der sdrónste
Dank sein wird.

Heimatl<reis Asdr
i. A. Benno Tins, Kreisbetreuer

REHAUER NOTIZEN:
Markomannia Asdr: Zum Vogelsdriefien

in Rehau treffen wir uns am Samstac. den
2. August um 16 Uhr,in der Turnhalle, Ne-
benzimmer. '!řalther.

Die Tisdrgesellsdraft Keudrhusten kónnte
am 8. Áugust auf ihr 50jáhriges Bestehen
zuri.id<blid<en. (Gasthaus Biedermann). Alle
ehemaligen Mitglieder trefíen sidr, soweit
sie naďr Rehau fahren, am Samstag, den 2.

l.-4. August t95E

FE STFOLGE
Freitag, 1. Áugust:

20.00 Uhr Erster Heimatabend (Turnhalle)

Samstag, 2. Áugust:

19.99 !j: EmB{ang der eintreffenden Gáste am $ahphofe und am Maxplatz
15.00 Uhr mit Musik
10.15 uhr Festsitzung der sudetendeutsdren Landsmannsdraft, Kreisgruppe

Rehau. Lm. otto Zerlik spriďrt iiber: -Leistunseí und řni&'l-
gef iihl der Sudeten d eu tsdren' ein stm als ""Ít t'."i.l;?sd'íi;';i;_"ó.

14.00 Uhr VogelauÍzug; ansďrlieíŠend Beginn des Vogelabsdrusses und des Fesí-
zeltbetriebes

14.30 Uhr

17.00 Uhr
20.00 Uhr
20.00 Uhr

20.30 Uhr
23.O0 Uhr

Sonntag, 3. Áugust:
5.30 Uhr !řed<ruf
7.30 Uh:r
8.00 Uhr Gottesdienst fiir beide.Konfessionen
9.00 Uhr Kranz!]ede'rle'gung am Gedenkkreuz (Draisendorfer 'ltríeg)

10.15 Uhr GroíŠ-Kundgebung in der Turnhalle
Spreďrer: Bayerni.stellv. Ministerprásident und Arbeitsminister
Lm. Valter Stain

12.00-13.00 Uhr Mittagspause

" 13.00 Uhr Festzug (Aufstellung -in der !ťiistenbrunner_AdlerstraBe)
14.30 Uhr Fortsetzung des Vogelabsdrusses (Sdri.itzenhaus)
15.00 Uhr 5Ojáhrige Bestandsfeier des Asdrer Gymnasiums mit Gymnasial-

treffen (Turnhalle)
20.00 Uhr Tanz in der Turnhalle
23.00 Uhr \řiederholung der Hainbergfeier mit einer Gru8botsdraft in die. Heimat

MontaB, 4. August:
9.00 Uhr Friihsďroppen bei Musik im Festzelt

20,00 Uhr Ausklang im Festzelt

samstag' Sonntag und Montag regelmáBiger Áutobusverkehr ab
Landratsamt (!ťildenau, Neuhausen) und auf den Kornberg.

GRUSS DES LANDKREISES REHAU
Der Landkreis Rehau und seine Verwal-

tung entbieten allen Besuchern des vom_1~
bis 4. August 1958 stattfindenden „Ascher
Vogelschießens 1958“ ein herzliches Wul-
kommen in Rehau.

Wir freuen uns aufrichtig, daß jener enge
Kontakt und die nach-barliche Verbunden-`
heit, die schon immer zwischen der Bevöl-
kerung der Landkreise Rehau und Asch
bestanden, in dem großen Heimattrerren
der Ascher erneut zum Ausdruck kommen.
Mögen alle Besucher, die in diesen Tagen
in der Stadt Rehau we-ilen, aus dem ge-
meinsamen Bekenntnis zur angestammten
Heimat, neue Kraft für den Alltag schöpfen
und mögen ihnen im Kreise ihrer Freunde,
Verwandten und Bekannten besinnliche,
aber auch fröhliche Stunden beschieden sein!

In diesem Sinne wünsdıen wir dem
íàscher Vogelschießeneinen rec:lıt guten V61“-
auf. '

Dr. Helmut Rothemund, Landrat.
\

w1LLRoMMGRUss DER PATENSTADT
_ REHAU R
Zum dritten Male seit 1952~ kommen die

im ganzen Bundesgebiet und darüber hinaus
zerstreuten deutschen Bewohner unserer
Nachbarstadt und des Kreises Asc:h_ nach
Rehau, um in heimatlicher Verbundenheit
die unverbrüchliche Treue zu ihrer alten
Heimat in demonstrativer Form zum AUS-
drlıczk zu bringen und Tage des Wiederse-
hens und der seelischen Stärkung zu er-
leben.-. -

Die Pflege dieser seit Generationen beste-
henden freundnachbarlichen Beziehungen
der Bewohner an der Grenze muß dauernd
im Fluß bleiben, wenn unserer Jugend die-
ses kostbare Erbe erhalten werden soll.

Wir Rehauer freuen uns mit Ihnen auf
die festlichen .Tage des Ascher Treffens vom
1. bis 4. August -1958. Wir sind davon über-
zeugt, daß nicht nur der Stadtrat- und die
Stadtverwaltung, sondern die ganze 'Bevöl-
kerung unserer Stadt alles aufbieten wird,
um den Gästen den Aufenthalt während
der Festtage so angenehm wie möglich zu
machen.

Im Auftrage des Stadtrats entbiete ich al-
len Besuchern einen herzlichen Willkomm-
gruß und hoffe, daß diese Tage des Wie-
dersehens dazu beitragen, die seit Iahren
bestehenden guten Beziehungen noch zu
stärken und für alle Zukunft zu erhalten.

in ' Für die P'-atenstadt Rehau
'Fritz Strobel

- ' _ _ _1. Bürgermeister

DER EHRENAUssc1-1Uss  
Folgende Persönlichkeiten haben die Ein-

ladung, dem Ehrenausschuß zum Ascher
Vogelschießen 1958, dem großen Heimat-
treffen in Rehau anzugehören, angenom-
men: 1

Richard Dobl,' Lich - Dipl.-Ing. Hans
Fleißner, Egelsbach - Dr. Robert Hille,
Rehau -- Oberbürgermeister Christian Hö-
fer, Selb --- Frau Tina Jaeger-Adler, Selb -
Rudolf Lorenz, -Oehringen - Heinrich Lud-
wig, Bamberg- Rudolf Nickerl, .Oden-
heim -- Landrat Dr. Helmut Rothemund,
Rehau ¬ Fritz Rothemund, Rehau -- Her-
mann Singer, Hof - Bürgm. Fritz Strobel,
Rehau --_ Ernst Schwabach, Selb -- Dr. Ben-
no Tins, München - Hermann Weißbrod,
Steinheim - Lorenz Walter, Geislingen --
Adolf Werner, Schwarzenbach a. d. Saale.

DANK DEN REHAUER LANDSLEUTEN

Nun das Fest vor der Tür steht, ist es
dem Kreisrat Asch ehrliches Bedürfnis, dem
Arbeits- und Festausschuß des „Ascher Vo-
gelschießens 1958“ herzlichen Dank zu sa-
gen für die Mühe und Unverdrossenhei-t,

ä'*“""  .
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___ Rehau, 1.-4. August 1958  
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  FESTFOLGE* I
Freitag, 1. August: _

.I

20.00 Uhr Erster Heimatabend (Turnhalle) __ _

Samstag, 2. August:
10.00 bis
15.00 Uhr
10.15 Uhr

mıt Musik

. ,_

Empfang der eintreffenden' Gäste am Bahnhofe und am Maxplatz

Festsitzung der Sudetendeutschen Landsmannschaft, Kreisgruppe
Rehau. Lm. Otto Zerlik spricht über: „Leistungen und Pflicht-
gefühl der Sudetendeutschen' einstmals und heute.“ (Schützenhaus).

14.00 Uhr
zeltbetriebes

14.30 Uhr

Vogelaufzug; anschließend Beginn des Vogelabschusses-und des Fest-

Sitzung des Kreistages Asch (Vereinszimmer Turnhalle) verpflichtend
für Gemeindebetreuer, Kreisratsmitglieder, Gemeinderatsmitglieder,
Heimatgruppenleiter

. 17.00 Uhr
20.00 Uhr

~ 20.00 Uhr
(Schützenhaus)

20.30 Uhr Zapfenstreich
' 23.00 Uhr

Standkonzert der Festzeltkapelle (Maxplatz)
Zweiter Heimatabend (Turnhalle)
Heımatabend der Landsleute aus Roßbach und Umgebung

Nach Beendigung des zweiten Heimatabends Hainbergfeier mit
einer Grußbotschaft .in die Heimat '

Sonntag, 3. August:
5.30 Uhr Weckruf - _
7.30 Uhr '
3.00 Uhr
9.00 Uhr

' 10.15 Uhr

„Gottesdienst für beide- Konfessionen
Kra-nzniederlegung am Gedenkkreuz (Draisendorfer Weg) '-
Groß--Kundgebung in der Turnhalle. .
Sprecher: Bayerns~stellv. Ministerpräsident und Arbeitsminister
_Lm. Walter Stain -

12-.O0-13.00 Uhr Mittagspause
i i 13.00 Uhr

14.30 Uhr
15.00 Uhr

20.00 Uhr
23.00 Uhr

-Heimat .

treffen (Turnhalle)

›

- Montag, 4. August:

Tanz in der Turnhalle
Wiederholung der Hainbergfeier mit einer Grußbotschaft in- die

Festzug (Aufstellung in der Wüstenbrunner--Adlerstraße)
Fortsetzung des Vogelabschusses (Schützenhaus) _
50jährige. Bestandsfeier des Ascher Gymnasiums mit Gymnasial-

H 9.00 Uhr' Frühschoppen bei Musik im Festzelt `
20.00 Uhr Ausklang im Festzelt

. Samstag, Sonntag und Montag regelmäßiger- Autobusverkehr ab
Landratsamt' (Wildenau, Neuhausen) und auf den Kornberg.

mit denen- er am Werke war, um alles aufs
beste vorzubereıten. Nur wer eınen Eın-
blick hat 'in die Vielfalt der Dinge, die es
da zu- regeln, zu schlichten und zu tun gibt,
kann ermessen, was eine 'solche Festvorbe-
reitung bedeutet. Unsere Rehauer Lands-
leute meisterten diese immense Arbeit nun
bereits -zum dritten Male. Unser Wunsch
geht dahin, daß ihr Opfer an Zeit und Ar-
beit, ihre Mühen un-d ihre Sorgfalt belohnt
werden mögen durch einen erhebenden Ver-
lauf unserer Wiedersehenstage! Wir. sind
uns sicher, daß ihnen dies- der schönste
Dank sein wird. ~

Hein-ıatkreis Asch
- i. A. Benno Tins, Kreisbetreuer

REHAUER NOTIZEN: -
Markomannia Asch: Zum Vogel-schießen

in Rehau treffen wir uns am Samstag; den
2. August um 16 Uhr_ in der Turnhalle, Ne-
benzimmer. Walther.

Die Tischgesellschaft Keuchhusten könnte
am 8. August auf ihr 50jähriges'Bestehen
zurückblicken. (Gasthaus Biedermann). Alle
ehemaligen Mitglie_der treffen sich, 'soweit
sie nach Rehau fahren, am Samstag, den'2.
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August um 20 Uhr beim ein-strnaligen Mit-
glied Rinkes am Marktplatz. ' ` _

Zur Luisenburg fährt am Samstag, den 2.
August um 10 Uhr der Licher Autobus vom
Maxplatz gegenüber dem Landratsamte in
Rehau (Parkseite). Fahrpreis hin und zu-
rück 3.-- DM. Teilnahme kann entweder
noch schriftlich an Richard Dobl,iLich/He_s-
sen, Postfach, oder direkt in Rehau gemel-
det werden. Zur Aufführung auf der Lui-
senburg gelangt Samstag nachmittags Rai-
munds „Alpenkönig und Menschenfeind“.
Kartenbestellungen direkt beim Verkehrs-
amt der Stadt Wunsiedel,' sonst an der Kas-
se, soweit dort noch zu haben. Wer die Vor-
stellung nichi: besuchen will, kann natürlich
den Autobus auch zu einer Fahrt zur Lui-
senburg an sich benutzen. '

Zwecks _Rehau-Fahrt aus dem Raum
Stuttgart_und Eßlingen mit näherer Um-
gebung läßt sich u. U.' noch eine Gemein-
schaftsreise,organisieren. Interessenten wen-
den sich sofort an Lm. Erwin Herlitsch-
ka, Eßlingen am Neckar, Zollgasse 63, der
auch telefon. unter Ruf Eßlingen 35 40 31
erreichbar ist. - -



Zehn Johre Ascher RundbrieÍ in der Lesermeinung
DaB der "Ásdler Rundbrief" soeben zehn

Jahre alt wurde (die erste Folge vermerk-
te in der Datumszeile .Ende Juni 1948",
kam aber erst im Lauíe des Juli in die Hán-
de der Leser), das weifi man sdron. Er deu-
tjete vór einigen T7'odten mit ausgestre&-
tem Zeigefinger unter Hintanstellung sei-
ner sonstigen Besdreidenheit selbst darauf
hin. Aber er wollte damit gar niďrt unbe-
sďleiden sein, sondern der Schwierigkeit _
und wohl audr Peinlidrkeit - ausweidren,
siďr selbst den Veihrauďr stfeuen zu sol-
len, den man iibliďrerweise fiir soldre Jubi-
llen parat hat. Auíšerdem hat er alles, was
ůber seine Geburt und die ersten Jahre sei-
ner Entwid<lung zu sag€n war, seiner Leser-
schaft bereits vor Augen gefůhrt, als er sein
fiinftes Lebensiahr vollendete. Das war im
Juni 1953, genau zu dem Zeitpunkte, als er
von Tirsďrenreuth nach Mtinďren iibersie-
delte.

Seitdem hat er, wie er glaubt, seine Zu-
sage, sidr weiter zu entwid<eln, eingelóst.
Er erhielt die stándige heimatkundlidre Bei-
lage, die nadr Absďrlu8 der Roqlersdren
Flurnamen-Arbeit mit anderen heimatge-
sdriďrtlidren Abhandlungen fortgesetzt wer-
den wird; und er wurde bereiďrert durďr
die ebenfalls stándige Beilage ,Unser Sude-
tenland', eine Tiefdrud<-Illustrierte, die
weithin Anklang fand und findet.

Seine Bezieher sind ihm naďr Zahl und'!íohlmeinung treu geblieben. Das ist inso-
Íern bemerkens'wert' als in der Vertriebe-
nen-Presse ganz allgemein ein langsamer Be-
ziehersdrwund festzustellen ist, ein an sich
begreiflidrer Vorgang. An viele Tiiren podrt
der Tod, ohne daB Hinterbliebene da wá-
ren, die das Bezieher-Erbe antreten wollen.
Die Eingliederung madrt Fortsdrritte; die
nadrwaďrsende Jugend, der die Fleimat aus
eigenem Erleben nicht mehr innewohnt,
hat am Inhalt dieser Heimatblátter nur nodr
begrenztes oder gar kein Interesse. Es freut
den Rundbrief daher doppelt _ und maďrt
ihn wohl audr ein wenig stolz, - da8 die
von ihm registrierten Bezieher-Abg?inge mi-
nimal sind und noďr immer durďr Neube-
srcllungen wettgemadrt werden. Dabei ist er
sió natiirlidr dennoďr dariiber im klaren,
da8 seine Jahre gezáhlt sind, wenn audr
die ursprůnglidren Prognosen, die Heimat-
bliltter kónnten insgesamt mit etwa zehn-
jáhriger Lebensdauer redrnen, lángst iiber-
holt ersdreinen. Vorláufig jedenfalls denkt
der Rundbrief keineswegs an ein langsa-
mes Ábsterben, sondern er freut sidr, da8
er mit jeder neuen Folge neu willkommen
rst,

Sďrlie8lidr hat der Rundbrief-Chronist
wohl nodl zu notieren' daíl das Ásdrer
Heimatblatt seit Jánner 1957 in eigener
Druckerei hergestellt wird; hier ziemt es
sidr, den Dank dafiir an die groBe Leser-
gemeinde abzustatten, ohne deren Treue
dieses Ziel unerreiďrbar geweseď wáre. Die-
se Drud<erei entwic]<elte siďr, niďrt zuletzt
dur& die Mitarbeit von Asďrern und ande-
ren sudetendeutsdren Landsleuten, inzwi-
sďren soweit, da8 der Rundbrief nur mehr
einen kleinen Brudrteil ihrer Produktion
bedeutet.

Bevor wir nun aus den uns zugegange-
nen Hunderten von Geburtstagsgrii8en
einen Quersdrnitt spredren lassen, wobei
wir die vielen, die wir aus Raumgriinden
nidrt zitieren kónnen, um Nadlsiút bitten,
sei allen unseren Beziehern, Freunden und
Lesern herzlidr fiir ihre unentwegte An-
hánglidrkeit gedankt. Sie werden Verstánd-
nis daÍiir haben, da8 wir unsere eigenen'lUřorte zu unserem Jubil?ium sdrlie8en wol-
len mit einem Gedenken an die Frau, die
nidrt nur dem Namen nadr Begriinderin
des Asdrer Rundbriefs war; Ilse Tins, oder
wie sie selbst naďr 25jáhriger Ehe in Ascher
Freundeskreisen nodr genannt wurde, die

llse Tins f, die MuÍÍel des RundblieÍs

Řiifiilffiiďů sie hat in dunkelster Zeit, mit
ihrer grofien Kindersdrar von árgster Not
bedrángt, den Mut zu diesem '$řerke aufge-
bradrt. Ihre Tapferkeit und ihr Glaube an
das Gelingen waren die festesten Grund-
steine ftir den Beginn. Der Arbeit am
Rundbrief gehórte ein besónderes Stiid<
ihres an Liebe unersdlópflidren Herzens.
Vor zwei Tahren. am l0. Tuli 1956. riíš sie' , " .-', - '----+ r. reln laher und truher lod aus dem lrdrscnen
Dasein, in dem sie so beispielhaft gestanden
hatte. Aus dem Gedenken all derei, die sie
kannten, liebten und sdrátzten, vermodrte
er sie nidrt zu reil3en. Móge ihr Geist wei-
terhin segnend iiber dem Werke walten,
dem sie vor zehn Jahren Anstoí3 und Átem
gab!

Zehn Johre Rundbrief
Zehn lahre siná in's Land gezogen,
in's Land, das niďrt die Heimat war.
Doďr Heimat kam uns zugeflo$en
in lieben Briefen zehen Jahr'.
'!Var sie audr ferner lls ds1 fernste
den Augen offenbare Stern,
spradr in der Briefe sanftem Ernste
sié dodr zu ihren Kindern gern.

Spradr zu den Alten und den Jungen,
erhob in ihnen \7ort und Bild
und wies in aberhundert Zungen
der Treue ihren reinen Sdrild.

O ia, sie spradr. Und nie verloren
ging ihren Sóhnen dieser Bund:
Der starb, der andre ward geboren;
die Heimat spradr und gab es kund.

Zwei wieder fanden sidr fiir's Leben;
die Heimat redete und sang
und. irgendwo am Quell der Reben
erwaclte heller, hoher Klang.

Und irgendwo in dunklen Náďrten
zerquálte sidr ein Herz und sdrrie.
Die Briefe spradren. Aus den Sdráďrten
děr tiefsten Heimat riefen sie.

So von den Viegen zu den Bahren
ersdrien uns unsrer Heimat Lidrt.
Es spradr in Briefen seit zehn Jahren.
Es spredre fort und sdrweige nidrt!

Bruno Brendel.

Und nun lassen wir unsere Gratulanten
spredren:

HEIMATGRUPPEN GRÚssEN
Áls wir 7946 als der Heimat vertrieben

wurden und der Asdler Kreis in alle \ťind-
. ridrtungen Deursdrlands versrreur war, da
wu8te meist niemand, wo er seinen Freund,
seinen Naďrbarn sudren sollte.

Da ersdrien 1948 der erste Rundbrief mit
Naďrridrten aus der alten Heimat! Bis es so
weit war, gab es siďrer viel Hindernisse zu
iiberwinden, dodr unserer, leider so friih
verstorbenen Frau Ilse Tins war keine Ar-
beit zu viel, um dann eine Ádressensamm_
lung zusammenzu-stellen, durdl welďre un-
sere Landsleute zueinander finden konnten,
und durdr Familiennadrrióten erfuhr man
voneinander.

Tůdrtige Mitarbeiter trugen mit ihren
Beitrágen zur kulturellen Ausgestaltung des
Rundbriefes bei und unser Karl Geyer lieíŠ
uns in seinen Erzáhlungen die Heimat im_
mer wieder erleben.

\0íidrtige Bestimmungen des Lastenaus-
gleidrs und andere fiir uns wertvolle Hin-
weise werden uns laufend durďr den Rund-
brief vermittelt und durdr die Stellenange-
bote und -Gesudre konnte sdron mandres
Arbeitsverháltnis vermittelt werden.
Und weldre Freude bereitet uns der Rund-

brief immer mit den Bildern aus der alten
Heimat! 'Kennst Du Diďr noďr aus?"
Meist gibt es gar kein langes Hin- und Her-
raten, denn die Heimat ist ja in unseren
Fíerzen lebendig geblieben und der Rund-
brief hált die Heimatgemeinsdraft qeistie
zusammen. Er ist iiberparteilich und bringt
viel Freude! Man darf nur die Áelteren un-
ter uns hóren: ihr Heimatblatt ist ihre lieb-
ste Lektiire!

Als dann spáter die Heimateruppen da
und dort gegriindet wui'den' da wáre es
ohne unseren Rundbrief gar niďrt móglidr
ge'v/esen' auswártige Landsleute zl den Zl-
sammenkiinften und Veranstaltungen ein-
zuladen; der Rundbrief iibernimmt immer
in dankenswerter \7eise diese Aufgabe und
unsere Landsleute erfahren durďr ihn von
der Árbeit und dem '!(i'irken ďer Heimat-
gruppen.

\řir wollen daher zum lOjaihrigen Ge-
burtstag unseres Heimatblattes hiei unser_n
herzliďriten Dank fiir die Unterstiitzun'g
ausspredren und unserm ,,Asdrer Rund-
brief" weiterhin alles Gute wiinsdren!

Asďrer Gmoi Ánsbadr:
gez. Bgňstr. J. Heller

Asďrer Gmoi Niirnberg:
gez.i Bgmstr. F. Lippert

Ascher Gmoi Bamberg:
gez. Bgmstr. R. Bareuther

Asdrer Gmoi Bayreuth;
gez. Vorsteher F. Popp

Áscher Gmoi Miinďren:
gez. Bgmstr. K. Martsdrina

Fiir die Taunus-Áscher ist der Rund-
brief seit zehn Jahren der beste und ver-
láfilidlste Verbindungstráger in dem weit-
ráumigen Frankfurter-Rhein_Main- Gebiet,
wenn zeitgeredrt eine entspredrende Ein-
sdraltung erfolgen konnte. Fiir die Zukunft
bitte idr, den Rundbrief immer am 10. und
25. im Monat unabhángig von den jewei-
ligen Feiertagen rrnd mit Áusnahme der
Doppelnummer, Ýáhrend des Urlaubs er_
sdreinen zu lassen.

Mit Heimatgru8 Hans Zettlmei&l.

LESERBRIEFE
Es gibt wohl kaum einen Leser und eine

Leserin, die die náďrste Folge des Rund-
briefs nid'rt mit Sehnsudrt erwarten. Dies
ergibt sďron die immer wieder áuftretende
Frage: ,,Wann kommt denn der neue Rund-
brief?" Das ist niďtt so, als wenn man

'war die Initiatorin des
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 Zehn Jahre Ascher Rundbrief in der Lesermeinung  
Daß der „Ascher Rundbrief“ soeben zehn

Jahre alt wurde (die erste Folge vermerk-
te in der 'Datumszeile '„Ende Juni 1948“,
kam aber erst im Laufe des Juli in die Hän-
de der Leser), das weiß man schon. Er deu-
fete vör ei`n“igen_fWochen mit ausgestreck-
tem Zeigefinger unter Hintanstellung sei-
ner sonstigen Bescheidenheitselbst darauf
hin. Aber er wollte damit gar'-nicht unbe-
scheiden sein, sondern der Schwierigkeit --
und wohl auch Peinlichkeit - ausweichen,
sich selbst den Weihrauch streuen zu sol-
len, den man üblicherweise für solche Jubi-
läen parat hat. Außerdem 'hat er alles, was
über seine Geburt und die ersten Jahre sei-
ner Entwicklung zu sagen war, seiner Leser-
schaft bereits vor Augen geführt, als er sein
fünftes Lebensjahr vollendete. Das .war im
Juni 1953, genau zu dem Zeitpunkte, als er
àron Tirschenreuth nach München übersie-

elte.
Seitdem hat er, wie er glaubt, seine Zu-

sage, sich weiter zu entwickeln, eingelöst.
Er erhielt die ständige heimatkundliche Bei-
lage, die nach Abschluß der Roglerschen
Flurnamen-Arbeit -mit and-eren heimatge-
schichtlichen Abhandlungen fortgesetzt wer-
den wird;'und er wurde bereichert durch
die ebenfalls ständige Beilage „Unser Sude-
tenland“, eine Tiefdruck-Illustrierte, die
weithin Anklang fand und findet.

Seine Bezieher sind ihm nach Zahlund
Wohlmeinung treu geblieben. Das ist inso-
fern bemerkenswert, als in der Vertriebe-
nen-Presse ganz allgemein ein langsamer Be-
zieherschwund festzustellen ist, ein an sich
begreiflicher Vorgang. An viele Türen pocht
der Tod, ohne daß Hinterbliebene da wä-
ren, die das Bezieher-Erbe antreten wollen.
Die Eingliederung macht Fortschritte; die
nachwachsende Jugend, der die Heimat aus
eigenem Erleben nicht. mehr innewohnt,
hat am Inhalt dieser Heimatblätter- nur noch
begrenztes oder gar kein Interesse. Es freut
den Rundbrief daher. doppelt _ und macht
ihn wohl auch ein wenig stolz, -- daß die
von ihm registrierten Bezieher-Abgänge mi-
nimal sind und noch immer durch Neube-
stellungen we-ttgemacht werden. Dabei ist er
sich natürlich dennoch darüber im klaren,
daß seine Jahre gezählt sind, wenn auch
die ursprünglichen Prognosen, die Heimat-
blätter könnten insgesamt mit etwa zehn-
jähriger Lebensdauer rechnen, längst über-
holt erscheinen. Vorläufig jedenfalls denkt
der Rundbrief keineswegs an ein langsa-
mes Absterben, sondern er freut sich, daß
er mit jeder neuen Folge neu willkommen
ıst. '

Schließlich hat der Rundbrief-Chronist
wohl noch zu notieren, daß das Ascher
Heimatblatt seit Jänner 1957 in eigener
Druckerei hergestellt wird;-hier ziemt es
sich, den Dank dafür an die große Leser-
gemeinde abzustatten, ohne deren Treue
dieses Ziel unerreichbar gewesen' wäre. Die-
se Druckerei entwickelte sich, nicht zuletzt
durch die Mitarbeit von A-schern und ande-
ren sudetendeutschen Landsleuten, inzwi-
schen soweit, daß der Rundbrief 'nur mehr
einen kleinen Bruchteil ihrer Produktion
bedeutet.

Bevor wir nun aus den uns zugegange-
nen Hunderten von Geburtstagsgrüßen
einen Querschnitt sprechen lassen, wobei
wir die vielen, die wir aus Raumgründen
nicht 'zitieren können, um Nachsiclzıt bitten,
sei allen unseren Beziehern, Freunden und
Lesern herzlich für ihre unentwegte An-
hän-glichkeit gedankt. Sie werden Verständ-
nis dafür haben, daß wir unsere eigenen
Worte zu unserem Jubiläum sdıließen wol-
len mit einem Gedenken an die Frau, die
nicht nur dem Namen nach B-egründerin
des Ascher Rundbriefs war; Ilse Tins, oder
wie sie selbst nach 25jähriger Ehe in_Ascher
Freundeskreisen noch genannt wurde, die

Ilse Tins †. die Mufiei des Rundbrief: _

Zehn Jahre! Rundbrief  
Zehn Jahre sind in's Land gezogen, -

- in's Land, das nicht die Heimat war.
Doch Heimat kam uns Zugeflogen
in lieben Briefen zehen Jahr'.

War sie auch ferner als der fernste
den Augen offenbare Stern,
sprach in der Briefe sanftem Ernste
sie doch zu ihren Kindern gern.

Sprach zu den Alten und den Illllgflfls
erhob in ihnen Wort und Bild '
und wies in aberhu-ndert Zungen
der Treue ihren reinen Schild.

O ja, sie sprach. Und nie verloren _
ging ihren Söhnen dieser Bund:
Der starb-, der andre ward geboren;

~ die Heimat sprach und gab es kund.

. Zwei wieder fanden sich für's Leben; '
die Heimat redete und sang,
und- irgendwo am Quell der Reben
erwachte heller, hoher Klang.

Und_ irgendwo in dunklen Nächten
-zerquälte sich ein Herz und schrie.
Die Briefe sprachen. Aus den Schächten
der tiefsten .Heimat riefen sie.

Ü

So von den Wiegen zu den Bahren
erschien uns unsrer Heimat Licht.
Es sprach in Briefen seit zehn Jahren.
Es spreche fort und schweige nicht!

Bruno Brendel.

war die Initiatorin des
un rıefs,sıe hat ın dunkelster Zeıt, mıt*

ıhrer großen Kınderschar von ärgster Not
bedrängt, den Mut zu diesem Werke aufge-
bracht. Ihre Tapferkeit und ihr'Glaube an
das Gelingen waren die festesten Grund-
steine für den Beginn. Der Arbeit am
Rundbrief gehörte ein besonderes Stück
ihres an' Liebe unerschöpflichen Herzens.
Vor zwei Jahren, am__;10. Juli 1956, riß sie
ein jäher und früher o aus em irdischen
Dasein, in dem sieso beispielhaft gestanden
hatte. Aus dem Gedenken all derer, die sie
kannten, liebten und schätzten, vermochte
er sie nicht zu reißen. Möge ihr Geist wei-
terhin segnend über dem Werke walten,
de? sie vor zehn Jahren Anstoß und Atem
ga I
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Und nun lassen wir unsere Gratulanten
sprechen: ' -

HEIMATGRUPPEN GRÜSSEN 1
_ Als wir 1946 aus der Heimat vertrieben

wurden und der Ascher Kreis-in alle Wind-
richtungen Deutschlands verstreut war,_ da
wußte meist niemand, wo er seinen Freund",
seinen Nachbarn suchen sollte. _

Da erschien 1948- der erste Rundbrief mit
Nachrichten aus der alten Heimat! Bis es .so
weit war, gab es sicher viel Hindernisse zu
überwinden, doch unserer, leider so früh
verstorbenen Frau Ilse Tins war keine Ar-
beit zu viel, um dann eine Adressensamm-
lung' zusammenzustellen, durch welche un-
sere Landsleute zueinander finden konnten,
und durch Familiennachrichten erfuhr man
voneinander.

Tüchtige Mitarbeiter trugen mit ihren
Beiträgen zur kulturellen Ausgestaltung des
Rundbriefes bei und unser Karl Geyer ließ
uns in seinen Erzählungen die Heimat im-_
mer wieder erleben.

Wichtige Bestimmungen des Lastenaus-
gleichs und andere für uns wertvolle Hin-
weise werden uns laufend durch den Rund-
brief vermittelt und durch die Stellenange-
bote und -Gesudıe konnte schon manches
Arbeitsverhältnis vermittelt werden.

. , , \

Und _welche Freude bereitet-uns der Rund-
brief immer mit den Bildern aus der alten
Heimat! „Kennst Du Dich no_ch aus?“
Meist gibt es gar kein langes Hin- und Her-
raten, denn die.Heimat ist ja in unseren
Herzen lebendig geblieben und der Rund-
brief hält die Heimatgemeinschaft geistig
zusammen. Er ist überparteilich und bringt
viel Freudel' Man darf nur die Aelteren un-
ter uns hören: ihr Heimatblatt ist ihre lieb-
ste Lektüre!

Als dann später die Heimateruppen cla
und dort gegründet wuiden, da wäre es
ohne unseren Rundbrief gar nidıtmöglich
gewesen, auswärtige Landsleute zu den Zu.-
sammenkünften und Veranstaltungen ein-
zuladen; der Rundbrief übernimmt immer
in dankenswerter Weise diese Aufgabe und
unsere Landsleute erfahren durch ihn von
der Arbeit und dem Wirken der Heimat-
gruppen.

Wir wollen daher zum 10jährigen -Ge-
burtstag unseres Heimatblattes hier unsern
herzlichsten Dank. für die Unterstützung
aussprechen und unserm „Ascher Rund.-
brief“ .weiterhin alles Gute wünschen! '

' ' Ascher Gmoi Ansbach:
gez. Bgmstr. J. Heller _

. . Ascher Gmoi Nürnberg:
` gez.: Bgmstr. F. Lippert

Ascher' Gmoi Bamberg:
gez. Bgmstr. R. Bareuther

Ascher Gmoi Bayreuth; _
gez. Vorsteher F. Popp

Ascher Gmoi München:
gez. Bgmstr. K. Martsc:hina

4

Für die Taunus-Ascherist der Rund-
brief seit.zehn Jahren der beste und ver-
läßlichste-Verbindungsträger in dem weit-
räumigen Frankfurter-Rhein-Main - Gebiet,
wenn zeitgerecht eine entsprechende Ein-
schaltung erfolgen konnte. Für die Zukunft
bitte ich, den Rundbri_ef immer am 10. und
25. im Monat unabhängig von den jewei-
ligen Feiertagen und mit Ausnahme der
Dgppelnumimer, während des Urlaubs er-
scheinen zu lassen.

' Mit Heimatigruß Hans Zettlmeißl.

' LESERBRIEFE
Es gibt wohl kaum einen Leser und eine

Leserin, die die nächste Folge des Rund-
briefs nicht.mit Sehnsucht erwarten. Dies
ergibt schon die immer wieder auftreten-de
Frage: „Wann kommt denn der neue Rund-
brief?“ Das ist nicht so, als wenn man



seine Tageszeitung oder die Fortsetzung
eines Romanes erwartet. Mit dem Rund-
brief wird uns immer wieder die unverge8-
liďte Heimat vor Augen gestellt und wir
werden wadrgeriittelt, da8 wir ja aus unse-
rer lieben, unverge8liďren Heimat vertrie-
ben wurden. 'Wer diesen Rundbrief von Án-
fang bis Ende liest, fiihlt sidr der heimat-
lidren Landsdraft und seinen Mensdren wie-
der verbunden. Aus den lllustrationen er-
leben wir immer wieder die vertrauten,
heimatlidren Landsdraftsbilder und ihre
Mensdren. Die monatlidren Beilagen "Flur-namen" und ,,Sudetenland" sind fiir jeden
Leser interessant und'wert' gut auÍgehoben
zu, werden. Es wáre sdrade, wenn die ein-
zelnen Jahrgánge des Rundbriefes nidrt
sorgfíltig gesammelt und mitsamt den Bei-
lagen, womóglidr gebunden, aufgehoben
wiirden.]Jřer die Niitzlidrkeit des Rundbriefs
erkannt hat, wird mít mir in dem'Wunsďl
iibereinstimmen, dafi er uns in gleidrer
]!í'eise wie bisher erhalten bleiben móge.
Mit dem Gliid<wunsclr zum lubiláumsjahr
wiinsdre iďr der weiteren Gestaltung des
Rundbriefes besten Erfolg.
Flermann Ádler, Tirsdrenreuth-Niederreuth

*

Meine Frau und idr sind seit dem Beste-
hen unseres Ascher Heimatblattes eifrige
Leser desselben. Seit wir aber in Canada
sind, bedeutet er uns besonders viel. Zwar
lesen wir auc.:h hier deutsdre Zeitungen
(Nordwesten und ontario Curier), doďr
der Rundbrief ist uns eine Brůc}'e zu un-
serem lieben, alten Asdr. Erwáhnen móďrte
idr noďr, daíŠ wir besonders viel Freude an
den herzerfrisdrenden $eitrágen unseres
Landsmannes K. Geyer hatten. Es ist mir
darum ein Herzensbediirfnis, allen denen,
die den Rundbrief ins Leben riefen, zu
danken.

Gottlieb Albredrt, Hamilton/Canada.
*

Lassen Sie den Rundbrief wie er ist. Iďr
als Haslauer lese natiirlidr die Haslauer' Ár-
tikel mit besonderem Interesse. Um den
Verfasser der oErinnerungen ernes alten
řIaslauers" herrsďrt immer nod'r ein Rátsel-
raten. Die Áufklárungen tibeř Lastenaus-
gleiďr, Sozialversidrerurrg und Hauptent-
sdriidigung werden von den Áelteren be-
stimmt aufmerksam und ófter gelesen.

Riďrard Ber$mann u' Frau, oberwóssen.*
Idr'bin seit Anfang Abonnent des "AsdrerRundbriefs" und erwarte ihn alle 14 Tage

mit gro8er Freude. Audr war vom ,,Ásdrer
Vogelsdru8" in Rehau zu lesen, wohin idr
trotz meiner 75 Jahre mit.ňeinem Motor-
rad fahren werde. Dem Rundbrief verdan-
ke idr, da8 idr Ansdrriften von Landsleu-
ten erhielt, die mir unvérhoffte Freude be-
reiteten, woftir idr meinen innigsten Dank
ausspredre.

. Camilla rtrTeinert, verehelidrte Braun,
friiher Nassengrub bei Asďr,'. dzt. Erasbach b. Neumarkt/Oberpf.

Mit dem Asďrer Rundbrief bin idr in
Form un'd Inhalt sehr zufrieden. Jede neue
Nummer erwarte idr mit Spannun- weil
idl keine Landsleute in der Náhe habe.
Viel Vergniigen 'madrt mir das Bláttern in
den ersdrienenen Nummern, die idr alle
gesammelt habe. Kurz zusammengefa8t: So
weitermadren,' Ernst Burgmann, Lauter/Hecsen.

Mir kommt der Rundbiief vor wie ein
Stiid< Heimat. Sobald er ins Ffaus kommt,
will ihn ein jeder zuerst haben. Dann wer-
den heimatlidre Gedanken wadr. Stadt, und
Land erstehen wieder im Geiste. Naóbarn,
Verwandte und Bekannte sieht man wieder
an ihrer gewohnten Arbeit, die Bauern auf
ihren Feldern und \ři'ésen' bei der Ernte.
Kurz und gut, der Rundbrief hat uns seit
seinem Bestehen nur Freude in unsere jet-
zige Heimat gebraďrt. Trotz seines billigen
Preises bietet er eine Fiille von Neuigkeitin,

sowie geschidrtlidren'liť'erken und gesetzli-
dren Bekanntmachungen, weldre fiir uns
Heimatvertriebénen von besonderer'!řidl-
tigkeit'sind. Es wáre nodr viel zu sďrrei-
ben, aber ieder Rundbriefleser wei8 selbst
zu beurteilen, wie lieb und teuer ihm der
Asdrer Rundbrief ist.

Karl Forstner, ehem. Bád<ermeister
in Wernersneuth, jetzt Erdhausen

Zum zehnjldhrigen Bestehen des Asdrer
Rundbriefes móďrte iďr sagen: Sooft'iďr den
Rundbrief mit dem vertrauten Bild des
Hainberges erhalte, freue idr iniďr wie iiber
den Brief eines alten Freundes aus der FIei-
mat. Ám liebsten las .idr die Gesdriďrten
von Karl Geyer. Dafi bei Todesanzeigen u.
dergl. kaum jernand in protzenhafter !ťeise
auffiillt, madrt mir den Rundbrief nur sym-
pathisdrer.

Ernst Fudrs, Hodrwang.
*

Es war der erste Freudentag nadr unserer
Vertreibung, als plótzlidr Flerr Fadrlehrer
Robert Kiinzel zu uns inŠ Áltmiihltal kam
und uns erz?ihlte, da8 Dr. Tins und ieine
von uns allen so sehr betrauerte Frau eine
Heimatzeitung fiir die Asdrer herausgeben
werde. So knapp damals das Geld war, der
Rundbrief war und blieb unser liebster
Freudebringer, auďr wenn er uns immer
wieder von Leid und Not und Tod kiinden
mufite. ohne ihn hátten wir audr daran
nidlt teilhaben kónnen. So aber ftihlt man
sidr wie eine groíŠe Familie, und ,es ist wirk-
liďr ein Brief, ein fast persónliďres Sďrrei-
ben iedesmal, wenn der Rundbrief eintrifft.

Ándreas u. Mathilde Gerbert, Dietfurt-.

Zehn Jahre Rundbrief heifit z.ehn Jahre
Dienst am Heimatgedanken. Móge uns der
Rundbrief im gleidren Sinne weiterhin
treuer '!ťeggefáhrte sein und Bindeglied
bleiben zwisďren dem Fleute und dem Ge-
stern, zwisďren der alten und der neuen
Heimat. 'Wáre der Rundbrief nidrt, módr-
ten ihn viele missen; dafi wir ihn haben,
verdanken wir dem initiativen. Gedanken
der Familie Tins vor zehn Jahren, und da-
fiir wollen 'wir áls Leser herzliďrsi danken.

Ernst Girsdrik, Coburg.
*

Třenn iemand letzten Endes fiir die All_
gemeinheit arbeitet wie der Asďrer Rund-
brief, dann soll'er nidlt nur zu hóren be-
kommen, 'was man vielleiďrt nodt besser
madren kónnte, sondern auďr vor allem,
was gut gemadrt wurde. Deshalb lasse midr
bekennen: Der Rundbrieí i s t gut. Er
bringt nidlt nur Heimatnaďrridrten aus der
neuesten Zeit, die ohne seine Auskund-
schaftung und Vermittlung unseren Lands-
leuten unbekannt.blieben. Er bringt auďr
Ffeimatkunde aus der Vergangenheit, idr
denke vor allem an die Arbeii des Herrn
Rogler ůber die Flurnamen und an die H'as_
lauer Artikelreihe, in einer Vollkommenheit
und Gediegenheit, dafi 4uďr die Heimat-
kundler hiěrzulande gróBte Anerkennung
zollen můBten. Der Rundbrief besdráftigt
sidr aber audl mit dem groí3en Zeitgesdré-
hen und zwar mit einer Kenntnis dei Sach-
lagen und in ,einer feinen AusdrucJrsweise,
daíŠ man beides, Saďrkenntnis und Spraďre,
gróíleren und uns nahestehenden Zeitun-
gen als nadrahmenswertes Beispiel anemp-
fehlen módrte. Damit wáren zwar nidrt
alle, aber die besten Seiten des Ascher
Rundbriefs, die ihm zu seinem 10. Geburts-
tag ins Stammbudr. gesdrrieben sein sollen,
erwáhnt. Móge er audr in seinem zweiten
fahrzehnt die. immer sdrwieriger werden-
de Áufgabe, die Landsleute beisammen zu
halten und die Heimat niďrt vergessen zu
lassen, erfolgreidr erfiillen,

Dr. Flerbert Hofmann, Miindren.
*

Die herzlose Vertreibung aus unserer ur-
deutsďren Heimat lie8 zu aller Freude 'den'
.Rundbrief" entstehen, der uns ein Binde-
glied mit unserer unvergeí3liďren Fleimat

ist und bleibt, bis er wieder von der

'Ásdrer Zeitung" in der wiedergewonnenen
Heimat abgelósc werden wird. Den Alten
ist er vorláufig ein Born der Erinnerungen'
Der Jugend soll er ein Ánsporn sein, der
angestammten Heimat die Treue zu halten
und dort einst am '!í'iederaufbau mitzu-
arbeiten.

Karl Korndórfer, Rottenburg.

Idr bin seit Bestehen des ,,A3ďrer Rund_
briefs* Abonnentin. Mit der Gestaltung des
Blattes bin iďr voll und ganz zufrieden.
Nur ,eines bedriidrt und gěfallt mir'niďrt;
námliďr der kleine Druck der Zeitsdrriít.
Idl módrte daher die Bitte an Sie riďrten,
dies fiir uns álteren Landsleute berii&sictr-
tigen zu wollen, da es bei den meisten mit
dem Augenlidrt nidrt mehr zum Besten
steht.

Anne Ludwig, Hodrstadt.
*

Állein der ,,Ásdrer Rundbrief" vermittelt
die Pflege der Heimatinteressen, ist daher
ftir die Landsleute unentbehrlidr. Idr wiin-
sche Ihnen weiterhin guten Erfolg und be-
ste !íeiterentwicÍlung.

. Hermann Ludririg, Hamburg.
*

Uns konnte niďrts Besseres besďrert wer-
den als der Rundbrief, der iiber das Leben
und Treiben der in alle Welt verstreuten
Asdr,er beridrtet únd dadurďr alle Landsleu-
te zusammenhillt, sowie auďr sehr weťtvol_
le orientierungen ' in Ángelegenheiten der
Ángliederung bzw. Gesetzgebung bringt
und allen Landsleuten dadurdr ein unent-
behrliďrer Freund in der neueh Heimat ge-
worden ist. 'Wir sind in diěsem Zusammen-
hang Frau Tins dankbar, die leider sdron
Íůr immer von uns gegangen ist, denn sie
wAť es' die den Rundbrief gesďraffen hat
und ,!er bestimmt alle Landsleute in Dank-
barkeit gedenkeň.

Heinriďr Ludwig, Bamberg.

Mir und .lle., 
''ráirr"r' 

Angehórigen ist
der Rundbril'f unentbehrliďr . geworden.
Man fiebert fórmlidr, v'enn er einmal nidrt
zur gewohnten Zcit eintriÍft. Ist er dann
da, dann wird jeglirJre Arbeit niedergelegt
und es kommt dabei auďr mitunter vor,
da8 das Essen nicht z'ar Zeit fertig wird.

Der Rundbrief wird von A - Z durdr-
gelesen. Der so liebenswcrte Sďrreiber, Ka-
merad Karl Geyer ist leider niďrt mehr;
man hat seine Ábhandlungen immer mit
ganz besonders regem Intcresse gelesen.
Aber auch sonst ist alles, was die Heimat
betrifft, willkommen.

Hans Modrak, Nieheim.

Ist es virkliďr sďron 10 Jahre her, da8
unser Asďrer Rundbrief geboren wurde?
Sind wir wirkliů sdron so lange von zrr
Hause fort? \ťenn man nun einňal unsere
Ásdrer Gemeinsďlaft, wie sie siďr heute dar-
stellt; betraďrtet, sieht man deutlidr, wie
sehr wir uns in dieser Zeit dodr auseinan-
dergelebt. haben. Da ist fiir viele von uns,
vor allem fiir die álteren Semester, der
,,Asdrer Rundbrief* das einzige, nidrt weg-
zudenkende Band, das uns umsdrlie(t und
verbindet. Sic}rerlió geht es vielen so wie
mir: wenn der Rundbrief kommt, wird die
ůbrige Post vorerst einmal beiseite eelégt
und er ůberflogen. Das beginnt niďrt bei
der ersten Seite, sondern zu.erst werden
die Familiennadrridrten der letzten Seite
gelesen, dann die Inserate, dann die Ru-
brik ,,Kurz beridrtet'. Am Abend wird
dann alles iibrige griindliďr studiert und'
gibt Anlafi zu mandrem Gespráďr iiber die
Heimat und wie alles gewesen ist. _ Án
nodr etwas mu8 iďr dabei denken, das fůr
den Wert des Rundbriefes so ridrtig zeugt:
wenn idr mit jemandem von zu Hause
spreďre, passiert es oft, da8 wáhrend der
Unterhaltung er oder idr plótzlidl sage:

'Ja wissn Se dós denn niat, dós is dodr in
Rundbróif gsdrtahdn."
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seine Tageszeitung oder die Fortsetzung
eines Romanes erwartet. Mit dem Rund-
brief wird uns 'immer wieder die unvergeß-
liche Heimat vor Augen gestellt -und wir
werden wachgerüttelt, daß wir ja aus unse-
rer lieben, unvergeßlichen Heimat vertrie-
ben wurd_en. Wer diesen Rundbrief von An-
fang bis Ende liest, fühlt sich der heimat-
lichen Landschaft und S-einen Menschen wie-
der verbunden. Aus den Illustrationen er-
leben wir immer wieder die vertrauten,
_heimatlichen` Landschaftsbilder und ihre
Menschen. Die monatlichen Beilagen „Flur-
namen“ und" „Sudetenland“ sind für jeden
Leser interessant und wert, gutaufgehoben
zu. werden. Es wäre schade, wenn die ein-
zelnen Jahrgänge _des Rundbriefes nicht
sorgfältig gesammelt und mitsamt den Bei-
lagen, womöglich gebunden, aufgehoben
würden. Wer die Nützlichkeit des Rundbriefs
erkannt hat, wird mit mir in dem Wunsch
übereinstimmen, daß "er uns in gleicher
-Weise wie bisher erhalten bleiben möge.
Mit dem Glüdcwunsch zum 'Jubiläumsjahr
wünsche ich der weiteren Gestaltung des
Rundbriefes besten Erfolg. _ '
Hermann Adler, Tirschenreuth-Niederreuth

Meine Frau und ich sind seit dem Beste-
hen unseres Ascher Heimatblattes eifri e
Leser desselben. Seit wiraber in Canada
sind, bedeutet er uns besonders viel. Zwar
lesen wir auch hier deutsche Zeitungen
(Nordwesten und Ontario Curier), doch
der _Rundbri_ef ist uns eine Brücke zu un-
serem lieben, -alten Asch. Erwähnen möchte
ich noch, daß wir besonders viel Freude an
den herzerfrischenden Beiträgen unseres
Landsmannes K. Geyer hatten. Es ist mir
darum ein Herzensbedürfnis, allen denen,
die den 'Rundbrief ins Leben riefen, zu
danken.

_ Gottlieb Albrecht, Hamilton/Canada.
31' _

Lassen Sie den Rundbrief wie er. ist. Iclı
als..Haslauer lese natürlich die Haslauer. Ar-
tikel mit besonderem Interesse. Um den
Verfasser der „Erinnerungen eınes_ alten
Haslauers“ herrscht immer noch ein Rätsel-
raten. Die" Aufklärungen _ über Lastenaus-
gleich, Sozialversicherung und Hauptent-
schädigung' werden von den Aelteren be-
stimmt aufmerksam und öfter_ gelesen.-

_ Richard Bergmann u. Frau, Oberwöss-en
, 32'

Ichibin seit Anfang Abonnent des „Ascher
Run-dbriefs“ und erwarte ihn alle 14 Tage
mit großer Freude. Auch war vom „A-scher
Vogelschuß“ in Rehau zu lesen, wohin ich
trotz meiner 75 Jahre mit .meinem Motor-`
rad fahren-werde. Dem Rundbrief verdan-
ke ich, daß ich Anschriften von Landsleu-
ten' erhielt, die mir unverhoffte Freude be-
reiteten, wofür _ic:h meinen innigsten Dank
ausspreche. '

. Camilla Weinert, verehelichte Braun,
früher Nassengrub bei Asch, ~

_ dzt. Erasbach b. Neumarkt/Oberpf.
33'

Mit dem Asc:her Rundbrief' bin ich in
Form und Inhalt sehr zufrieden. Jede neue
Nummer erwarte ich mit- Spannung weil
ich keine Landsleute in der Nähe habe.
Viel Vergnügenimacht mir das Blättern in
den erschienenen Nummern, ` die ich alle
ges_a_mmelt_.- habe. Kurz zusammengefaßt: 'So
weitermachen. ' _

" Ernst B-urgmann, Lauter/Hessen.
1

Q

Mir kommt der Rundbrief vor wie ein
Stück Heimat. Sobald er ins Haus kommt,
will ihn ein jeder zuerst haben. Dann wer-
den heimatliche Gedanken wach. Stadt, und
Land erstehen wieder im Geiste. Nachbarn,
Verwandte und Bekannte sieht man wieder
an -ihrer gewohnten Arbeit, die Bauern auf
ihren Feldern und Wiesen. bei der Ernte.
Kurz und gut, der Rundbrief hat uns seit
seinem .Bestehen nur Freude in unsere jet-
zige Heimat gebracht. Trotz seines billigen
Preises bietet er eine Fülle von Neuigkeiten,

sowie geschichtlichen Werken und gesetzli-
chen Bekanntmachungen, welche für uns
Heimatvertriebenen von -besonderer Widi-
tigkeit sind. Es wäre nochviel zu schrei-
ben, aber jeder Rundbriefleser weiß selbst
zu beurteilen, wie lieb und teuer ihm der
Ascher Rundbrief ist.

Karl Forstner, chem." Bäckermeister
“ in Wernersneuth, jetzt Erdhausen '

Zum zehnjährigen Bestehen des Ascher
Rundbriefes möchte ich sagen: Sooftich den
Rundbrief mit dem vertrauten Bild des
.Hainber es erhalte freue ich mich -wie über§4 ›
den Brief eines alten Freundes aus der Hei-
mat. Am liebsten las -ich die Geschichten
von Karl Geyer. Daß bei Todesanzeigen u.
dergl. kaum jemand in protzenhafter Weise
auffällt, macht mir den Rundbrief nur sym-
pathischer. _ - - '

' _ _ -Ernst Fuchs, Hochwang.
Fi' _

Es war der erste 'Freudentag nach unserer
Vertreibung, als plötzlidı Herr Fachlehrer
Robert Künzel zu uns ins Altmühltal kam
und uns erzählte, daß Dr. Tins und seine
von uns allen so sehr betrauerte Frau eine
Heimatzeitung für die Ascher herausgeben
werde. So knapp _damals das Geld war, der
Rundbrief' war und blieb unser liebster
Freudebringer, auch wenn er uns immer
wieder von Leid und Not und Tod künden
mußte. Ohne ihn 'hätten wir auch daran
nicht teilhaben _können. So aber fühlt man
sich wie eine große Familie, und es ist wirk-
lich ein Brief, ein fast persönliches Schrei-
ben jedesmal, wenn der Rundbrief eintrifft.

Andreas' u. Mathilde Gerbert, Dietfurt,
3?

Zehn Jahre Rundbrief heißt zehn Jahre
Dienst am Heimatgedanken. Möge uns der
Rundbrief im gleichen Sinne weiterhin
treuer Weggefährte sein und Bindeglied
bleiben zwischen dem Heute un-d dem Ge-
stern, zwischen' der alten und der neuen
Heimat. Wäre der Rundbrief nicht, möch-
ten ihn viele missen; _daß wir ihn haben,
verdanken wir dem_ initiativen- .Gedanken
der Familie Tins vor zehn-Jahren, und da-
für wollen _wir als Leser' herzlichst danken.

Ernst Girschik, Coburg.
_ =E-

Wenn jemand letzten Endes für die_All-
gemeinheit arbeitet wie der Ascher Rund-
brief, dann soll er nicht nur zu hören be-
kommen, was man_ vielleicht noch besser
machen könnte, sondern auch vor allem,
was gut gemacht wurde. Deshalb lasse mich
bekennen: Der Rundbrief ist gut. Er
bringt nicht nur. Heimatnachrichten aus der
neuesten Zeit, die ohne seine Auskund-
schaftung und Vermittlung unseren Lands-
leuten unbekannt _blieben. Er 'bringt auch
Heimatkunde aus der Vergangenheit, ich
denke vor allem an die Arbeit des -Herrn
Rogler über die Flurnam-en und an die Has-
lauer Artikelreihe, in einer Vollkommenheit
und Gediegenheit, daß auch die Heimat-
kundler hierzulande größte Anerkennung
zollen müßten. Der Rundbrief beschäftigt
sich aber auch mit dem großen Zeitgesche-
hen _und zwar mit einer Kenntnis der Sach-
lagen und_ in .einer feinen Ausdrucksweise,
daß man beides, Sachkenntnis und Sprache,
größeren und uns nahestehenden Zeitun-
gen als nachahmenswertes -Beispiel anemp-
fehlen möchte. Damit wären zwar nicht
alle, aber die besten Seiten des Ascher
Rundbriefs, die ihm zu seinem 10. Geburts-
tag: ins Stammbuch, geschrieben sein sollen,
erwähnt. Möge er " auch in seinem zweiten
Jahrzehnt die- immer schwieriger werden-
de_Aufgabe, die Landsleute beisammen zu
halten und die Heimat nicht vergessen zu
lassen, erfolgreich erfüllen. _

' Dr. Herbert Hofmann, München._ „ .
Die 'herzlose Vertreibung aus unserer ur-

deutschen Heimat ließ zu aller Freude den*
„Rundbrief“ entstehen, der uns ein Binde-
glıed mıt unserer unvergeßlichen Heimat
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ist und bleibt, bis er wieder von der
„Ascher Zeitung“ i-n der wiedergewonnenen
Heimat abgelöst werden wird". Den Alten
ist _er vorläufig ein Born der Erinnerungen.
Der Jugend soll er ein Ansporn sein, der
angestammten Heimat die Treue _zu halten
und dort einst am Wiederaufbau mitzu-
arbeiten. _-

Karl Korndörfer, Rottenburg.
¦¦-

Ich bin seit Bestehen des „Ascher Rund-
briefs“ Abonnenti-n. Mit der Gestaltung des
Blattes bin ich voll und ganz zufrieden.
Nur .eines bedrückt und gefällt mir nicht:
nämlich der kleine Druck der Zeitschrift.
Ich möchte daher die Bitte an Sie richten,
dies für uns älteren Landsleute berücksich-
tigen zu w_ollen, da es bei den meisten_mit
dem Augenlicht nicht mehr zum 'Besten
steht. ' '

Anne Ludwig, Hochstadt.
-ı= .

Allein der_„Asc:her Rundbrief“ vermittelt
die Pfl-ege der Heimatinteressen, ist' daher
für die Landsleute unentbehrlich. Ich wün-
sche Ihnen weiterh.in guten Erfolg und be-
ste Weiterentwicklung. _

__ Hermann Ludwig, Hamburg.
.I1 _ . ` _

Uns konnte nichts Besseres 'beschert' wer-
den als der Rundbrief, der über das Leben
und Treiben der in alle_Welt verstreuten
Ascher berichtet und dadurdı alle Landsleu-
te zusammenhält, sowie auch sehr wertvol-
le Orientierungen-in Angelegenheiten der
Angliederung bzw. Gesetzgebung bringt
und- -allen Landsleuten dadurch ein unent-
behrlicher Freund in der neuen Heimat ge-
worden ist. Wir sind in diesem Zusammen-
hang Frau Tins dankbar, die leider schon
für immer von uns gegangen ist, denn sie
war es, die 'den Rundbrief - geschaffen hat
und cler bestimmt alle Landsleute in Dank-
barkeit gedenken. _

- _ Heinrich Ludwig, Bamberg.
-:=

Mir und allen meinen Angehörigen ist
der Rundbrief unentbehrlich _gewo-rden.
Man fiebert förmlich, wenn er einmal nicht
zur gewohnten- Zeit eintrifft. Ist er dann
da, dann wird -jegliche Arbeit niedergelegt
und es kommt dabei auch mitunter vor,
daß das Essen nicht zur Zeit fertig wird.

Der Rundbrief wird von A - Z durch-
gelesen. Der so liebenswerte Schreiber, Ka-
merad Karl Geyer ist leider nicht mehr;
man hat seine Abhandlungen immer mit
ganz besonders regem Interesse gelesen.
Aber auch sonst ist alles, was die Heimat
betrifft, willkommen. ~

_ Hans Modrak, Nieheim.
:il

Ist es wirklidı schon 10 Jahre her, daß
unser Asdıer Rundbrief geboren wurde?
Sind wir wirklich schon -so lange von zu
Hause fort? Wenn man nun einmal unsere
Ascher Gemeinsc-haft,_wie sie sich heute dar-
stellt, betrachtet, sieht man deutlich, wie
sehr wir uns in dieser Zeit doch ause_inan-
dergelebt. haben. Da ist für vi-ele von uns,
vor allem für die älter-en _Semester,'- der
„Ascher Rundbrief“ das einzige, nicht weg-
zudenkende Band, das uns umschließt und
verbindet. Sicherlich geht es vielen' so wie
mir: wenn der .Rundbrief _kommt, wird die
übrige Post vorerst _einmal beiseite gelegt
und er überflogen. Das beginnt nicht- bei
der ersten Seite, sondern zu-erst werden
die Familiennachrichten der letzten Seite
gelesen-, d-ann die Inserate, dann die Ru-
brik „Kurz berichtet“. Am Abend wird
dann alles übrige gründlich studiert und
gibt Anlaß zu -manchem Gesprädı über die
Heimat' 'und wie alles geweseniist. - An
n_och etwas, muß ich dabei denken, das für
den .Wert des Rundbrief-es so' richtig -zeugt":
wenn ich mit jemandem' von zu Ha_use
spreche, passiert es oft, daß während der
Unterhaltung er oder ich plötzlich sage:
„Ja-wissn Se dös denn ._niat, dös is doch in
Rundbröif gschtandn.“ ' _



Dieser so oft gehórte Satz heií3t, da8 es
dodr fiir jeden von uns als selbstverstánd_
lidr gilt, den Rundbrief aufmerksam von
vorne bis hinten zu lesen und da8 man
eben einfadr voraussetzt, was im Rundbrief
steht, ist in unserer Gemeinsdraft allge-
mein bekannt. Es liegt so ein leiser Vor-
wurf und eine leidrte Vervrunderung darin,
wie es mógliďr sein kann, da8 einer von uns
derr Rundbrief, unseren Asdrer Zeitungs-
ersatz, nidrt genau liest.

Idr denke, das drarakterisiert.am besten
die Stellung, die unser Rundbrief in der
Asdrer Vertriebenengemeinde hat. Er ist
sdrledrterdings das widrtigste Band, das uns
alle nodr umsdrlie8t und das Instrument,
das unser gegenseitiges Interesse waďrhált.

Rudolf Nid<erl Odenheim.
,*

Idr móďrte die Lekttire des Asóer Rund-
briefs nidrt missen' Enthált er doďr immer
vieder so manďres, das uns die Heimat als
solďre, das dort Erlebte und die an diesem
Erleben beteiligten Mensdren vor Áugen
fiihrt, wenn audr diese Erinnerung oft
wehmíitige Gedanken auÍkommen lassen
will.

Tíir kónnen Ihnen und Ihrer verstorbe-
nen Frau niďrt dankbar genug sein, dieses

"Bindeglied' mit der unvergessenen FIei-
mat einerseits und zwisďren ihren in alle
Himmelsgegenden verstreuten Mensdren
anderseits gesďraffen zu haben'

Albert Panzer, Augsburg.
*

Lieber Asďrer Rundbrief! Du willst dei-
nen zehnten Jahrestag feiern. Irrst du didr
ni&t dabei? Bist du nidrt sďlon viel, viel
álter? Ja, dein jetziges Gewand, das mag
zehn Jahre bestehen. Ist mir dodr, als wá-
rest du sdron immer gewesen! Gingst du
nidrt mit uns von zu Flause fort; gingst
du nidrt mit uns den bitteren !íeg iiber die
Grenze!

In dir lebt "und webt, v/as uns heute trotz
aller Einbiirgerung, trotz aller persónliďren
Erfolge fehlt. Sidrer, wir haben.wieder Be-
kannte gefunden, wir haben uns - der eine
mehr, der andere weniger _ wirtsďr,aftlidr
verankert; wir konnten aus Notwohnun-
gen, aus "Gastunterkiinften" und aus After-
mieten heraus gelangen und uns passende
'!řohnungen beziehen' \řir haben inzwisďren
auďl die landsdraftlidren Reize und Sdrón-
heiten der neuen řIeimat kennen und lie-
ben gelernt; und dennodr ist da irgendwie
eine Liidre. Idr empfinde es immer mehr:
Heimat war nicht allein der Berg, war nidrt
allein das Tal; Heimat war vor allem der
Mensďr, der um diesen Berg, um dieses Tal
herum lebte und werkte, sorgte und feierte.

Und dieser Ásďrer, so wie er vor unserem
geistigen Áuge leibt und lebt, der tritt uns
nun in deinem Gewande entgegen. Immer,
wenn du kommst, dann ist ein Stiindlein
lang das "Hiersein" vergessen, dann ist man
wieder mal ,,auf einen Sprung beim Naar-
barn driiben", dann ist man wieder einmal
daheim.

So wandere denn weiter in die Zeit, wan-
dere weiter zu deinen Asdlern, erzáhle im-
mer wieder von diesen Merrsdren des rau-
hen Asdrer Láňdďrens, sei immer wieder der
heimatlidre Ekkehard" der uns sagt:'Vóis
dáháim wár!

Emil Ridrter, Áugsburg.
*

Das .Jubiláum des zehnjáhrigen Beste-
hens unseres Ásdrer Rundbriefs verdient
von allen Asdrern mit Freude und Stolz
und mit Dankbarkeit gewi.irdigt zu \{/er-
den. Erst durdr den Rundbrief wurde. die
Erfassung der ůberallbin verstreuten Ver-
triebenen aus dem Ásdler Křeise ermóglidrt;
1952 konnte endlidr die Asdrer Anschrif-
tentafel gedrud<t und 1956 das Ánsdrriften-
verzeichnis der vertriebenen Asdrer herge-
stellt werden. Die in miihevoller Árbeit
vollzogene Heimatgliederung des Kreises
Ásc} mit ihren Gemeinderáten rind Gemein'

debetreuern fu8t ganz auf dem Áscher
Rundbrief. Třas ftir aufierordentlidr wert-
volle Árbeit ftir die Ásďrer Vertriebenen im
Rundbrief geleistet wurde und noďl gelei-
stet wird, Iáfit sidr nidrt mit wenigen 'Wor-

ten zum Ausdrud< bringen, ist aber von
unsdrátzbarem '!7'ert fůr die Asdrer Heimat-
gemeinsdraft. Von kundiger Seite wurde
der Ásdrer Rundbrief lángst als eine der
besten sudetendeutsďren Heimatzeitsďrrif-
ten hingestellt. Da( dieser unser Rundbrief
zu dem niedrigen monadiďren Bezugspreis
von DM 1.- audr nodr mit zwei wertvol-
len Beilagen aufwartet, dafiir muB man
dem řIerausgeber aufridrtig Dank und Án-
erkennung zollen. Móge der'Ásdrer Ruird-
brief bleiben, was er bisher war, ein klarer
Spiegel unserer Ásdrer Vergangenheit, die
sidr niďrt zu versted<en 'braudrt, und ein
guter, immer willkommener Veggenosse
fiir uns Asďrer in der Gegenwart. Im Rund-
brief sollen sidr alle Mensďren aus dem
Áscher Kreise brůderlidr die Hand reidren,
ohne Untersdried ihrer einstigen Lebens-
stellung und Lebensauffassung, innerlidr
verbunden durdr die unvergefilidre řleimat,,
durch die gleidren gro8en Erlebnisse, die
gleidre Stammesart und die gleidre, liebe
Mutterspradre. Immer hat eŠ der Ásďrer.
Rundbrief verstanden, das Bild der verlore-
nen. teueren Heimat waďr zu erhalten und
in kummervoller Zeít' nidlt das letzte
Hoffnungsfiinkdren der armen vertriebe-
nen Mensďren verglimmen zu lassen.

Ric]rard Rogler, Sdrwábis&-Hal1.

Da nun der Asdrer Rundbrief 10 Jahre
alt geworden ist, ist es wohl an der Zeit,
als getreuer Leser votn Ánfang an einmal
auszuspreďren' was man wohl immer ein-
mal vorhatte, aber dann doďr unterlieí3:
daB idr dem Rundbrief _ mit dem "iďr"ist natiirlidr die ganze Familie gemeint -vom řrerzen dankbar bin fiir die B r ii c k e
in die Heimat, die du samt deinen
Mitarbeitern unsern Gedanken und řIerzen
immer wieder gebaut hast. !řenn idr auďr
nie _ audr vom Ánfang an (oder wenn du
willst: vom Ende an) - nie an eine Heim-
kehr geglaubt oder gedadrt habe, dein
Rundbrief hat die Sehnsudrt naďr der Hei-
mat mit seinen Beridrten und Bildern im-
mer wieder neu gewed<t und neu gestillt,
wenn audl wie im Márdren hinter 'Wort

und Bild sďrmerzlidr fiihlbar und hórbar

die Třorte staúden: Es war einmal! - Vie-
viel ármer wáren wir, wenn all die Erín-
nerungen fehlten, die der Rundbrief immer
wieder erneuert.

Dr. řIans Rotter, Pfarrer.
:&

Ihr Rundbrief ist mir eine unentbehrlidre
Lektiire geworden und stellt ein enges Bin-
deglied zu meinen Landsleuten dar, den iďr
sehr vermissen viiťde. !řáhrend meines
mehrmonatigen vorjáhrigen Áufenthaltes in'!řestdeutsďrland konnte iďr mit gro8er Ge_
nugtuung feststellerl da8 si& an der alten
Freundsdraft und Verbundenheit zu meinen
Ásóer Landsleuten trotz der langen Zwi-
sdrenzeit niďrts geándert hat. Idr hoffe zu_
versidrtlidr, arp heurigen Heimattreffen teil-
nehmen zu kónnen.
' Louis Sďrlesinger, K' Bialik-Haifa'

!t

'!řir mtissen alle froh sein, da8 sidr je-
mand gefunden hatte, der diese Riesenarbeit
der vorbereitenden Arbeiten auf sidr nahm
und weiterhin in nimmermiider und oft mit
wenig Dank gelohnter Árbeit uns mit die-
ser Zeitung immer aufs Neue Freude be-
reitet. Idr war bisher nur mit zwei Beitrá-
gen nidrt zufrieden, die, bei aller Benevo-
lenz, fiir meine Begriffe doďr me}rr ordinár
als witzig waren. Dodr das lag wohl an
der Geistesverfassung der Einsender. Sonst
habe idr niďrts zu kritisieren, idr freue midr
immer, wenn der Rundbrief auf dem Tisdr
liegt und besonders unsere 82jáhrige oma'Wendler liest ihn mit viel Interesse. Álso
unverdrossen so weiter und herzlidren
Dank dafiir!

Dr. Karl \řolfrum, Heppenheim.
*

'!řas uns der Rundb'rief bedeutet _ da
fragt ihr nodr? Alles! Ohne unseren lieben
Rundbrief móchte uld kónnte iďr nidrt
sein. Da wáren vrir ja gottverlassen und
wiiíŠten niďrts aus der Heimat. Dazu der
sďróne Asdrer'Wandkalender, den man im-
mer wieder betraďrtet und wehmtitig 'an
unseren Hainberg, Lerdrenpóhl und das
sdróné Niederreuther Tal denkt, adr da
lrommen die Tránen' Vie die Stadt Asdl
als Ballkónigin so sdrón besdrrieben war.
Da muíŠte man mitwandern vom'sřiesental
herauf, iedes Gasserl ist einem unvergeBlidr.
Lieber Rundbrief, bleib uns treu!

Eine 74jáhrige Asdrerin.

Dos k. k. privilegiefle, uniÍormierte SdrÚtzen-Corps |n Asdr
Dem Ásdrer Bezirkshauptmann der neun-

ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts,
J. Tittmann, verdanken wir eine 1893
ersdrienene ,,Heimatskunde des Ásdrer Be-
zirkes*, díe,trotz mandrer inzwisďlen ridr-
tiggestellter gesdricJrtliďre3 Irrtiimer naďr
wie vor eine Fundgrube fiir unsere řÍeimat-
gesdridrte darstellt. Ein Kapitel dieser Hei-
matkunde ist den "Ásdrer Sdriitzen" gewid-
met; es láílt in aller Klarheit erkennen,
weldres gesellsdraftliďre Gewidrt das 

-Asďrer

Sdriitzen-Corps iiber ein Jahrhundert lang
in die Waagsdrale zu werfen hatte, Beste
biirgerliďre Traditionen vereinten siclr in
ihm mit tiefer Heimatliebe. Nur auf sol-

' ďrem Boden konnte dann der wahre Cha-
rakter des Ásďrer Volksfestes waďrsen, den
es sidr ůber alle Zeitláufte hinweg bewahr-
te und der so stark naďrwirkte, daíŠ wir
audr nadr der Vertreibung.unsere alle zwei
Jahre zur Durďrfiihrung kommenden GroB-
ireffen in das Zeidren des -Ascher Vosel-
sďrieíŠens" stellen.

Das erwáhnte Kapitel aus J. Tittmanns'
Budr hat nadrstehenden Wortlaut:

"Das k. k. privilegierte, uniformierte
Sdriitzenkorps in Ásdr wurde rnit Bewilli-
gung der gráflidren obrigkeit (Grafen von
Zedtwitz Georg Erdmann) am 23. Septem-
ber 1801 ins Leben gerufen, nachdem be-
reits 1798 (als ein Týroler Óorps in Asdr

in Garnison gelegen) die Ánregung hiezu
gegeben worden war. Graf Georg Erdmann
und F. Karl Zedtwitz widmeten 1801 ein
silbernes Medaillon als Ándenken und 1803
ein zweites silbernes Medaillon nr Zierde
des jedesmaligen Fáhndridrs der lóblichen
Sdriitzengesellsdraft, weldre dieselben als
wertvolle Ándenken treu und siclrer aufge-
hoben und aufbewahrt. Áuďr die erste
Corps-Fahne hatte Graf Erdmann ge-
sďrenkt' dieselbe ist jedoclr bei dem Bran-
de 15. 9. 1853 zugrunde gegangen. 1808
uniformierte sidr das Corps (70 Mitglieder).
Zur Zeit der franzósischen Invasion stellte
das Asdrer Sďriitzenkorps in Folge Auf-
forderung der Regierung aus eigenen Mit:
teln ein Contingent vbn 10 Mann zur Ár-
mee und wurde in Folge dessen und wecen
seiner sonst stets bewiesenen loyalen Hal-
tung und Anhánglidrkeit an das'Allerhóďr-
ste Kaiserhaus laut Hofk,anzlei-Decret vom
4. Jánnet 1810 in die erste Klasse der óster-
reiďrisdren Sďriitzencorps eingereiht. Im
Jahre 1,813/14 baute das Corps mit einem
Aufwande von 25 000 í1. \ť. \ř. sein eige-
nes Schůtzenhaus. 1824 muíŠte jedodr das
Sďrie8en eingestellt wer'den' was sodann den
Báu eines neuen Sďriefihauses bedinete, wel-
dres hinter Gebriider Fisdrer ausgefiihrt
wurdé (das jetzige sog. alte Sďlie8haus).
Durdr den Kauf eines gro8en Feldes war es
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Dieser so oft gehörte Satz heißt, \d-aß es
doch für jeden von uns als selbstverständ-
l.ich gilt, den Rundbrief aufmerksam von
vorne bis hinten zu lesen und daß man
eben einfadı voraussetzt, was im Rundbrief
steht, ist in un-s-erer Gemeinschaft allge-
mein bekannt. Es liegt- so ein leiser Vor-
wurf und eine leidıte Verwunderung darin,
wie es möglich sein kann, daß einer 'von uns
den Rundbrief, unseren Ascher Zeitungs-
ersatz, nicht genau liest.

Idı denke, das d-ıarakterisiert -am besten
die Stellung, die unser Rundbrief in der
Asdı-er Vertriebenengemeinde hat. Er ist
sdılechterdings das wichtigste Band, das uns
alle nodı umschließt und das Instrument,
das unser gegenseitiges Interesse wadıhält.

Rudolf Nickerl, Odenheim.
if'

Idı möchte die Lektüre des Ascher Rund-
briefs nidıt missen. Enthält er doch immer
wieder -somandıes, das uns_ die Heimat als
soldıe, das dort Erlebte und die an diesem
Erleben beteiligten Mensdıen .vor Augen
führt, wenn' auch diese Erinnerung oft
welliımütige Gedanken jaufkoníımen lassen
wı . ' -

Wir können Ihnen und Ihrer verstorbe-
nen Frau nidıt dankbar genug sein, dieses
„Bindeglied“ mit der unvergessenen Hei-
mat einerseits und zwisdıen ihren in alle
Himmelsg-egenden verstreuten Mensdıen
anderseits g-esdıaffen zu haben. '

Albert' Panzer, Augsburg.
B r rf '
Lieber Ascher Rundbrief! Du -willst dei-

nen zehnten Jahrestag feiern. I-rrst du dich
nicht dabei?_ Bist du nicht schon' viel, viel
älter? Ja, dein jetziges Gewand, das mag
zehn Jahre bestehen. Ist mir doch, als wä-
rest du sdıon immer gewesen! ;_Gingst du
nidıt mit uns von zu Hause fort; gingst
du nicht mit uns den bitteren Weg über die
Grenze! ' - .

In dir lebt „und webt, was uns heute trotz
aller Einbürgerung, trotz aller 'persönlichen
Erfolge fehlt. Sicher, wir haben _wieder Be-
kannte gefunden, wir haben uns -- der eine
mehr, der andere weniger - wirtsdıfaftlich
verankert; wir konnten' aus Notwohnun-
gen, aus „Gastunterkünften“ und aus After-
mieten heraus gelangen und uns passende
Wohnungen beziehen. Wir haben inzwischen
audı die landsdıaftlidıen Reizelund 'Schön-
heiten der neuen Heimat kennen und lie-
ben gelernt; und dennoch ist da irgendwie
eine Lücke. Ich empfinde es immer mehr:
Heimat war nicht allein der Berg, war nicht
allein das Tal; Heimat war vor allem der
Mensch, der um diesen Berg, um dieses Tal
herum lebte und werkte, sorgte und feierte.

Und dieser Ascher, so wie er_ vor unserem
geistig-en Auge leibt und lebt, der 'tritt uns
nun in deinem Gewande entgegen. Immer,
wenn du kommst, dann ist ein Stündlein
lang das „Hiersein“ vergessen, dann ist man
wieder mal „auf einen Sprung beim Nach-
barn drüben“, .dann ist man- wieder einmal
daheim. " ~ -

So wandere 'denn weiter in die Zeit, wan-
dere weiter zu deinen Asch-ern, erzähle im-
mer wieder von diesen Merısdıen des rau-
hen Ascher Länddıens, sei- immer wiederder
heimatliche. E,kkehard,' der uns sagt: -Wöis
dåhäim wär! . .

_ Emil- Richter, Augsburg._“ _ _ _

Das .Jubiläum des "zehnjährigen Beste-
hens unseres Ascher. Rundbriefs verdient
von all-en Asdıern mit Freude und Stolz
und mit Dankbarkeit gewürdigt zu wer-
den. Erst durdı den Rundbrief wurde, die
Erfassung der überallhin. verstreuten Ver-
triebenen aus dem Ascher Kreise ermöglicht;
1952 konnte endlich die Asdıer Anschrif-
tentafel gedruckt und 1956 das Ansdıriften-
verzeichnis der vertriebenen Ascher herge-
stellt werden. Die in mühevoller Arbeit
vollzogene Heimatgliederung des Kreises
Asch mit ihren Gemeinderäten und 'Gemein-

debetreuern fußt ganz' auf dem Ascher
Rundbrief. Was für außerordentlidı wert-
volle Arbeit für die 'Ascher Vertriebenen im
Rundbrief geleistet .wurde und noch gelei-
stet wird, läßt sich nidıt mit wenigen Wor-
ten- zum Ausdruck bringen, ist aber von
unschätzbarem Wert für die Ascher Heimat-
gemeinsch-aft. Von kundiger Seite wurde
der Asdıer Rundbrief längst' als eine der
besten sudetendeutsdıen Heimatzeitsdırif-
ten hingestellt. Daß dieser unser Rundbrief
zu dem- niedrigen monatlidıen Bezugspreis
von DM 1...- auch noch mit zwei wertvol-
len Beilagen aufwartet, dafür muß man
dem Herausgeber aufrid-ıtig Dank und An-
erkennung". zollen. Möge der.“-Ascher Rund-
brief bleiben, was er bisher war, ein klarer
Spiegel unserer Ascher Vergangenheit, die
sidı nidıt zu verstecken -braudıt, und ein
guter, immer willkommener Weggenosse
für uns Ascher in der Gegenwart. Im Rund-
brief sollen sich alle Mensdıen aus dern
Ascher Kreise brüderlidı die Hand reichen,
ohne Unterschied ihrer einstigen Lebens-
stellung und Lebensauffassung, innerlidı
verbunden durch die unvergeßlidıe Heimat,
durch die gleichen großen Erlebnisse, die
gleidıe Stammesart und die gleiche, liebe
Muttersprache. Immer hat es der Ascher
Rundbrief verstanden, das Bild der verlore-
nen_teueren Heimat Wadi zu erhalten und
in kummervoller Zeit nid-ıt das letzte
Hoffnungsfünkdıen der armen vertriebe-
nen Menschen verglimmen zu lassen.

' Richard Rogler, Sdıwäbisch-Hall._ _ „_

Da nun der Ascher Rundbrief 10 Jahre
alt geworden ist, ist es wohl an der Zeit,
als getreuer Leser vom Anfang an__ einmal
auszusprechen, was man wohl immer ein-
mal vorhatte, aber dann' doch 'unter'ließ:
daß ich dem Rundbrief -- mit dem „idı“
ist natürlich die ganze Familie gemeint --
vom Herzen dankbar bin für die B r ü c k e
in die Heimat, die dusarnt deinen
Mitarbeitern unsern Gedanken und Herzen
immer wieder gebaut hast. Wenn idı audi
nie - audi vom Anfang an (oder .wenn du
willst: vom Ende an) _ nie an eine Heim-
kehr geglaubt oder gedacht habe, dein
Rundbrief hat die Sehnsucht nach der Hei-
mat mit seinen Berichten und Bildern im-
mer wieder neu geweckt und neu gestillt,
wenn auch wie irn Märchen hinter Wort
und Bild sdımerzlich fühlbar und hörbar

I

die Worte standen: Es' war einmal! - Wie-
viel ärmer wären* wir, wenn all 'die Erin-
nerungen fehlten, die der.Run«dbrief' immer
wieder erneuert. _ ' '

. Dr. Hans Rotter, Pfarrer.
. :1-

Ihr Rundbrief ist mir eine unentbehrlithe
Lektüre geworden und stellt ein enges Bin-
deglied zu meinen Landsleuten dar, den idw
sehr vermissen würde. Während meines
mehrmonatigen vorjährigen 'Aufenthaltes in'
Westdeutsdıland konnte idı mit großer Ge-
nugtuung feststellen, daß sidı an der alten
Freundschaft und Verbundenheit zu meinen
Ascher Landsleuten. trotz der langen Zwi-
schenzeit nidıts geändert hat. Idı hoffe zu-
versichtlidı, am heurigen Heimattreffen teil-
nehmen zu können. ~

- Louis Schlesinger, K. Bialik-Haifa.
ıı- _ _

Wir müssen alle froh sein, daß sidı .je-
mand gefunden hatte, der diese Riesenarbeit
der vorbereitenden Arbeiten auf sich nahm
und weiterhin-in nimmermüder undoft mit
wenig Dank gelohnter Arbeit uns mit die-
ser Zeitung immer aufs Neue Freude be-
reitet. Idı war bisher nur mit zwei Beiträ-
gen 'nicht zufrieden, die, bei aller Benevo-
lenz, für meine Begriffe -doch mehr ordinär
als witzig waren. Dodı das lag wo_hl an
der Gei-stesverfassung der Einsender. Sonst
habe' idı nichts zu kritisieren, idı freue midi
immer, wenn der Rundbrief auf dem Tisch
liegt und besonders unsere 82jähr.ige Oma
Wendler lie-st ihn mit viel Interesse." Also
unverdrossen so weiter und herzlichen
Dank dafür! ' .

Dr. Karl Wolfrum, Heppenheim.
_ . FE'
Was uns der Rundbrief bedeutet -- da

fragt ihr noch? Alles! Ohne unseren lieben
Rundbrief möchte und könnte ich ni_cht
sein. Da- wären wir ja gottverlassen und
wüßten nichts aus der Heimat. Dazu der
schöne Ascher Wandkalender, den man im-
mer' wieder betrachtet und wehrnütig 'an
unseren Hainberg, Lerd-ıenpöhl' und das
sdıöne Niederreuther Tal denkt, adı da
kommen die Tränen. Wie die Stadt Asch
als Ballkönigin so schön beschrieben War.
Da mußte man mitwandern vom Wiesental
herauf, iedes Gasserl ist einem unvergeßlich.
Lieber Rundbrief, bleib uns treu!

1 - ' Eine 74jährige Asdıerin.

Das lc. lc. privilegierle, uniformierle Sclıiiiıen-Corps in Asdı
Dem Ascher Bczirkshauptmann der neun-

ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts,
J. Tittmann, verdanken wir eine 1893
ersdıienene „Heimatskunde des Ascher Be-
zirkes“, die«trotz mancher inzwischen ridi-
tiggestellter gescl1ichtlid'ıe_r-Irrtümer nach
wie vor eine Fundgrube für unsere Heimat-
geschichte darstellt. Ein Kapitel dieser Hei-
matkunde i-stden „Ascher Sdıützen“ 'gewid-
met; es läßt -in aller Klarheit erkennen,
welches gesellschaftliche Gewicht das 'Asdıer
Sdıützen-Corp.-s über ein Jahrhundert lang
in die Waagschale zu werfen hatte. Beste
bürgerlidıe Traditionen vereinten .sich in
ihm mit tiefer Heimatliebe. Nur auf sol-
chem Boden konnte d-ann der wahre Cha-
rakter _des Ascher Volksfestes wachsen, den
e.s sidı über alle Zeitläufte hinweg bewahr-
te und der so stark nachwi-rkte, daß wir
auch nach der Vertreibung _unsere alle zwei
Jahre zur Durdıführung kommenden Groß-
treffen in das Zeichen des „ASChß1' VOR!-
schießens“ „stell-en." ' i '

Das erwähnte Kapitel aus J. Tittmanns
Buch hat nadıstehenden Wortlaut:

„Das k. k. privilegierte, uniformierte
Sdıützenkorps in Asch 'wurde mit Bewilli-
gung der gräflidıen Obrigkeit (Grafen von
Zedtwitz Georg Erdmann) am 23. Septem-
ber 1801 ins Leben gerufen, nachdem be-
reits 1798 (als ein Tyroler Corps in Asch
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in Garnison gelegen) -die Anregung hiezu
gegeben worden war. Graf Georg Erdmann
un-d F. Karl Zedtwitzwidmeten 1801 ein
silbernes Medaillon als Andenken und 1803
ein zweites silbernes Medaillon zur Zi-erde
des jedesmaligen Fähndrichs der löblichen
Sdıützengesellsdıaft, welche dieselben als
wertvolle Andenken treu und sicher aufge-
hoben und aufbewahrt. .Audi die erste
Corps-Fahne hatte Graf Erdmann ge-
schenkt, dieselbe ist jedoch bei dem Bran-
de 15. 9. 1853 zugrunde gegangen. 1808
uniformierte sich das Corps (70 Mitglieder).
Zur Zeit der französischen Invasion stellte
das Asdıer-Schützenkorps in Folge Auf-
forderung der .Regierung aus eigenen Mit"-
teln ein Contingent von 10 Mann zur Ar-
rnee und wurde in Folge dessen und wegen
seiner sonst stets bewiesenen loyalen Hal-
t_ung und Anhänglidıkeit an das Allerhöch-
ste Kaiserhaus laut 'Hofkanzlei-Decret' vom
4. Jänner 1810 in dieerste Klasse der öster-
reichischen Sdıützencorps eingereiht. Im
Jahre 1813/14 baute- d.as Corps mit einem
Aufwande von 25 O00 fl. W.. W. sein eige-
nes Schützenhaus. 1824 mußte jedodı das
'Schießen eingestellt werden, was sodann den
Bau eines neuen Schießhauses bedingte, wel-
ches hinter Gebrüder Fisdıer ausgeführt
wurde (das jetzige sog. alte Sdıießhaus).
Durdı den Kauf eines großen Feldes war es



Dies ist der Vogel, der im Jahre 1933,
also vor qenau 25 Jahren, am Kugelfang der
SdrieíŠstátte hinter dem Asďrer Schiitzen-
haus hing. Die vielen Sdriisse, die offen-
sidrtlich bereits auf i-hn abgefeuert worden
waren, hatten ihm noďr niďrts anhaben

kónnen. 
- 
Er trágt nodl Krone, Szepter,

Ring, Sďrwert und Fahne' Aber all ieine
Standhaftigkeit nůtzte nidlts. Sdrliefilic}r
muíŠte .er dodr Federn und alles sonstige
Beiwerk lassen und ganz zuletzt fiel dann
auďr 'der Korpus".

Sehling Kail, 2, Oberlieutnant: unbesetzt,
1. Lieutnant: Geyer Christian, 2. Baréuther
Eduard, 3. Panzer Gustav. Nadt dem Status
sollen 8 Offiziere und 14 Chargen sein, be-
setzt sind aber nur 5 Offiziers- und 12
Chargenstellen, Sdriitzen sind 115 Mann.
Das Corps hat vier Ehrenhauptleure und
zwar: k, k. Bezirkshauptmann Josef Si.ifi
(t 1891' seit 1878), k. k. Bezirkshauptňann
Edlen von Matt (seit 7. 12. 1885), Biirger-
meister E. Schindler in Asdr (14. 1. 1886)
und k. k. Bezirkshauprmann J. Tittmann
(30. 10. 18e0).

In der Nadrt vom 18. auÍ 79. oktober
1890 brannte der Flintertrakt des Sďrie8-
hauses ab. Dasselbe mu8te sidrerheitshalber
abgetragen und ein Neubau ins li?erk ge-
setzt werden. Nadr lángeren Verhandlungen
und Finanz-Operationen vollzog sidr der-
selbe bereits 1891 (am 4. Mai dieses Jahres
erfolgte die Grundsteinlegung, am 2. Áugušt
die feierlidre Einweihung des Gebáudes). Die
Herstellungskosten betrugen circa 40.000 fl.

' Im Schie8haus-Parke, einem der gróíŠten
Gárten in Asdr, wird alliáhrliďr in der
ersten August-'!í'odre das Vogelsdrie8en ab-
gehalten, ein Volksfest (8 Tage dauernd),
das Jung und Alt, Árm und Řeiďr in Bé-
v/egung setzt.

Anmerkung: Im Jahre 1868 hat zur
Zeit des Vogelsďrie8ens der Blitz in die Vo-
gelstange eingesdrlagen und das vorhande-
ne Corpus des Vogels zerrriimmerr. Der
Volkswitz hat daher pro 1868 den lieben
Gott als 'Vogelkónig' erklárt. Seitdem ist
die Vogelstange mit 1O0 fl. versiďrert.

Das Corps bewahrt viele Sdreiben auf,
darunter mandre mit historisdrem Hinter-
grunde und interessanten Bildern und Auf-
sdrriften (z. B. "Hór' a mal' da iiben mufi
maira grengt hob'n wói in Sdráiwall!)

In gewisser Beziehung analog mit dem k.
k. priv. Schiitzen-Corpi ist dér Zwed< des
im Jahre 1889/90 gegrůndeten Freihand_
Sďriitzen-Vereins in Asdr (63 Mitglieder).
Der rVahlspruch desselben ist: ,,Sdrarfes
Auge - sich're Hand, rreues Herz dem Va-
terland!' Die Seele dieses Vereines, dessen
Obersclůtzenmeister seit 26, 4' 18:93 Fritz
Kůnzel ist, war obersdriitzenmeister Camil-
lo Keil. Leider raffte diesen tatkráftigen
Mann der Tod plótzliďr dahin und madlte
am 31. Mátz 1893 dem Streben desselben in
Mitten des vollkráftigen Mannesalters ein
;'áhes E!'de. Dank seiner Energie und Dank
den opferwilligen Mitgliedern des Vereines
konnte der neue naďr den modernsten An-
forderungen eingeridrtete SďrieBstand mit
3 Sďreiben und einer geded<ten SdrieíŠhalle,
welďre mit einer Restauration "Zum Tell"
in Verbindung steht, nahe der bayerisďren
Grenze, in der sogenannten Prex sebaut
werden, deren Einweihung am 19. Iuni 1892
in feierlidrster'!íeise siďr vollzog.'
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dem Corps móglidr, den Sdriitzenpark zu
erweitern, und das Vogel_ und Sďreiben-
sdrie8en wieder in dem Sdrie8hause in der
Kaiserstra(e einzuridrten.

In der Uniformierung w'urde im Jahre
1834 und 1849 insoferne eine Aendertlqg
vollzogen, als die Írtiheren hohen Siiefeln
und dann die alten Frad<s abgesďrafft und
statt der Stiefelhosen Pantalons, sowie
Ród<e eingefiihrt worden sind. 1834 reorga-
nisierte siďl das Corps nadr einem Still-
stande seit 1817. Im lahre 1849149 hat das
Corps treue Dienste geleistet, mandren Un-
fug und manches UngliicJ< hintan.ehalten,
fiir welďre Verdienste es auďr vom k. k.
Kreis-Amte in Elbogen, sowie vom k. k. Be-
zirksamte Asdr wiederholt durdr sdrriftli-
ďre Anerkennungen ausgezeiďrnet wurde.
Das Corps beteiligte sidr an der '!7eihe des
Kaiser Franz I. Monumentes in Franzens-
bad am 30. Juni 1853 und wurde ihm von
S. Excellenz dem Flerrn Grafen Mtindr-
Bellinghausen, dem Sdrópfer dieses Monu-
mentes, an demselben Tage ,ein Gesdrenk
von 12 Dukaten mit dem '!íunsďre verab-
folgt, daíŠ dieser Betrag (160 fl. \ť. V.) als
Gewinn fiir den besten Sc}uíš bei dem Kó-
nigssdrie8en bestimmt werde. Ánláíšlidl der
Teilnahme an dem im Jahre 1860 gefeierten
5OOiáhrigen Jubiláum des Prager Sďrarf-
Sďrútzen-Corps durdr eine Deputation hat-
ten die Mitglieder der letzteren (Hauptleu-
te J. E. Bareuther, '$í. HoÍmann und Gu-
stav Pfrótzschner) Diplome als Ehren-offi-
ziere dieses Prager Corps erhalten.

Reiheníolge der Commandanten seit 1801
bis zur Gegenw'art: KirďrhoÍf Andreas Chri-
stian 1801_1817 (Interřegnum 1817-1834),
Husdrer G 1834, .T. C. Bareuther, Wunder-
licjh, G. Kraus' Rzéhainek Hermann 1875 bis
1878, Kleinhempel \ťolfgang seit 29.4.1878
(die 3 ersten Commandanten hatten den
Titel,,Maior"). Divisionsarzt: Friedridr Kiin-
zel, Badei 1813-1867, demselben wurde vom
Sdriitzencorps anláBliďr seines 50jáhrigen
Dienst-Jubiláums 19. 12, 1863 ein Pokal ver-
ehrt (f 1869), Dr. E. Klótzer 7870-7877.
Reihenfolge der Fáhndriďre: Paesold Hein-
ridt 26. 10. 1817, Kirdrhoff Gustav 25. 5.

1835, Krautheim Christof 1842-1853, Giin-
ther Nikol 1863-1873, Sďrug Nikol' 1874-
1890, Plofi Gustav seit 1890. Reihenfolge
der Capellmeister: Leonhardt Volfgang,
1814, Netsc}r Martin, Reinl, Pfeifer, Ďietz
Franz seit 1872. Mit Bewilligung des hohen
k. k. Kriegsministeriums liat - das Corps
aus eigenen Mitteln eine neue Fahne in den
Landesfarben mit dem Namenszuge Sr.
kais. und kónigl. Maiestát und dem rVap-
pen der Stadt Asdr um 180 fl. angesdrafÍt,
deren \0řeihe am 18. 8. 1863 durdl den
Oberpfarrer und Inspektor M. Soedel in
wiirdigster 'sťeise in Gegenwart der Herren
Grafen Zedtwitz, d,et k. k. Beamten, der
Stadtvertretung und vieler Tausender aus
nah und Íern sidr vollzog. Áls Fahnen-Pa-
tinnen fungierten Frau Theresia Gótzl, k' k.
Bezirksridrters-Gattin, Frau Joh. FIusdrer,
Reidrsratsabgeordnetengattin únd S. Bareu-
ther, Bíirgermeistersgattin. Ám 22. Juni
1864 hatte das Sdrůtzencorps das Gliidcund
die Ehre, vor seinem auf der Rúckreise von
Kissingen nadr Karlsbad-\řien begriffenen
kaiserlichen Herrn und Kriegsobersten in
Parade auszuriid<en und von Allerhódlst
demselben besichtigt zu werden. -.Derzeitist Divisions - Commandant Flauprmann
Kleinhempel rVolfgang, 1. Oberlieútnant:
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Der Adler von 1933 -
Dies ist der -Vogel, der im Jahre 1933,

also vor genau 25 Jahren, am Kugelfang der
Schießstätte hinter dem Ascher- Schützen-
haus hing. Die viele-n Schüsse, die offen-
sichtlich bereits auf ihn abgefeuert worden
waren, hatten ih-m noch nidıts anhaben

können. Er_ trägt noch Krone, Szepter,
Ring, Sdıwert und Fahne. Aber all seine
Standhaftigkeit nützte nichts. Schließlidı
mußte er doch Federn und alles sonstige
Beiwerk lassen und ganz zuletzt fiel dann
audi „der Korpus“. ›

dem Corps möglich, den Schützenpark zu
erweitern, und das Vogel- und Scheiben-
sdıießen wieder in dem Sdıießhause in der
Kaiserstraße einzuridıten. ._ _

In der Uniformierung wurde im Jahre
1834 und 1849 insoferne eine Aendfeigimg
vollzogen, als -die früheren hohen Stiefeln
und dann die alten Fracks abgeschafft und
statt der Stiefelhosen Pantalons, sowie
Röcke eingeführt worden sind. 1834 reorga-
nisierte s-ich das Corps nach einem Still-
stande seit 1817. Im Jahre 1849/49 hat das
Corps treue Dienste geleistet, mandıen Un-
fug und mandıes Unglück hintanvehalten,
für welche Verdienste es auch vom k. k.
Krei.s-Amte in Elbogen, sowie -vom k. k. Be-
zirksamte Asdı wiederholt durch schriftli-
che Anerkennungen ausgezeichnet wurde.
Das Corps 'beteiligte sich an der Weihe des
Kaiser Franz I. Monumentes in Franzens-
bad am 30. Juni 1853 und wurde ihm von
S. Excellenz dem Herrn Grafen Münch-
Bellinghausen, dem Sdiöpfer dieses Monu-
mentes, an demselben Tage ein Geschenk
von 12 Dukaten mit dem Wunsd1e'verab-
folgt, daß dieser Betrag (160 fl. W. W.) als
Gewinn für den besten Schuß bei dem Kö-
nigsschießen bestimmt wer-de. Anläßlich der
Teilnahme an dem im Jahre 1860 gefeierten
500jährigen Jubiläum des Prager Scharf-
Schützen-Corps durch eine Deputat=ion hat-
ten die Mitglieder der letzteren (Hauptleu-
te J. Bareuther, W.- Hofmann un-d Gu-
stav Pfrötzschner) Diplome als Ehren-Offi-
ziere' dieses Prager Corps erhalten. '

Reihenfolge der Commandanten seit 1801
bis zur Gegenwart: Kirchhoff Andreas Chri-
stian 1801-1817 (Interregnum 1817-1834),
Huscher G 1834, J. Bareuther, Wunder-
lich, G. Kraus, Rzehanek Hermann 1875 bis
1878, Kl-einhempel Wolfgang seit 29.4.1878
(die 3 ersten Commandanten hatten den
Titel „Major“). Divisionsarzt: Friedrich Kün-
zel, 'Bader 1813-1867, demselben wurde vom
Sdıützencorps anläßlid-ı seines 50jährı'gen
Dienst-Jubiläums 19. 12. 1863 ein Pokal ver-
ehrt 1869), Dr. E. Klötzeı' 1870-1877.
Reihenfolge' der Fähndridıe: Paesold Hem-
rich 26. 10. 1817, Kirdıhoff Gustav 25. 5.

°^"" scHMEcıcr uno stıcomm

1835, Krautheim Christof 1842-1853, Gün-
ther Nikol 1863-1873, Sdıug Nikol' 1874-
1890, Ploß Gustav seit 1890. Reihenfolge
-der Capellmeister: Leonhardt Wolfgang,
181-4, Netsch Martin, Reinl, Pfeifer, Dietz
Franz seit 1872. Mit Bewilligung des hohen
k.. k. Kriegsministeriums hat das Corps
aus eigenen Mitteln eine neue Fahne in den
Landesfarben mit dem Namenszuge Sr.
kais-. und königl. Majestät und dem Wa -
pen der Stadt Asch um 180 fl. angeschaffiz,
deren Weihe am 18. 8. 1863 durch den
Oberpfarrer und Inspektor M. Soed-el' in
würdigster Weise in Gegenwart der Herren
Grafen Zedtwitz, der k. k. Beamten, der
Stadtvertretung und vieler Tausender aus
nah und fern sidı vollzog. Als Fahnen-Pa-
tinnen fungierten Frau Theresia Götzl, k. k.
Bezirksrichters-Gattin, Frau Joh. Huscher,
Reichsratsabgeordnetengattin und S. Bareu-
ther, Bürgermeistersgattin. Am 22. Juni
1864 hatte das Schützencorps das Glüdr und
die Ehre, vor seinem auf der Rückrei.se von
Kissingen nach Karlsbad-Wien begriffenen
kaiserlichen Herrn und Kriegsobersten in
Parade auszurücken und von Allerhödıst
demselben besichtigt zu werden. -- .Derzeit
ist Divisions_-Commandant Hauptmann
Kleinhempel Wolfgang, 1. Oberlieutnant:

Sehling Karl, 2. Oberli-eutnant: unbesetzt,
1. Lieutnant: Geyer Christian, _2. Barèuther
Eduard, 3. Panzer Gustav. Nadı dem Status
sollen 8 Offiziere und 14 Chargen sein, be-
setzt sind aber nur 5 Offiziers-_ und 12
Chargen_stellen, Schützen sind 115 Mann.
Das Corps hat vier Ehrenhauptleute und
zwar: k. k. _Bezirkshauptmann'Josef Süß
(† 1891, seit 1878), k. k. Bezirkshauptmann
Edlen von Matt (seit- 7. 12. 1885), Bürger-
meister E. Schindler in Asch (14. 1. 1886)
und k. k. Bezirkshauptmann J. Tittmann
(so. 10. 1890). J

In der Nacht vom 18. auf 19. Oktober
1890 brannte der Hintertrakt des Schieß-
hauses ab. Dasselbe mußte sicherheitshalber
abgetragen und ein Neubau ins Werk ge-
setzt werden. Nach längeren Verhandlungen
und Finanz-Operationen vollzog sidı der-
selbe bereits 1891 (am 4. Mai dieses Jahres
erfolgte die Grundsteinlegung, am 2. August
die feierlidıe Einweihung des Gebäudes). Die
Herstellungskosten betrugen' circa 40.000 fl.

Im Sdıießhaus-Parke, einem der größten
Gärten in Asdi, wird alljährlich in der
ersten August-'Wodıe das Vogelsdıießen ab-
gehalten, ein Volksfest. (8 Tage dauernd),
das Jung und Alt, Arm und Reich in Be-
wegung setzt. ' '

Anmerkung: Im Jahre 1868 hat zur
Zeit des Vogelschießens der Blitz in die Vo-
gelstange eingesdılagen -und das vorhande-
ne Corpus des Vogels zertrümmert. Der
Volkswitz hat daher pro 1868 den lieben
Gott als „Vogelkönig“ erklärt. Seitdem ist
die Vogelstange mit 100 fl. versidıert.

Das Corps bewahrt viele Sdıeiben auf,
darunter manche mit historischem Hinter-
grunde und interessanten Bildern und Auf-
schriften (z. B. „Hör' a mal, da üben muß
maira grengt hob'n wöi in Sdıäiwalll) _

In gewisserißeziehung analog mit dem k.
k. priv. Schützen-Corps ist der Zweck des
im Jahre 1889/90 gegründeten Freihand-
Schützen-Vereins in Asdı (63 Mitglieder).
Der Wahlspruch desselben ist: „Scharfes
Auge -- sich're Hand, treues Herz dem Va-
terland!“ Die Seele dieses Vereines, dessen
Oberschützenmeister seit 26. 4. 1893 Fritz
Künzel ist, war Obersdıützenmeister Camil-
lo Keil. Leider raffte diesen tatkräftigen
Mann der Tod plötzlidı dahin und machte
am 31. März 1893_dem Streben desselben in
Mitten des vollkräftigen Mannesalters ein
jähes Ende. Dank seiner Energie und Dank
den opferwilligen Mitgliedern des Vereines
konnte der neue nach den modernsten An-
forderungen eingeridıtete Sdıießstand mit
3 Scheiben' und einer gedeckten Schießhalle,
weldıe mit einer Restauration -„Zum Tell“
in Verbindung steht, nahe der bayerisdıen
Grenze, in der sogenannten Prex gebaut
werden, deren Einweihung am' 19. Juni 1892
in feierlichster Weise sich vollzog.“

l
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testtog om RotpleiRkopÍ
DIE ERNEUERTE ÁscHER HÚTTE GEIrEIHT

Sdróneres '!0íetter hátte sidr die Sektion
Asďr des Deutsďren Alpenvereins nicht mehr
bestellen kónnen. Den festlidren TrumpÍ auÍ
den festlidren Rahmen der Hiittenweihe am
12.113, Juli setzte der blaue Himmel, dcr
dann am Sonntag nodr ein paar weiíŠe Fah-
nen hiBte, um das Blau-VeiíŠ der Ascher
Stadtfarben ůber Paznauntal und Rotplerr:_
kopf zu spannen' die Státten, an denen sicn'
zu diesem begnadeten 'Woďrenende ein runr
des Hundert Asdrer traf. Eine -anze Pkw.-
Kavalkade hatte sie hinein nadr Tirol ge-
brac]rt und mit ihnen einen RiesenstrauíŠ
Bergfreude und guter Laune. Das Taldorf
See, entziid<end eingebettet in das sommer-
liďre Griin seiner Steilhínge und Matten,
durórausďrt von den heiteren 'Wellen der
Trisanna, stand im Zeidten von Asch.

Im Gasthaus ,,Zum frohen AusblicJt" ging
am Samstag der Festabend vor siďr, eine
zwanglose, von einigen Anspraďren durdr-
zogene Sache, so zwanglos, daíš sidr der
Sektions-obmann, Lm. Joaďrim, mit ra-
sďrer Geste in seinen Ausftihrungen unter-
bredren liefi,' als drau8en. die stattliďle
Dorfkapelle von See in ihren práchtipen
Heimattradrten aufzog zu einem Stánddren
Íiir die 80 Jahre junge Sektion Asdr. So
zwanglos audr, daB mán aufbreďren konn-
te, wann immer man wollte - sei es, um
nodr in der Nadrt hinauf zur Hiitte zu stei-
gen' w'ás wirklich und wahrhaftig einige
ganz lJnentwegte taten, sei es, um sidr
zeitig hinzuhauen, um am Morgen, parat
und gestárkt zu sein fiir den Aťfstieg.
Denn es ' waren ihrer viele dabei, díe zum .

ersten Male den Besuch der Asďrer Hiitte
,,wagten",

Und dann war es gar kein !7agnis, son-
dern ein gelodrertes, gesundes Steigen durch
den im kiihlen Morgen raunenden Ýald
und'wer, wie die meisten, sdron um 5 Uhr
fríih aufgebroďr,en war, der stand entziidrt
zwei' Stunden spáter in dem Meer der A1-
penrosen, durdr das er dann nodr eine woht
Sdrwei8 fordernde, aber gleiďrermaíŠen be-
gliid<ende Stunde schwamm, bis ihn von
luftiger Hóhe her die Villkommrufe der
,,Hiittenbewohňer" grii8ten. Alle sdrafften
es, in unbekiimmertem Gipíelsturm die
einen, bedádrtig sdrreitend die anderen, von
denen sidr zwei Dutzend von einem Kletter-
Auto bis an die Valdgrbnze hatten brin-
gen lassen - eine Neuerung, die nun wohl

xxlv
Die in der letzten Nummelerwáhnten

Ortsarmen hatten nodr weit ármere Lei-
densgenossen, die siďr aus falsďrer Scham,
aus Charakterhaltung oder auďr aus Ehr-
geiz sďreuten, ins Spittel oder ins Ármen-
haus zu gehen: die sogenannten ,,Haus-
armen". Sie mii8ten in einem eigenen Ka-
pitel behandelt werden, wenn man nur
wiiBte, weldre Uebersc}rrift man dafiir wáh-
len sollte. E i n Fall ist mir besonders ein-
dringlidl in Erinnerung, obwohl 55 Jahre
inzwischen verflossen sind: der alte, ehren-
werte Kaminfeger Cólestin aus der Leder-
gasse. Iďr kam im Auftrag meines Vaters
und Groí3vat'ers oft zu ihm, um ihm Gu-
tes zu erweisen, und darum blieb das Er-
barmungswiirdige seines Daseins so stark
in mir ňaften. \'řenri hier eines wahrhaften
\0í'ohltáters fiir diese,,versdrámten Ármen"
gedaďrt werden soll, so kann es nur - und
alle lieben alten Haslauer werden da zu-
stimrnen - der hodrw..Herr Pfarrer Bradler
sein, dieser Sohn eines armen Riesenge-
birgsbáuerleins mit seiner braven Kóc}rin
Vroni. Der Haslauer Pfarrsprengel war
ganz gewi8 eine sehr stattliďle Pfrůnde.

mandrem "Bergstutzigen'" noďr den Ent-
sdrluíŠ abringen wird, audr einmal'zu dem
uns verbliebenen Stiick Heimat in Tirol zu
wallfahrten.

Droben dann zelebrierte der junge, auf-
geschlossene PÍarrer von See eine Feldmesse
im Sďratten der von Grund auf umgestalte-
ten Hiitte. Vor 150 andáchtigen Menschen,
Einheimisdren und Aschern, wob er in die
Sdrubert'sďre Messe gut'e bergsteigerisdre
und freundnac}rbarlidre Gedanken zwisďren
Asďr und Tiroler Landsďraft' Sektions-ob-
mann 

_Joaďrim 
und Hůttenwart Lm. Effen-

berger sprachen nadr ihm vom \íerden,
'\trřachsen, opfer und Erfolg der Séktion und
ihrer Hiitte,

Viele Gratulanten waren gekommen oder
hatten ihre Gru8botsďlaften gesandt, vor
allem benadrbarte Sektionen. Persónlidr er-
sďrienen waren neben anderen Ehrengásten
der Referent fiir Hiitten und Wele der A1-
penvereins-Hauptleitung, der langjiihrige
Betreuer und unermiidliďre Freund der
Asdrer Hiitte, Bergfúhrer Gmeiner und die
frúheren Hiittenwirtinnen. Da gab es mandl
herzlidres !řiedersehen nadr langen Jahren.
Auch der Ehrenvorstand der Asdrer Sek-
tion, Franz lJnger, 'uÍdt droben u. zw.
gleiclr nodr ein paar hundert Meter hóher,
fast bis zum Gipfel des Rotplei8kopfes war
er am friihen Morgen gestiegen und als er
wieder bei der Hiitte eintraf, da nahm er
ein eisiges Bad im Sdrallerbach, Am Fest-
abend sďron durfte Lm. Fredl Prell die
Silberne Ehrennadel des Alpenvereins fiir
mehr als 25jáhrige Zugehórigkeit in Emp'
fang nehmen. Die Grii8e und ein nettes
Angebinde der Sektion unserer Patenstadt
Selb i.iberbradrte Lm. Fritz Buďrheim.

Lassen wir es-mit diesen paar Striďren
zunác]rst bewenden. Es wird noch mandres
zu sagen sein iiber die wirkliďre Gro8tat
dort oben in 2300 Metern Hóhe, wo 1896
die kleine Asdrer Hiitoe eróffnet wurde,
die ietzt nach weďrselvollen Sc]rid<salen um
mehr als das Doppelte vergróBert ihrer Be-
suďter harrt. Sie ist bis zum 1. oktober be-
wirtschaftet und 36 Bergfreunde finden in
ihr jetzt Quartier. Auďr im \íinter, u. zw.
vom 1. Márz bis 1. Mai, wird sie obdaďr
bieten fúr alpine Skifahrer, die dort vom
Massenstrom unberůhrtes, herrliďres Gelán-
de vorfinden.

Dem Pfarrherrn stand nebenbei noch ein
Hof mit 481/z Joďr Ae&'ern und li(iesen
von den besten Bonitilmklassen Haslaus zur
N'utznieíŠung zu. Aber so arm der Pfarr-
herr aus dem Riesengebirge zu uns gekom-
men v/ar, um keinen Pfennig reidrer wurde
er, ebenso die ,,Pfarrers-Vroni" in Haslau
begraben. Seine reidre Pfriinde hatte er
aussďrlieí3lich fúr die Haušarmen verwendet.

In spáteren Jahren erlebte ic:h mit beson-
d'erer Ersdriitterung einen soldren řIaus-
armen-Fall in Lindau. Ein ordentlidrer, ar-

' beitsamer Mann, der volle 40 Jahre lang
von den Geierhilusern am Kapellenberge
aus seiner Árbeit naďrgegangen war, kam,
als er arbeitsunfáhig wurde; naďl Rom-
mersreuth ins Quartier und wurde von dort
alsbald in seine Fleimatgemeinde Lindau
,,abgesdroben", wo er bald darauf starb.
Der Fufiweg vón Lindau nadr Haslau durdr
die Kiihloh mit seinen starken Steiguneen
wird ia allen Haslauern nodr in Erinnerung
sein. Dort war es, wo idr das e[sdriitternde
Erlebnis hatte. Von Haslau komniend, be-
fand idr miďr auf dem 'Wege nadr Buďr-
wald-Selb i.iber Lindau. In der Náhe der
Kiihloh.hórte iďr zwei Frauen streiten und

klagen, wobei der gesamte Egerlá!der
Spráďrsďratz mit seinem 'Wortreichtum her-
halten mu8te. Als iďr náher ka?n, sah ic:h

zwei ausgemergelte Frauen, -Mutter und
Toďrter, letztere ganz arg beininvalide,
einen groíŠen Handwagen mit einer sdrwe-
ren Last iiber die '!ťeqsteile ziehen. Das
heiíŠt, sie versuchten es immer wieder, ka_
men aber nidrt vorwárts. Sie stec]<ten in der
Kiihloh fest. Mir lief ein Sdrauder iiber den
Riicken: Ihre Last bestand aus dem mehr
als ármliďlen Sarg, in dem sie den toten

-alten Mann zum Haslauer Friedhof fuhren.
Natiirliďr leistete idr den beiden armen
liíeibern Vorspann bis auf die Hóhe und
dort sďraute iďr ihnen noch lange nadr, in
bittere Gedanken versunken iiber die so-
ziale Ungleiclheit auf der \íelt.

Noďr eines Mannes mu8 i& in diesem
Zusammenhange gedenken: des seinerzeiti-
gen ,,Armenvaters" .Georg Birnstein, der
heute noch lebt' Er verwaltete naďr dem
ersten \ťeltkrieg das Haslauer Armenhaus,
und. das war beileibe kein leichtes Amt an-
gesidrts der z. T. aus asozialen Elementen,
die von der Kriegskatastrophe nach Has-
lau gesďrwemmt worden waren. Das Ar-
menhaus beherbergté damals in seinen vier
Stuben niďrt weniger als 34 Personen, die
nicht gerade auf Ordnung und Sauberkeit
bedacht waren und auďr Ungeziefer mit
eingesdrleppt hatten' Iďr hatte wiederholt
Gelegenheit, Herrn Birnstein bei seinem
sďlwereir Amte zu beobadrten; vielleiďrt
schwingt er siďr einmal zu einer Sdrilderung
seiner Erlebnisse.Íiir den Rundbrief auf?
IJnsere heutige Jugend kónnte daran er-
kennen, was wirkliďl Armut war, die sie ;'a
Gott sei Dank selbst nid'rt mehr kennt.

l0řenn iďr zwischen heute, zvma| jetzt
nadr der Rentenreform, und damals einen
Vergleidr ziehen wollte, so káme -ein Un-
tersdried heraus wie zwisďren Tag und
Naďrt. Alle diese sozialen Errungensďraf'
ten werdén heute mit einem ,'Selbstver-
st?indliďr" quittiert' waŠ mir erst jiingst
wieder in einem Gesprilďr mit einem jiin-
geren Menschen'unterkam. So selbstver-
stándlich ist dás aber'gar niďrt, sondern es

war ein langer, miihsamer und bitterer
ltrť'eg aus jener Ármut in die heutigen Ver-
háltnisse. Das gleiche,,Selbstverstándlidr"
erhielt ic}r zur AnLwort, als iďr meinem
Gesprádrspartner an die Zeiten erinnerte,
die noďr keine Sctrutámpfungen gegen die
Blattern kannten, so da8 ein erhebliďrer
Prozentsatz der Mensdrheit mit dem Ge-
sicht voller Blatternarben herumlief, ein
Anblic]<, der heute fast gánzlicJr versďrwun-
den ist, weňn man von einigen sďron redrt
alten Leuten absieht, die in ihrer Jugend
von dieser 'Landplage iiberfallen worden
waren.

LaBt mich, liebe Leser, dieses dtistere Ka-
pitel der sozialen Zustánde in FIaslau vpr
50 und mehr Jahren schlie8en mit dem Fall
auf der .Petermiihle Nr. 6". Als die Miihle
in den Neunziger Jahren stillgelegt wurde,
zog in die. Mtillerswohnung eine sehr kin-
derreiďre Familie namens ]Wode ein. Dort
geschah es, da8 zwei Kinder der Familie,
eines davon sehr bedenklidr, in der Naďrt
von Ratten angefressen wurden. So wenig
glaubhaft das klingen mag, so wahr ist es

dodr, iďr habe die armen 'l$(i'iirmer- mit
eigenen Áugen gesehen, wie sie auf 'ihrer
iiťmmerlichen Liegestatt lagen, die haar-
stráubenden 'Wunden an den ausgehunger-
ten Kórperchen. Idr wollte mit meinen
Sďrilderungen einen Einblic]< geben in die
abgrundtiefe Armut, die es damals noďl
gab, audr wenn kein Lobgesang auf unser
liebes Haslau draus wur'de. Die Verháltnisse
lagen eben damals niďrt anders und man
kann nur Gott danken, wie sehr sidr trotz
aller KatastrÓphen, die uns das erste haloe
Jahrhundert braďrte, in dieser Hinsiďrt der
\řandel zum Besseren durdrgesetzt hat.

(l0řird fortgesetzt.)

Hoslou im Wondel der Johrhunderthiilfie
Von eÍnern alten Haslqver
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Fesflcıg um Rotpleißlcopf `
' DIE ERNEUERTE ASCHER HÜTTE GEWEIHT i

Sdiöneres Wetter hätte sich die Sektion
Asch des Deutschen Alpenvereins nicht mehr
bestellen können. Den festlichen Trumpf auf
den festlichen Rahmen der Hüttenweihe am
1,2./13. -Juli setzte der blaue Himmel, der
dann am Sonntag noch ein paar weiße Fah-
nen hißte, um das- Blau-Weiß der Ascher
Sta-dtfarben über Paznauntal und Rotplein-
kopf zu spannen, die Stätten, an denen sicli.
zu diesem begnadeten Wochenen-de-ein run-
des Hundert Asdier traf.'Eine ~anze Pkw.-
Kavalkade hatte sie hinein nach Tirol ge-
bracht und mit ihnen einen Riesenstrauß
Bergfreude und guter Laune. Das Taldorf
See, -entzückend eingebettet in das sommer-
lidie Grün seiner Steilhänge und Matten,
durchrausdit von den heiteren Wellen der
Trisanna, stand im Zeichen von Asch'.

Im Gasthaus „Zum frohen Ausblick“ ging
am Samstag der Festabend vor sidı, eine
zwanglose, von einigen Ansprachen durdi-
zogene Sache, so zwanglos, daß sich der
Sektions-Obmann, Lm. Joachim, mit ra-
scher Geste in seinen Ausführungen 'unter-
bredien ließ, als draußen. die stattlidie
Dorfkapelle von See in ihren prächtigen
Heimattraditen aufzog zu einem Ständdien
für die 80 Jahre junge Sektion Asdi. So
zwanglo-s audi, daß man aufbredien konn-
te, wann immer man wollte - sei es, um
nodi in der Nacht hinauf zur Hütte zu stei-
gen, was wi'rklicli und wahrhaftig einige
ganz Unentwegte taten, sei es, um sich
zeitig hinzuhauen, um am Morgen; parat
und gestärkt- zu s-ein für den - Aufstieg.
Denn eswaren ihrer viele dabei, die zum
ersten Male den Besuch der Asdier Hütte
„wagten“. ' -

Und dann war es gar kein Wagnis, son-
dern ein gelockertes, gesun-des Steigen durch
den im kühlen Morgen raunend-en Wald
und' wer, wie die meisten, sdion um 5 Uhr
früh aufgebrodi-en war, der stand entzüdct
zwei- Stunden später in dem Meer der Al-
penrosen, durdi das er dann noch eine wohl
Schweiß fordernde, aber gleichermaßen be-
glückende Stunde schwamm, bis ihn von
luftiger Höhe her die Willkomm_rufe der
„Hüttenbewohner“ grüßten. Alle schafften
es, in unbekümmertem Gipfelsturm die
einen, bedäditig sdireitend die anderen, von
denen sidi zwei Dutzend von einem Kletter-
Auto bis an die Waldgrenze hatten brin-
gen lassen - eine Neuerung, die nun wohl

manchem „Bergstutzigen“' nodi den Ent-
Schluß abringen wird, audi einmal* zu dem
uns verbliebenen Stück Heimat in Tirol zu
wallfahrten. ' I -

Droben dann zelebrierte der junge, auf-
geschlossene Pfarrer von See eine Feldmesse
im Sdiatten der von Grund auf umgestalte-
ten Hütte. Vor 150. andächtigen Menschen,
Einheimi.schen'und Ascliern, wob er in die
Sdiubert'sdie 'Messe gune bergsteigerisdie
und freundnachbarlidie Gedanken zwisdien
Asch und Tiroler Landschaft. 'Sektions-Ob-
mann Joadiim und Hüttenwart Lm. Effen-
berger spradien nadi ihm vom Werden,
Wadisen, Opfer und Erfolg der Sektion und
ihrer Hütte. ` I

Viele Gratul.anten waren gekommen oder
hatten ihre Grußbotsdi-aften gesandt, vor
allem benachbarte Sektionen. Persönlich er-
sdiienen waren neben anderen Ehrengästen
der Referent für Hütten und Wege der -Al-
penvereins-Hauptleitung, der langjährige
Betreuer und unermüdliclie Freund der
Ascher Hütte, Bergführer Gmeiner und die
früheren Hüttenwirtinnen. Da gab es manch
herzliches Wiedersehen nadi langen Jahren.
Audi der' Ehrenvorstand' der Ascher Sek-
tion, Franz Unger, wa-r droben u. zw.
gleich nodi ein paar hundert Meter höher,
fast bis zum Gipfel- des Rotpleißkopfes war
er am frühen Morgen gestiegen und als er
wieder bei der Hütte, eintraf, da nahm er
ein eisiges Bad im Schallerbach. Am Fest-
abend schon durfte Lm. Fredi Prell die
Silberne Ehrennadel des- Alpenvereins für
mehr als 25jährige Zugehörigkeit in Emp-
fang nehmen. Die Grüße und' ein nettes
Angebinde der Sektion unserer Patenstadt
Selb überbrachte Lm. Fritz Budiheim. i

Lassen wir es.mit diesen paar Stridien
zunächst bewenden. Es wird nodi mandies
zu- sagen sein über die wirkliche Großtat
dort oben in 2300 Metern Höhe, wo 1896
die kleine Ascher Hütte eröffnet wurde,
die jetzt nach wechselvollen Scliicksalen um
mehr als das Doppelte vergrößert ihrer Be-
sucher harrt. Sie ist bis zum 1. Oktober be-
wirtschaftet und 36 Bergfreunde finden in
ihr jetzt Quartier. Audi im Winter, u. zw.
vom 1. März bis 1. Mai, wird sie Obdacli
bieten für alpine Skifahrer, die dort vom
Massenstrom unberührtes, herrliches Gelän-
de vorfin-den.

Haslau im Wandel cler .lcılırlıunclerthölfie
} ¬

i Von einem alten Haslauer Ã s
_ XXIV '

Die in der letzten 'Nummer 'erwähnten
Ortsarnien 'hatten nodi weit ärmere Lei-
densgenossen, die sidi aus falscher Scham,
aus Charakterhaltung oder audi aus Ehr-
geiz scheuten, ins Spittel oder ins Armen-
haus zu gehen: die sogenannten „Haus-
armen“. Sie müßten in 'einem eigenen Ka-
pitel behandelt werden, wenn man nur
wüßte, weldie Uebersdirift man dafür wäh-
len sollte. Ein Fall ist mir besonders ein-
dringlich in Erinnerung, obwohl 55 Jahre
inzwischen verflossen sind: deralte, ehren-
werte Kaminfeger Cölestin aus der Leder-
gasse. Idi kam im Auftrag -meines Vaters
und Großvaters oft zu ihm, um ihm Gu-
tes zu erweisen, und darum blieb das Er-
barmungswürdige seines 'Daseins so stark
in niir haften. Wenn hier eines wahrhaften
Wohltäters für diese „versdiämten Armen“
gedadit werden soll, so kann es nur- und
alle lieben alten Haslauer werden da zu-
stimmen - der hocliw.'.Herr Pfarrer Bradler
sein, dieser Sohn eines armen Riesenge-
birgsbäuerleins mit seiner braven Köchin
Vroni. Der Haslauer Pfarrsprengel war
ganz gewiß eine sehr stattliche Pfründe.

Dem -Pfarrherrn stand nebenbei noch ein
Hof-mit 481/2 Joch Aeckern und Wiesen
von den besten Bonitätsklassen Haslaus zur
Nμtznießung zu. Aber so arm der Pfarr-
herr aus dem Riesengebirge' zu un.s gekom-
men' war, um keinen Pfennig reicher wurde
er", ebenso die „Pfarrers-Vroni“ in Haslau
begraben. Seine reidie Pfründe hatte er
aussdiließlich für die Hausarmen verwendet.

In späteren Jahren erlebte idi mit beson-
derer Erschütterung einen soldien Haus-
armen-Fall in Lindau. Ein ordentlicher, ar-
beitsamer Mann, der volle 40 Jahre lang
von den Geierhäusern am Kapellenberge
aus seiner Arbeit nadigegan-gen war, 'kam,
als er arbeitsunfähig wurde, ıiadi Rom-
niersreuth ins Quartier undwurde von dort
alsbald in seine Heimatgenieind-e Lindau
„abgesclioben“, wo er bald darauf starb.
Der Fußweg von Lindau nadi Haslau durch
die Kühloh mit seinen starken Steigungen
wird ja allen Haslauern noch in Erinnerung
sein. Dort war es, wo ich das etsdiütternde
Erlebnis hatte. Von Haslau kommend, be-
fand ich midi' auf dem Wege nadi Budi-
wald-Selb über Lindau. 'In der Nähe der
Kühloh- hörte .ich zwei Frauen streiten und
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klagen, wobei der gesamte Egerländer
Spraclischatz mit seinem Wortreichtum her-
halten mußte. Als' idi näher kaiii, sah ich
zwei ausgemergelte Frauen, _Mutter und
Tochter, letztere ganz arg beininvalide,
einen großen Handwagen mit einer sdiwe-
ren Last über die We-gsteile ziehen. Das
heißt, sie versuditen es immer wieder, ka-
men aber nidit vorwärts. Sie steckten in der
Kühloh fest. Mir lief ein Schauder über den
Rücken: Ihre .Last bestand aus dem mehr
als ärmlichen Sarg, in dem sie den toten

-alt-en Mann zum Haslauer Friedhof fuhren.
Natürlidi leistete ich den beiden armen
Weibern Vorspann bis auf die Höhe und
dort schaute idi ihnen noch lange nadi, in
bittere Gedanken versunken -über die so-
ziale Ungleichheit auf der Welt.

Noch eines Mannes muß ich in' diesem
Zusammenhange gedenken: des seinerzeiti-
gen „Armenvaters“ .Georg Birnstein, der
heute noch lebt. Er verwaltete nach dem
ersten Weltkrieg das Haslauer Armenhaus,
und das war beileibe kein -leichtes Amt an-
gesichts der z. T. aus asozialen Elementen,
die von der Kri-egskatastrophe nach Has-
lau gesdiwemmt worden waren. Das Ar-
menhaus beherbergte damals in -seinen vier
Stuben nicht weniger als 34 Personen, die
nidit gerade auf Ordnung un-d Sauberkeit
bed-acht 'waren und audi Ungeziefer mit
eingesdileppt hatten. Ich' hatte wiederholt
Gelegenheit, Herrn Birnstein bei sein'em
schweren Amte zu beobaditen; vielleicht
schwingt er sich einmal zu einer Schilderung
seiner Erlebnisse-für den Rundbrief auf?
Unsere heutige Jugend könnte daran er-
kennen, was wirklidi Armut war, die sie ja
Gott sei Dank selbst nidit mehr kennt.

'Wenn idi zwischen heute, zumal jetzt
nach der Rentenreform, 'und -damals einen
Vergleidi ziehen wollte, so käme 'ein Un-
tersdiied heraus wie zwisdien 'Tag und
Nadit.-'Alle diese-sozialen Errungensdıaf-'
ten wer-den heute mit einem „Selbstver-
ständlidi“ quittiert, was mir erst jüngst
wieder in einem Gespräch mit einem jün-
geren Menschen' unterkam. So selbstver-
ständlich ist das aber' gar nicht, sondern es
war ein langer, mühsamer und -bitterer
Weg aus jener Armut in die heutigen Ver-
hältnisse. Das gleiche „Selbstverständlidi“
erhielt idi zur Antwort, als idi meinem
Gespräclispartner an die Zeiten erinnerte,
die nodi keine Schutzimpfungen gegen die
Blattern kannten, -so daß ein erheblicher
Prozentsatz der Menschheit mit dem Ge-
sicht voller Blatternarben herumlief, ein
Anblick, der heute fast gänzlidi verscliwun-
den ist, wenn man von einigen sdion recht
'alten Leuten absieht, die in ihrer Jugend
von dieser Landplage überfallen worden
waren. _

Laßt midi, liebe Leser, dieses düstere Ka-
pitel der sozialen Zustände in Haslau vor
50 und mehr Jahren schließen mit dem Fall
auf cler „Petermühle Nr. 6“. Als die Mühle
in den Neunziger Jahren stillgelegt wurde,
zog in die_Müllerswohnung eine sehr kin-
-derreidie Familie namens Wod-e ein. Dort
geschah es, daß zwei Kinder der Familie,
eines davon sehr bedenklich, in der Nadit
von- Ratten angefressenwurden. So wenig
glaubhaft das klingen mag, so wahr ist es
doch, idi habe die armen Würmer' mit
eigenen Augen gesehen, wie sie auf .ihrer
jämmeı-lichen Liegestatt lagen, die haar-
sträubenden Wunden an den ausgehunger-
ten Körperdien. Idi wollte mit- meinen
Sdiilderungen einen Einblick geben in die
abgrundtiefe Armut, die es damals nodı
gab, audi wenn kein Lobgesang auf unser
liebes Haslau draus wur-de. Die Verhältnisse
l-agen eben damals nicht anders und man
kann nur Gott danken, wie sehr sidi trotz
aller Katastrophen, die uns das erste halbe
Jahrhundert brachte, in dieser Hinsidit der
Wandel' zum Besseren durchgesetzt hat.

` ' (Wird fortgesetzt.)



Ridrard Rogler:

,rDie Delinquenlen von Asdr und Rehot! ..."
EINE GRENZBESCHREIBUNG z\nscHEN MAHRING UND REHAU ÁUs DER

ZEIT ZVISCHEN 1712 UND 1719

einwárts zwisdren Johann Ándreas Sďrert_
zer, Beckens zu Rehau, und Hans Erhard
Go8ler zu Máhring '!íiesen in einen alten
verwaďtsenen, aber wieder renovierten
Raingraben, hinunter bis in den M á h -
rings-B ach 547 Sdrritt, daíš daher von
oben besďlriebenen Hóllbáclrlein oberhalb
Miďrael Mollens zu Rehau lý/iesen bis hie-
her 2240 Sďrritt, mithin gegen die alte Be-
sďireibung 120 Sdrritt mehr herauskommen,
hier geht es linker Hand in gedadrtem
Máhringsbaďr gegen Máhring zwisďren Hans
Hertel zu Rehau und 'wolf Ernst zu Máh-
ring !ťiese fort.bis zu dem Miihringer
Brůcklein an dem Máhringer !řild_
Z a u n-T h o r, woselbst die Auslieferung
der Delinquenten zwisdren Rehau un/ Ás&
gesdlieht, sind 950 Sďrritt, wobei zu geden-
ken, da8 dieser Badr beiderseits grenzenden
Herrsďraften ratione (beziiglidl) der Fisďre-
rei bis Ende der hiesigen mit Ásďrer con-
triunenter [?] Grenze zusteht; es ist aber in
vorigen alten Zeiten vorgetragen worden,
da8 Rehau bis zum Máhringer Brii&lein
urrd Asďr von diesem Briidrlein bis Ende
des miteinander grenzenden Badrs, an Chri-
stoph '!íunderliďrs zu Máhring 'Wiesen, je-
dem Teil allein zusteht zu fischen; yon dem
Máhrings Brii&lein geht es immer in dem
Badr zwisďren Johann \riófels zu Máhring
besitzenden und nadl Rehau gehórigen,
dann des Mtillers zu Máhring '!řiesen, dann
weiters Rehauer Seiten Hans Adam Budr-
eitels zu Rehau und Christoph '!řunderliďrs
zu Máhring allerseits naďr Rehau gehórigen'!řiesen, danri Zedtwitzer Seiten des Miil-
lers zu Máhring und Christoph lÚťunder-

Ásdr und Rehau sind zwei Stádte' die
kein groíles'Urkundenmaterial aufweisen.
Einige GroíŠbránde haben unter den alten
Urkunden furcltbar aufgeráumt. Daher ist
es wohl angebradrt, jeder nodr vorhande-
nen Urkunde - und sei es audr nur eine
Ábsdrrift - die nótige Beaďrtung zu sdren-
ken und sie weiteren Kreisen zui Kenntnis
zu bringen. Die hier zum Abdrud< gelan-
gende Grenzbesdrreibung fand sidr in einem
Milhringer Bauernhof vor (Ritter oder \íil-
fert?) und zwar sdron als Ábsďrrift. Ihre
annáhernde Datierúng wird móglidr durcn
zwei in der Urkunde genannre Personen:
Zedtwitz'sďrer Actuarius Sa&, Ť 23. 6.
1719, lnd Bauer Miďrael Ritteť in Máh-
ring, seit 19, 6. 1711 Nadrfolger auf dem
váterlióen Hofe laut Kaufbrief, datiert
Sqrg 19. 6. 1712 (gefertigt von Carl Josef
v. Zedtwitz und H. Chr. v. Zedtwitz). Die
Urkunde wird zum leidíteren AbdrucÍ und
zur besseren Lesbarkeit in heutiger Sdrrift-
spraďre wiedergegeben. abgesehen von den
darin vorkommenden Namen.
Grenzbesdrreibung des Johannes Vilfert

in Máhring.
Bei der Grenzbereinigung hat sidr Herr

General-Adiutant v. Zedtwitz, in Vertre-
tung dessen Bruder FIErr Hauptmann v.
Zedtwitz aus dem Hause Sclrónbadr, Áctu_
arius Sad< von seiten Sorgen-Sďrónbadr, Ac-
tuarius rVettengel von seiten Neubergs und
der gemeinscJraftlidre Oberrichter Siimme-
rer, Johann Heinridr Krippendorf, Fórster,
von Ásdl finden lassen und der Fraisdr-Be-
reinigung bis zu Ende der ihrigen ohne Án-
stoB mit beigewohnt, wie [mán] dann sigr
hier linker Hand gelenket -an dls Báďrlein
zwisdren Johann Erling zu FaB-
mannsreuth lĎíaldgeráu'm beim
,,Sandbrunn", dann denen Zedtwitzsďrerr'Wiesen zu Tal durdr die Lohen bis an den
von Máhring her unbegehenden Querfurth,
824 Sdrritte [unweit vom Bárenlodr am
Hóllbadr]. Dann ůber diesen Furth dem
Bridrlein nadr zu Tal bis an Johann Mi.illers
zu Rehau tf(/iesen, 183'Sdrriit, und oelangt
naďr ferneren ó29 Sďrritt neben Peter Zaó-
fens Vittib 'lilřiesen. An Hans Nikol Gráífel
zu Rehau r!řiesen, dann gehet es an dieser'sřiesen fort am Rein-Báchlein bis an
den herrsdraftliďren lUřildzaun oberhalb
Midrael Mollers zv Rehau Třiesen 467
Schritt, daí3 also von Anfang der Zedtwit-
zis'dren 'Grenze bis hierher 2103 Sďrritt,
mithin nadr der alten Besclreibung 10j
Sdrritt mehr herauskommen. Voď dem
durdr den Wildzaun laufenden oberhalb
Mollens \řiesen verlassenen Grenzbádrlein
[beim Auerhahnsteg] lenkt es siďr linker
Hand neben den herrsdraftliďren \řald
dann an der hprrsdraftlidren \íaldung unil
gedadrten Lorenz Ritters \íiesen, an der
ehemaligen angehauenen dreifadren Tanne
139 Sdrritt, weiters gerad hinauf aufs Ed<
ersagten Ritters '!7iesen, allwo ein neuer
Rainstein gesetzet worden, sínd 437 Sdrritt;
von hier geht es reďrter Hand um das
Pfohháuslein gen Tal iiber eine
Querfurth [die einstige Landstrafie
Asch-Hof, beim Bárensdradrtl zu Miďrael
Ritters Hutweid, so fort neben der 'Wal-
dung und des Midrael Ritters Wiesen, wo-
selbst man die alten 'Wildzaunsáulenlódrer
ordentlidr siehet. Audr einige durdr hiesige
und Asdrer Forstbedienstete wieder eróff-
net worden, bis an das Pf ohh?iufilein-
T h o r 673 Sďrritt' vorneben Nikol und
Erhard GoíŠlers zu Máhring, sonsten der'liřu n d e rl i c h s Tei c h besdrrieben, lie-
ge't; von diesem Tor gegen Máhring 15
Sdrr. stehet ein alter und dermalen wieder
verneuerter Gr.enzstein, von welcheni tal-

liďrs allda nadr Ásďr gehórigen l|7iesen bis
an eine junge Birken 1580 Sčhritte, daselbst
das Reinbáchlein verlassen wird und
len}et sidr redrts gegen den Vald 33 Sďrr.,
auÍ dem Kámm (Damm?) ein neuer Rain-
stein,gesetzt worden; dann gehet es gerad
zwisdren Vunderliďrs zu Máňrins besiizen-
den-und nadr Rehau gehórigen álten Feld
an das lVi I d. -Z au n s-E c k 60 Sdrritte, ein
neuer Rainstein gesetzt w.ord,en fZeidren
Krummstab, Doppelkreuz], da in děr Mitte
dieser Sdratte. Hier láuft is neben der'!ťal-
dung und lřildzaun und Adam t<ór"áb'reis
und Hans Ritters liíiesen bei den zu Miih-
ring alten Feldern und Gebiisch
[Holzgemeinde?] bis zum AuÍzus, 364
Sdrritt [Falltor im Gatter?1, weiters -neben

4 d9m \Í/ildzaun und gedaďrten Ritters
!řittib zu Máhring Hut ií einen neu auf-
geriďrteten Grenzstein 803 Sdrritte (Drei-
herrenstein westlidr von Tiefenreuth,'beim
!{ildJ' welďrer Grenzstein die Róhauer,
Selber und Ásďrer Grenze anzeigt, und sincí
also von oben besďrriebenen Ánfans des
Máhrings-Bachs bis hierher 3790 Šbhritt,
folglidr naďr der alten Besóreibune ietzi
580 Sďrritte mehr gezáhlt worden, .rrón de-
die 3 Grenžen anzeigenden dreieckisen
Grenzstein, allwo die Herrn Asďrer ihien
Absďried genommen' und dabei verabredet
worden, da8 ein ordentliďrer groBer Stein
hier ldem-l nádrst sollte gemaďrt werden,
mit Deutung an drei Ed<en auf die Rehauer,
Selber und Asďrer Fraisch-Griinti
hieselbst eingesetzt werden.

Anmerkung: Die in ed<igen Klammern
stehenden 'Wórter sind zum- besseren Ver-
stindnis des Textes hinzugefiigt. Die beim
'$řildzaunedr angefůhrten črenzmarken
iiber die vorkommenden Flurnamen bietet
das Flurnamenbuďr: Die Orts- und Flui-
namen des Ásďrer Bezirkes, Verlog Ásdrer
Rundbrief.

Kun erzfihlr
.GEIPEL. RENTNER", ACHTUNG!
In der Angelegenheit der ,,Bundesbeihil-

fen zum Ausgleidr von FIárten in der be-
triebliďren Altersfi.irsorge" war die Firma
Chr. Geipel '& Sohn, \trť'ebwarenfabrik in
Steinenbronn bei Stuttgart durdr den Bun-
desminister fiir Arbeit-als Reďrtsnaďrfolge-
rin der gleidrnamigen Firma in.Asďr anér-
kannt und damit fůr die Abwi&lung der
Gewáhrung der Bun{esbeihilfen an die" ehe-
maligen Betriebsangehórigen der Ásdrer
Firma zustándig geworden. Naďrdem nun
aber die Firma Chr. Geipel & Sohn in
Steinenbronn liquidierte, wird nunmeh r
das B u n d e s - Ve r s i c h e ru n p s am t
Berlin-'W, Reidrspietsdru|er 72-76 nždr sei-
nem Besďreid vom 29' 4. 1958 die ehemali-
gen Betriebsangehórigen der Firma Chr.
Geipel & Sohn in Asdr und deren Hinter-
blieb,enen als Einzelantragsteller an der
Bundesbeihilfe beteiligen. Die Ántragsteller
erhalten also,' sobald áie Vorarbeiten' abge-
sdrlossen sind, nunmehr Besdreid dirěkt
vom Bundesversidrerungsamt Berlin.

zUR SICHERUNG DEs HEIMÁT_
RECHTES

Die FDP-Fraktion des Bundestaees in '
Bonn hat einen Ántrag vorgeleqt, iň dem
die Bundesregierung ersudrt wird, sidr bei
den Vereinten Nationen dafiir einzusetzen,
dafi das Reďrt auf die Heimat im R'ahmen
einer internationalen Konvention zur bin-
denden Regel des Vólkerredrts erklárt wird,
ferner, daB den Vereinten Nationen der
Entwurf einer FÍeimatredrtskonvention zu-
geleitet wird, in der unabhángig von beste-
henden oder kommenden Staátšgrenzen fiir
jeden Mensdren im Lande seiněr Geburt
oder seines langjáhrigen 'Wohnsitzes das
Redrt zur Niederlassung daselbst in Gleiďr-
bereďrtigung mit den anderen Bewohnern

dieses Landes zugebilligt und gesiďrert wird.
Dem Bundestag soll bis 31. Dezember iiber
das .Ergebnis dieser Bemiihungen beridrtet
werden.

PRAG \TIRBT UM .KOLONISTEN"
Die Behauptung des Benesďr-Regimes bei

den entsdreidendň Konferenzen der Álli-
ierten in der Endphase des zweiten Welt-
krieges, .d_as tsdredrisdre Volk benótige die
Grenzgebiete Bóhmens und Máhrňs zu
seiner ungestórten und uneinsesďrránkten
Entwi&lung, wird auďr heute iodr tásliďI
widerlegt. Das Prager Regime hat stándis
groí3e-Sďrwierigkeiten mit der propagier--
ten "Endbesiedlune" der Grenzsébieiď die
bisher vom tsdreďrisďren Volk ňidrt aífge-fiillt werden konnten und iiber we'íte
Strecken seit Kriegsende mensďrenleer sind,
Die drronisdre landwirtsdraftliďre Krise der
Tsdredroslowakei findet d.ril. iil"-;;ii;.i.
Erklárung. Man mufite eigene 'Werbebůros
erricJrten, die ganz den Chárakter von Aus-
vandererbiiros hafen und audr mit den
gleidren Methoden arbeiten. Sie lo&.en die
Mensdren mit groíŠen Verspredrungen und
offerieren so ' gi.instige Ángebote, áaB siďr
rmmer wieder Mensdren zur ,Auswande-
rung" in die Grenzgebiete entsďrlie8en.

D_as Prager 'Werbebiiro wird táglidr von
30 bis 50 Mensdren besudrt. Von diesen
Tausenden von Besudrern seit Tahresbeeinn
konnten im ersten Halbiahr nur 777 "ver-
mittelt werden, davon im Mai 66. Das !íer-
bebiiro bereitet vieleyr Interossenten eine
grofie Enttáusďrung, denn es vermittelt nur
Arbeitskráfte fiir die Landwirtsďraft. und
zwar fiir bestimmte Bezirke. Das ' Biiro
zahlt die Reiqe zur Besidrtigurig der vorge-
sďtlagenen Bauernwirtsclaft, die Uebersiěd-
lungskosten sowie die Seihitfe zur ersten
Árbeit und iibergibt das Haus mit allem
Zubehór. Der Preis des Flauses ist so nied-
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Richard Rogler: '

°„Die Delinquenten von Asch und Rehau . . ."
EINE GRENZBESCHREIBUNG ZWISCHEN MÄHRING' UND REHAU AUS DER _

' ZEIT ZWISCHEN 1712 UND 1719 '
Asch und Rehau sind zwei Städte, die

kein großes 'Urkundenmaterial aufweisen.
Einige Großbrände haben unter den. alten
Urkunden furchtbar aufgeräumt. Daher ist
es wohl angebracht, jeder noch vorhande-
nen Urkunde - und sei es auch nur eine
Abschrift - die nötige' Beachtung zu schen-
ken und sie weiteren Kreisen zur Kenntnis
zu bringen. Die hier zum Abdruck gelan-
gende Grenzbeschreibung fan-d sich in einem
Mähringer Bauernhof vor (Ritter oder Wil-
fert?) und zwar schon als Abschrift. Ihre
-annähernde Datierung wird möglich durch
zwei in der Urkunde genannte Personen:
Zedtwitz'scher Actuarius Sack, † 23. 6.
1719, und Bauer Michael Ritter" in M-äh-
ring, seit 19.' 6, 1711 Nachfolger auf dem
väterlichen Hofe laut Kaufbrief, datiert
Sorg 19. 6. 1712 (gefertigt von Carl Josef
v. Zedtwitz und H. Chr. v. Zedtwitz). Die
Urkunde wird zum leicliteren Abdruck und
zur besseren Lesbarkeit in heutiger Schrift-
s rache wiedergegeben. abgesehenvon den
dlärin vorkommenden Namen. _ F ~
Grenzbeschreibung des Johannes Wilfert

in Mähring.
Bei der Grenzbereinigung hat sich_Herr

General-Adjutant v`. Zedtwitz, in Vertre-
tung dessen Bruder H'err Hauptmann v.
Zedtwitz aus dem Hause Schönbach, Actu-
arius Sack von seiten Sorgen-Schönbach, Ac-
tuarius Wettengel von ,seiten Neubergs und
der gemeinschaftliche Oberrichter Sümme-
rer, Johann-Heinrich Krippendorf, Förster,
von -Asch finden lassen und der Fraisch-Be-
reinigung bis zu 'En-de der ihrigen ohne An-
stoß mit beigewohnt, wie [man] -dann siçn
hier linker Han-d gelenket an das Bächlein
zwischen Johann Erling zu Faß-
mannsreuth Waldgeräufm beim
„Sandbrunn“, dann denen Zedtwitzschen
Wiesen zu 'Tal durch die Lohen bisan den
von Mähring her unbegehenden Querfurth,
824 Schritte [unweit vom Bärenloch am
Höllbach]. Dann über diesen Furth dem
Bächlein nach zu Tal bis an Johann Müllers
zu Rehau Wiesen, 183`Schritt, und gelangt
nach ferneren 629 Schritt neben Peter Zzšp-
fens Wittib- Wiesen. An Hans Nikol Grä el
zu Rehau Wiesen, dann gehet es an dieser
Wiesen fort am Rein-Bächlein bis an
den herrschaftlichen Wildzaun oberhalb
Michael Mollers zu Rehau Wiesen '467
Schritt, daß also von Anfang der Zedtwit-
zis'che_n .Grenze bis hierher 2103 Schritt,
mithin nach -der alten Beschreibung .103
Schritt mehr lierauskommen. Von dem
durch den Wildzaun laufen-den oberhalb
Mollens Wiesen verlassenen Grenzbächlein
[beim Auerhahnsteg] lenkt es sich linker
Hand neben den herrschaftlichen Wald,
dann an der herrschaftlichen'Waldung -und
gedachten Lorenz Ritters'-Wiesen, an der
ehemaligen angehauenen dreifachen Tanne
139 Schritt, weiters -'gerad hinauf aufs Eck
ersagten Ritters Wiesen, allwo ein neuer
Rainstein gesetzet worden, sind 437 Schritt;
von hier geht es rechter Hand um -das
Pfohhäuslein gen Tal über eine
Que rfu rth [die einstige Landstraße
Asch--Hof, beim Bärens<hacht`|- zu 'Midıael
Ritters Hutweid,_so fort neben der Wal-
dung und des Michael Ritters Wiesen, wo-
sel-bst man die alten Wildzaunsäulenlöcher
ordentlich si-ehet. Auch einige durch hiesige
und Ascher Forstbedienstete wieder eröff-
net worden, bis an das Pfohhäußlein-
Thor 673 Schritt, worneben Nikol und
Erhard Goßlers zu Mähring, sonsten der
Wunderlichs Teich beschrieben, lie-
get; von diesem Tor gegen Mähring 15
Schr. stehet ein alter und dermalen wieder
verneuerter Grenzstein, von welchem tal-

einwärts zwischen Johann Andreas Scherr-
zer, Beckens zu Rehau, und Hans Erhard
Gioßler zu Mähring Wiesen in einen alten
verwachsenen, aber wieder' renovierten
Raingraben, hinunter bis in den- Mäh-
rin g s-B ach 547 Schritt, daß. daher von
oben beschriebenen Höllbächlein oberhalb
Michael'Mo1lens zu Rehau Wiesen bis hie-
her 2240 Schritt, mithin gegen die alte Be-
schreibung 120 Schritt mehr herauskommen,
hier geht es linker Hand in gedachtem
Mähringsbach gegen Mähring zwischen Hans
Hertel zu Rehau und Wol-f_Ernst zu Mäh-
ring Wiese fort'-bis zu dem M ä h r i n g e r
Brücklein- an dem'Mähringer Wild-
Z a u n-T h o r, woselbst die Auslieferuràg
der Delinquenten zwischen Rehau und As
geschieht, sind 950 Schritt, wobei zu geden-
ken, daß dieser Bach beiderseits grenzenden
Herrschaften ratione (bezüglich) der Fische-
rei bis Ende der hiesigen 'mit Ascher con-
triunenter [P] Grenze zusteht; es ist aber in
vorigen alten Zeiten vorgetragen worden,
daß Rehau bis zum Mährin'-ger Brücklein
und Asch von diesem Brücklein bis Ende
des miteinander grenzenden Bachs, an Chrı-
stoph Wunderlichs zu Mähring Wiesen, je-
dem Teil allein zusteht zu fischen; „von 'dem
Mährings Brücklein geht es immer in dem
Bac:h zwischen 'Johann Wölfels zu Mährıng
besitzenden und nadı Reh-au -gehörigen,
dann des Müllers zu Mähring Wiesen, dann
weiters Rehauer Seiten Hans Adam Buch-
eitels zu Rehau und Christoph Wunderlichs
zu Mähring allerseits nach_Rehau gehörigen
Wiesen, dann Zedtwitzer Seiten des 'Mül-
lers zu Mähring und Christoph Wunder-
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lichs alld-a nach .Asch gehörigen Wiesen bis
an eine junge Birken 1580 Schritte, daselbst
das- Reinbächlein verlassen wird und
lenket sich rechts gegen den Wald 33 Schr.,
auf dem Kämm (Damm?) ein neuer Rain-
stein gesetzt worden; _dann gehet es gerad
zwischen Wunderlichs zu Mähring besitzen-
den und nach Rehau gehörigen alten. Feld
an das Wil d -Z. a u n s-E c k 60 Schritte, ein
neuer Rainstein gesetzt word-en [-Zeichen
Krummstab, Doppelkreuz], da in der Mitte
dieser Schatte. Hier läuft es neben der -Wal-
dung und Wildzaun und Adam Korndörfers
und- Hans Ritters Wiesen bei den zu Mäh-
ring alten Feldern und Gebüsch
[Holzgemeinde?] bis zum Aufzug. -364
Schritt [Falltor im Gatter?], weiters neben
an dem Wildzaun und gedachten Ritters
Wit_tib zu- Mähring Hut in einen neu au-f-
'gerichteten Grenzstein 803 Schritte (Drei-
herrenstein westlich von Tiefenreut-h, beim
Schild), welcher Grenzstein die Rehauer,
Selber und Ascher Grenze anzeigt, und sind
.also von oben beschriebenen Anfang des
Mährings-Bachs bis hierher 3790 Schritt,
folglich nach der alten Beschreibung -jetzt
580 Schritte mehr gezählt worden, von dem
die -3 Grenzen anzeigenden dreieckigen
Grenzstein,--allwo die! Herrn Ascher ihren
Abschied genommen, und dabei- verabredet-
worden, daß ein ordentlicher großer Stein
hier .Idem-1 nächst sollte gemacht werden,
mit Deutung an drei Ecken auf die Rehauer,
Selber und Ascher Fraisch-Gräntz
hieselbst eingesetzt werden.

Anmerkung": Die in eckigen Klammern
stehenden Wörter sind zum -besseren_Ver'-_
ständnis- des Textes hinzugefügt. Die beim
Wildzauneck angeführten Grenzmarken
über die vorkommenden Flurnamen bietet
das Flurnamenbuch: Die Orts- und Flur-
namen des Ascher Bezirkes, Verlag Ascher
Rundbrieff

.f

* 3   Kurz erzählt  
„GEIPEL - RENTNER“, _ ACHTUNG!
In der An-gelegenheit der „Bundesbeihil-

fe-n zum Ausgleich von Härten. inder be-
trieblichen Altersfürsorge“ war die Firma
Chr. Geipel .ôc Sohn, Webwarenfabrik in
Steinenbronn bei Stuttgart durch den Bun-
desminister für Arbeit als Rechtsnachfolge-
rin der gleichnamigen Firma in_Asch aner-
kannt und damitfür die Abwicklung der
Gewährung der Bundesbeihilfen an die ehe-
maligen' Betriebsangehörigen der Ascher
Firma zuständig geworden. Nachdem nun
aber die Firma. Chr. '-Gei'pel- &'.`Sohn in
Steinenbronn liquidierte, wird nunmehr
das Bundes-Versicheru-ngsamt
Berlin-W,- Reichspietschufer 72-76 nach .sei-
nem Bescheid vom 29. 4. 1958 die ehemali-
gen Betriebsangehörigen der Firma Chr.
Geipel Sc Sohn in Asch und '-deren Hinter-
bliebenen als Einzelantra-gsteller an der
Bundesbeihilfe beteiligen. Die Antragsteller
erhalten also, sobald die Vorarbeiten abge-
schlossen sind, nunmehr Bescheid direkt
vom Bundesversicherungsamt Berlin. '

ıl \ -

ZUR SICHERUNG DES- HEIMAT- 1
Rec-HTES

Die FDP-Fraktion des Bundestages in
Bonn hat einen Antrag -vorgelegt, in dem
die 'Bundesregierung ersucht wird, sich bei
den Vereinten Nationen dafür einzusetzen,
daß das Recht auf die Heimatim Rahmen
einer internationalen Konvention zur bin-
denden Regel des Völkerrechts erklärt wird,
ferner, daß den Vereinten Nationen der
Entwurf einer Heimatrechtskonvention zu-
geleitet wird, in der unabhängig von beste-
henden oder kommenden Staatsgrenzen für
jeden Menschen im Lande seiner Geburt
oder seines langjährigen Wohnsitzes- das
Recht zur Niederlassung daselbst in Gleich-
berechti-gung mit den anderen Bewohnern
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dieses Landes zugebilligt und gesichert wird.
Dem Bundestagsoll bis 31. Dezember über
das Ergebnis dieser Bemühungen berichtet
werden.. '

PRAG WIRBT UM- „KOLONISTBN“
_ Die Behauptungdes Benesch'-Regimes bei
den entscheidenden Konferenzen der Alli-
ıerten in der Endphase` des zweiten Welt-
krieges, das tschechische Volk benötige die
Grenzgebiete Böhmens un-d Mährens zu
seiner ungestörten und uneingeschränkten
Entwicklung, wird auch heute noch täglich
widerlegt. Das Prager Regime hat ständig
große Schwierigkeiten' mit der propagier-
ten s„Endbesiedlung“ der Grenzgebiete, die
bisher vom tschechischen Volk nicht aufge-
füllt werden konnten und über weite
Strecken seit Kriegsende menschenleer sind.
Die chronische' landwirtschaftliche Krise der
Tschechoslowakei findet darin-ihre teilweise
Erklärung. Man mußte' eigene Werbebüros
errichten, die ganz den Charakter von Aus-
Wandererbüros haben und auch - mit den
gleichen Methoden arbeiten. Sie locken die
Mensd-ıen mit großen Versprechungen und
offerieren so. günstige _Angebote, daß sich
immer wieder Menschen Azur" „Auswande-
rung“ in die Grenzgebiete en`tschließen.

Das Prager Werbebüro wird täglich von
30 bis 50 Menschen besucht. Von diesen
Tausendenvon Besuchern seit Tahresbeginn
konnten im ersten Halbjahr nur 177 ver-
mittelt werden, davon -im Mai 66. Das Wer-
bebüro bereitet vielen Interessenten eine
große Enttäuschung, denn es vermittelt nur
Arbeitskräfte für die Landwirtschaft, und
zwar für bestimmte Bezirke.- Das i Büro
zahlt die Reise zur Besichtig-fung der vorge-
schlagen-en Bauernwirtschaft, die Uebersied-
lung-skosten sowie die Beihilfe zur ersten
Arbeit und übergibt das Haus mit allem
Zubehör. Der Preis des Hauses ist so nied-



rig und die Amortisation erstred<t sidr auf
sď lange Zeítráttme, da8 man von einem
Ges&enk reden kann. Neuvermáhlte Ehe-
paare erhalten dariiber hinaus 7000 Kronen
Ítir M<;bel. Fiir den Ankauf von Vieh wer-
den langfristige Kred,ite bewilligt und die
benaďrbárten Staatsgtiter sind angehalten,
siďr um den Neusiedler zu ktimmern.

DAs -GRÚNE GoLD" voN sAAz
Der Saazer Hopfen hatte sdron im alten

Oesterreidr einer internationalen Ruf. Als
man die Sudetendeutsdren vertrieb, glaubte
das Prager Regime im Saazer Hopfen eine
besondeis ergiébige und nur mit- wenig
Mtihe verbuňdeně Einnahmsquelle fiir die
begehrten Devisen gefunden zu haben. An-
bař, Pflege' Ernte und die mit dem Troď<-
nen, Sorřieren und Versand verbundenen
Arbeiten wurden naďr dem System der
Staatsgiiter- und Kolďrosarbeiten durdrge_
fiihrt und gerieten dadurdr immer mehr in
einen Sďrlendrian, der sidr bald auf die Qua-
litát des Hopfens verhángnisvoll auswirken
muí3te. So kann es niďrt 'Wunder nehmen,
.la8 das Exportgesdráft katastrophal ab-
sad<te; betrug dei tsdredroslowakisďre Hop_
fenexport vor dem zweiten Weltkrieg,nour
33 Prozent des !?eltexportes' so sank dieser
Ánteil im Jahre 1956 auf nur 180/o.- Die
Hopfenpfliid<e war iedes Jahr ein reines
Vabanque-Spiel, das davon abhing, ob stets
reďrtzeitig "freiwillige" Hilfskriifte aufge-
boten weiden konnten. Viele -fahre wurde
Sdruliueend einsesetzt. bis dann einmal eine
Epidémíe unter" den jugendlidren Hopfen-
pfiiid...'' diesem 'Einsaiz" ein jáhes Ende
bereitete. Viel zu spát versuďrte man den
Manpel an Arbeitskráften durdr die Ver-
*..'áL.'g moderner Pfliid<masdrinen zu be-
heben, die aus dem Ausland bezogen wer-
den mu8ten. Dann konstruierte man sie
audr im Inland, aber der Versudr sďreiterte.

Bisher 27 Milliarden Lastenausgleidrsgelder

Das Bundesausgleidrsamt hat ietzt tile
Zusammenstellung" úber die Leistunge! des
Soforthilfe- und des Lastenausgleidrsfonds
seit August 1948 bis 31. Márz 1958 veróÍ_
fentlidri, aus der sidr ergibt, da8 bisher ins-
gesamt 26,8 Mrd. DM ausgesdriittet Yor!91
Jind. Die Hauptsumme mit 7,8 Mrd. DM
wurde fiir Zwéd<e des 'Wohnungsbaues ein-
sesetzt. davon 2.2 Mrd. fiir '!řohnraumhil-
'Íen, z,i Mrd. fÚr Aufbaudarlehen fiir den
'Vohnungsbau, 1,48 Mrd. an Darlehen aus
Umstellungsgrundsdrulden und 1,2 Mrd. zur
Fórderung-d;s sozialen \ťohnungsbaus. Fiir
Renten wurden in diesem Zeitratm 6,8
Mrd. DM gezahlt, und zwar 6,45 Mrd. fiir
Unterhaltsňilf en, 317 Mio' fůr Entsďrádi-
sunssrenten und 27 Mio. fiir Unterhaltshil-
řen 

"i- Hártefonds. 5,7 Mrd. erhielten die
Entsdrádigungsbereďrtigten zur Besdraffung
neuen Hausrats im Rahmen der Flausrats-
entsdrádigung, 1'4 Mrd. als Sparentschádi-
sune (88l Mio. als \ťáhrungsausgleiďr und
šso"Mio. als Altsparerentsdlidigung).

Zur Fór'derung der gewerblidren \řirt-
sdraft wurden 1,9 Mrd. DM aufgewendet,
davon 1,4 Mrd. in Form von Existenz- und
Á"fťa"da.lehen, 143 Mio. DM als Aufbau_
darlehen im Hártefonds, 282 Mio. DM als
Arbeitsplatzdarlehen und 8O Mio. als Li-
ouidatiónshilfen' Zur Viedereingliederung
heimatvertriebener und gefltidrteter Land-
wirte wurden weitere 1,4 Mrd. DM autge-
wendet, die Hauptsumme mit 612 Mio' DM
wiederúm in Fo]rm von Áufbaudarlehen,
464 Mň. DM als Darlehen nadr $ 46, Abs.
3 des Bundesvertriebenengesetzes und 276
Mio. DM fiir die Fliidrtlingssiedlung. Fiir
Hauptentsdrádigungen, die :a erst seit we-
.'isen Monaten 

-flie8en, wurden bis 31. Márz
1938 

".st 
110 Mio. DM ausgegeben und l'e-

weils iiber 700 Mio. DM fiir sonstige MaíŠ-
nahmen und Ausgaben des Fonds.

*r

Einen weiteren sďrónen Erfolg erzielte
Lm. Heinrich Ludwig mit dem von ihm er.
arbeiteten Lidrtbildervortrag in O ehrin-
s e n. Hauotlehrer Lm. Fritz 'tJřunderlidr

ilorr.rr" neben vielen Asďrern und Einhei-
mišdren auďr den oehringer Biirgermeister
besriifien. Die Veranstaltu'Jg ging auf die
Initiative Lm. Rudolf Lorenz' zuri.i&, der
seinqn alten Sďriitzenbruder Ludwig gebe-
ten hatte, den Vortrag selbst zu halten. '!íie
immer. fanden die Liďrtbilder und der Be-
gleittext audr in Oeliringen ungeteiltes In-
ieresse und dankbare Aufnahme. Den Vor-
tras besudrten audr Landsleute aus Stutt-
gaii, Crailsheim, Heilbronn, Ned<arsulm
usw., ja es war sogar ein Landsmann aus
Tohannesburg. Sii,dáfnika zu Gaste. Nadr
áem Vortrag'- fanden sidr die Asďrer im
Kronensaal žu einem gemiitliďren Beisam-
mensein ein. Bei Gesang'und Musik hob siďr
die Stimmung immer mehr. Der Mundart-
didrter Sďrweiinger, Neckarsulm/Sdrónbadl,
trug einige Gedichte vor. Die beiden Ver-
einšiiumoristen Otto Húbner und Rudolf
Kindler sorgten fůr den lustigen Teil. D_er
Sánser Herňann Takob erfreute die Lands-
leut]e mit einigen iehr sdrónen Liedern. So
versinsen nui'allzurasďr die Stunden und
die'Auswártigen muíŠten an ihre Riiorkehr
denken. Álle waren von d'em sdtónen
Nadrmittag hodr befriedigt, besonders audr
der Vortragende Heinridr Ludwig selbst.

Lm. Flermann Rauch, der unentwegte
Verfeďrter des su'detendeutsdren Turngedan-
kens, gedadrte seine 50iáhrige aktive Tur_
nerz'eii' mit dem Deutsďren Turnfest in
Můndren zu besdrlie8en. Er freute siďr sehr
darauf, nidrt zutetzt wegen des rlTiederse-

hens mit vielen Turnern áus Asdr und dem
Eserland-Tahnmalgau. Leider wird nun aus
s.i''e- l"ňggehegtěn Plane nidrts. Ende Mai
erlitt Herňánn Raudr eine sdrwere Herz-
attad<e und er befindet sidr nodr immer in
der PÍlege des Ludwigsburger Krankenhau-

'.'. d||g' guten 'Wiinsďre seiner vielen Turn-
briider und -sclwestern, seiner Freunde und
Bekannten gehóren ihm fiir eine baldige
und vollstándige Genesung.

Tosta und ohara in Asďr, das sind
die beiden verstaatliďIten Sammelbetriebe
ftir 'Wirkerei und Veberei, lagen im 'sozia-
listischen \ilřettbewerb" so knapp aneinan-
der, da( nur mit Hilfe eines komp-lizierten
Punktsystems der Sieger festgestellt' w--er-

dcn konnte. SdrlieíŠlidr erhielt Tosta ('sřir-
kereien) den Siegerwimpel'

Am 77, Iuni fiihrte eine Prager Theater-
gruppe in 'áer Asdrer Turnhalló das Sdrau-
ipiel 

' 
,,M,rtter Courage" von Bert Brecht

in deutsďrer Spraďre auf.
Diesem Rundbrief liegt ein Prospekt der

weit i.iber die Grenzen unserer alten Hei-
mat hinaus bekannten sudetendeutsdren
Leinen- und Damastwarenfabrik 

.W. L u -
bich & Sohn, friiher Máhr.-Sdrónberg,
ietzt Niirnberg, Roritzerstr. 32, bei' die sidr
Írier vorwiegeíd auf die Direktbelieferung
unsefer Lanásleute eingestellt hat. \ťir bit-
ten um freundlidre Beadrtung dieser Bei-
lage.

Wir grotulieren
83. Geburtstag: Frau Milli Ádler (Vitwe

des Fabrikant.''"Rudolf Adler, PeintstraíŠe)
am 20' 8. in seltener geistiger und kórpe_r-
lidrer Frisdre'in FrankIurt ám Main, GroBe
SeestraíŠe 7.
80. Geburtstag: Frau Emma Grůnes (Tisdr_

lermeisterswitíe Langegasse) arn 25' 7. in
sii8 95 ii. Bebrt.

80. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Asďr,
Bethlehem) am- 72. August in Fulda, -Am
Seesebere 2l. Zum ersteňmal seit der Ver-
treibunď'kann sie mit ihren vier Kindern
und deien Familien beisammen sein. Gei-
stig und kórperlidr noďr sehr- riistig, .er-
*a't"t die Júbilarin immer den Asďrer
Rundbrief.

78. Geburtstag: Herr Georg Zierwedrl
(Bahnwárterhanrs Nassengrub) am 10. 7. in
'Wiesent/Donau 219, opÍ.

77. Geburtstag: Herr Ernst Jaeger (Pul-
vermiiller) am i. f. in Feldkirdren/Obbay'
In ungesdlmálerter Sdraffenskraft leitet er
niďrt nur den in Hohenbrunn b. Můnchen
aufgebauten Fárbereibetrieb Georg Jaegei,
sondern auďr das wiedererstandene groíŠe
IJnternehmen in Oesterreidr. Daneben ver-
gi8t er aber auďr niďrt seine Leidensdraft,
die Iagd im Hoďrgebirge.

75. Geburtstag: Frau Camilla Braun-Wei-
nert (Nassengrub) am 26.7, in Erasbaďr b.
Neumarkt/Opf. Die lebenslustipe Frau, de-
ren Sďrie8bude und Sdraukel zum Asďrer
Vogelschieíšen gehórten, wird ihren 75 lah-
ren ein Sdrnippďren sdrlagen und auf ihrem
Motorrade nadr Rehau fahren.
72. Geburtstag: Frau Katharina Jobst, geb.

Bleier (Gut Sorg) am 25.7. in Bayreuth,
Destuben 2.

70. Geburtstag: Frau Marie Bauer (Lin-
dau 2) am 15. 8. in Breitenbaďl ii. Bebra.
Von ihrer Nadrkommensďraft, einer Toďr-
ter, sedrs Sóhnen, 16 Enkeln und einem Ur-
enkel, wird eine stattliďre Zahl persónli<tr
zum Gratulieren kommen. Sie hoffen, die
Jubilarin redrt gut erholt von dem Sdrlag-
anfall anzutreffen, der sie leider im Vor-
jahre heimsudrte. - F{err Georg Rubner
(Sternwirt) am 4. f. in Bisdrofsgriin, wo er
bekanntliďr den Gasthof "Goldener Lówe"
bewirtsďraftet.

Beruflidres: Herr Adolf Přell, friiherer
Budrhalter der Deutsdren Bank in Asďr,
erhielt bei der Firma Kohlen-Mtiller in Áns-
badr die Einzelprokura. Die Ánsbadrer Hei-
matgruppe gratuliert ihrem treuen Mit-
glied dazu herzlidr.

Es storbeí Íern der Heimot
Karl Gold Ť. Am 14. Juli beendete der

Tod das lange und průfungsrgidre Sďrmer-
zenslager dei oriehiigen Studienrats Karl
Gold in .fohannisberg/Rheingau - und da-
mit dai Leben eines Mannes, der sidr nid'rts
in diesem Leben leidrt gemadrt hatte. Seine
giiiúl.iira.' """ hóďrstem Veiantwor-
tungsbewuBtsein erfiillte Natur sah in Be-
ruf 

_-und 
in freiwillig fiir die Gemeinsďraft

iibernommenen Verpflidrtungen stets Auf-
gaben, denen er seine ganze Kraft bis zur
Ersďrópfung widmete. Als Kiinstler und als
Mensdr rang er um Vollendung bei sidr
selbst, als Kunsterzieher um Tiefe und Ver-
stehen bei seinen Sdriilern. Der '!řeg zu
ihm war nidrt leidrt; aber wem er sidr
einmal ersdrlossen hatte, der konnte seiner
Treue sidrer sein und dem sďrenkte er Be-
glůd<endes aus den ernsten Tiefen seines
iÍ,f"r.''r. Fiir weite Kreise unvergessen sind
seine gro(artigen Entwiirfe zu Fest-Plaka-
ten, seine jedei Sďrablone abholden, in vie-
len Belangen einmalig gestalteten Feier-
stunden, iein Einsatz tiberall dort, wohin
man ihn rief. Nur einem engeren Kreise be-
kannt wurden seine in den knappen freien
Stunden eeschaffenen Bilder: Aquarelle,
oelgemálde, Zeidrnungen, Skizzen. Es sind
Perlen reifster Meisterschaft darunter. In
der Sďrule suďrte und fand er neue 't|(/ege

zur Kunsterziehung und wirkte damit be-
fruchtend weit ůběr seinen eigenen -sďruli-
sďren \7irkungskreis hinaus. Dies alles bot
und tat er, obwohl ein sďrweres Leiden seit
langen Jahren sein Dasein besďrattete. In
die_-Traúer seiner Freunde misdrt sidr der
Trost, da8 Karl Gold nun' wenn audr viel
zu friih, Ruhe und Erlósung von diesem
Leiden gefunden hat.

Frau Maria Brandl, geb. Steiner, Gat-
tin des Res.-obersekretárs a. D. Josef
Brandl, TOjehiig am 5. 7. in Pirkensee/Opf.
In unórmiiřlliďrer Treue litt und kámpfte
sie um die endlidre Freilassung ihres Man'
nes. der erst 1956 aus tsdredrisdrer Haft
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'rig und die Amortisation erstreckt sidi auf
so lange Zeiträume, daß man von einem
Geschenk reden kann. Neuvermählte Ehe-_
paare erhalten darüber hinaus 7000 Kronen
für Möbel. Für den Ankauf von Vieh wer-
den langfristi-ge Kredite bewilligt und die
benachbarten Staatsgüter sind angehalten,
sich um den Neusiedler zu kümmern.

\ ›_ _ _ _.

DAS „GRÜNE GOLD“ VON SAAZ
Der Saa.zer Hopfen hatte sdion im alten

Oesterreich einen internationalen Ruf. Als
man die Sudetendeutsdien vertrieb, glaubte
das Prager Regime im Saazer Hopfen eine
besonders ergiebige und nur mit wenig
Mühe verbundene Einnahmsquelle für die
begehrten Devisen gefunden zu haben. An-
ba-u, Pflege, Ernte und -die mit dem Trock-
nen, Sortieren und Versand verbundenen
Arbeiten wurden nach dem System der
Staatsgüter- und Koldiosarbeiten durdige-
führt un-d gerieten dadurdi immer mehr in
einen Sdilendrian, der sidi bald auf die (íıa-
lität des Hopfens verhängnisvoll auswir en
mußte. So kann es nidit Wunder nehmen,
daß das Exportgescliäft katastrophal ab-
sackte; betrug der tschedioslowakisdie Hop-
fenexport vor dem zweiten Weltkrieg nocii
33 Prozent des Weltexportes, so sank dieser
Anteil im Jahre 1956 auf nur 18°/0.' Die
I-Iopfenpflüdce war jedes Jahr ein reines
Vabanque-Spiel, das davon abhing, ob stets
reditzeitig „freiwillige“ Hilfskräfte aufge-
boten werden konnten. Viele Jahre' wurde
Sdiuljugend eingesetzt, bis dann einmal eine
Epidemie unter den jugendlichen Hopfen-
pflüdcern diesem „Einsatz“ ein jähes Ende
bereitete. Viel- zu spät versudite man den
Mangel an Arbeitskräften durch die Ver-
wendung moderner Pflückmasdiinen zu be-
heben, die aus dem Ausland bezogen wer-
den mußten. Dann konstruierte man sie
audi im Inland, aber der Versuch scheiterte.

Bisher 27 Milliarden Lastenausgleichsgelder
Das 'Bundesausgleidisamt hat jetzt eine

Zusammenstellung über die Leistungen des
Soforthilfe- und des Last-enausgleidisfonds
seit August 1948 bis 31._ März 1958 veröf-
fentlicht, aus der sich ergibt, daß bisher ins-
gesamt 26,8 Mrd. DM ausgeschüttet worden
sind. Die Hauptsumme mit 7,8 Mrd. DM
wu_rde für Zwecke des Wohnungsba-ues ein-
gesetzt, davon 2,2 Mrd. für Wohnraumhil-
fen, 2,3 Mrd. für Aufbaudarlehen für den
Wohnungsbau, 1,48 Mrd. an Darlehen aus
Umstellungsgrundsdiulden und 1,2 Mrd. zur
Förderung des sozialen Wohnungsbaus. Für
Renten wurden in diesem Zeitraum 6,8
Mrd. DM gezahlt, und zwar 6,45 Mrd. für
Unterhaltshilfen, 317 Mio. für Entschädi-
gungsrenten und 27 Mio. für Unterhaltshil-
fen im Härtefonds. 5,7 Mrd. erhielten die
Entschädigungsberechtigten zur Beschaffung
neuen Hausrats im Rahmen der Hausrats-
entschädigung, 1,4 Mrd. als Sparentschädi-
gung (885 -Mio. als Währungsausgleich und
550 Mio. als Altsparerentsdiädigung).

Zur Förderung der gewerblichen Wirt-
sdiaft wurden 1,9 Mrd. DM aufgewendet,
davon 1,4 Mrd. in Form von Existenz- und
Aufbaudarlehen, 143 Mio. DM als Aufbau-
darlehfen im Härtefonds, 282 Mio. DM als
Arbeitsplatzdarlehen und 80 Mio. als ,Li-
quidationshilfen. Zur Wiedereingliederung
heimatvertriebener und geflüditeter Land-
wirte wurden weitere 1,4 Mrd. DM aufge-
wendet, -die Hauptsumme mit 612 Mio. DM
wiederum in Form von Aufbaud-arlehen,
464 Mio. DM als Darlehen nadi § 46, Abs.
3. des Bundesvertriebenengesetzes und 276
Mio. DM für die Flüditlingssiedlung. Für
Hauptentschädigungen, die ia erst seit we-
nigen Monaten fließen, wurden bis 31. März
1958 erst 110 Mio. DM ausgegeben und je-
weils über 700 Mio. 'DM für sonstige Maß-
nahmen und Ausgaben des Fonds. _

_ J a ,

Einen weiteren sdiönen Erfolg 'erzielte
Lm. Heinrich Ludwig mit dem von ihm er.-
arbeiteten Liclitbildervortrag in Oehrin-
gen. Hauptlehrer Lm. Fritz Wunderlidi
konnte neben vielen Asdiern und Einhei-
misdien audi den Oehringer Bürgermeister
begrüßen. Die Veranstaltung ging auf die
Initiative Lm. Rudolf Lorenz' zurück, der
seinen alten Schützenbruder Ludwig gebe-
ten hatte, den Vortrag selbst zu halten. Wie'
immer, fanden die Liditbilder und der Be-
gleittext audi in' Oehrin-gen ungeteiltes In-
teresse und dankbare Aufnahme. Den Vor-
trag besuchten audi Landsleute aus Stutt-
gart, Crailsheim, Heilbronn, Neckarsulm
usw., ja es war sogar ein Landsmann aus
Johannesburg, Südafrika zu Gaste. Nach
dem Vortrag fanden sich die Ascher im
Kronensaal zu einem gemütlidien Beisam-
mensein ein. Bei Gesang und Musik hob sich
die Stimmung immer mehr. D-er Mundart-
diditer Sdiwesinger, Neckarsulm/Schönbadi,
trug einige Gedichte vor. Die beiden Ver-
einshumoristen Otto Hübner und Rudolf
Kindler sorgten für den lustigen Teil. Der
Sänger Hermann Jakob erfreute die Lands-
leute mit einigen sehr sdiönen Liedern. So
vergingen nur allz-urasdi die Stunden und
die Auswärtigen mußten an ihre Rüdckehr
denken. Alle waren von dem sdiönen
Nadimittag hodi befriedigt, besonders audi
der Vortragende Heinridi Ludwig selbst.

Lm. Hermann R a u c h, der unentwegte
Verfechter des sudetendeutschen Turngedan-
kens, gedachte seine 50jährige aktive Tur-
nerzeit mit dem Deutschen Turnfest in
München zu besdiließen. Er freute sich sehr
darauf, nidit zuletzt wegen des Wiederse-
hens mit vielen Turnern aus-Asdi und dem
Egerland-Jahn-malgau. Leider wird nun aus
seinem langgehegten Plane nichts. Ende Mai
erlitt Hermann Raudi eine schwere Herz.-
attadce und er befindet sidi noch immer in
der Pflege des Ludwigsburger Krankenhau-
ses. Alle-guten Wünsche seiner vielen Turn-
brüder un~.d -sdiwestern, seiner Freunde und
Bekannten gehören ihm für -eine baldige
un-d vollständige Genesung.

Tosta und Ohara in Asdi, das sind
die beiden' verstaatlichten Sammelbetriebe
für Wirkerei und Weberei, lagen im' „sozia-
listischen Wettbewerb“ so knapp aneinan-
der, -daß nur mit Hilfe eines komplizierten
Punktsvstems der Sieger festgestellt' wer-
den konnte. Sdiließlidi erhielt Tosta (Wir-
kereien) den Siegerwimpel. ' -

Am 17. Juni führte eine Prager Theater-
gruppe in der Asdier Turnhalle das Sdiau-
spiel „Mutter Courage“ von Bert Brecht
in deutscher Spradie auf.

Diesem Rundbrief liegt ein Prospekt der
weit über die Grenzen unserer alten Hei-
mat hinaus bekannten sudetendeutschen
Leinen- und Damastwarenfabrik W. .Lu-
bichöt Sohn, früher Mähr.-Sdiönberg,
jetzt Nürnberg, Roritzerstr. 32, bei, -die sich
hier vorwiegend auf die Direktbelieferung
unserer Landsleute eingestellt hat. Wir bit-
ten um freundliche Beachtung dieser Bei-
lage. ~ , _

 Wir gratulieren 9
83. Geburtstag: Frau Milli Adler (Witwe

des Fabrikanten Rudolf Adler, Peintstraße)
am 20. 8. in seltener geistiger und körper-
licher Frisdie 'in Frankfurt am Main, Große
Seestraße 7. -

80. Geburtstag: Frau Emma Grünes (Tisch-
lermeisterswitwe Langegasse) am 25. 7. in
Süß 95 ü. Bebra. '

80. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Asdi,
Bethlehem) am 12. August in Fulda, Am
Seeseberg 21. Zum erstenmal seit der Ver-
treibung kann sie mit ihren vier Kindern
und deren Familien beisammen sein. Gei-
stig und körperlidi nodi sehr rüstig, er-
wartet die Jubilarin immer den Asdier
Rundbrief.
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78. Geburtstag:- Herr Georg Zierweckl
(Bahnwärterhaus Nassengrub) am 10. 7. in
Wiesent/Donau 219, Opf.

77. Geburtstag: Herr Ernst Jaeger (Pul-
vermüller) 'am 3. 8. in Feldkirchen/Obbay.
In ungeschmälerter Sdiaffenskra-ft leitet er
nicht nur den in Hohenbrunn b. München
aufgebauten Färbereibetrieb Georg Jaegef,
sondern audi das wiederer-standene große
Unternehmen in Oesterreidi. Daneben ver-
gißt er aber audi nicht seine Leidenschaft,
die Jagd im Hochgebirge. -

75. Geburtstag: Frau Camilla Braun-Wei-
nert (Nassengrub) am 26. 7. in Erasbach b.
Neumarkt/Opf. Die lebenslustioe Frau, de-
ren S-diießbude und Schaukel zum Ascher
Vogelschießen gehörten, wird ihren 75 Jah-
ren ein Sclinippchen sdilagen und auf ihrem
Motorrade nach Rehau fahren.

72_. Geburtstag: Frau Katharina Jobst, geb.
Bleıer (Gut Sorg) am 25. 7. in Bayreuth,
Destuben 2. ' -

70. Geburtstag: Frau Marie Bauer (Lin-
dau 2) am 15. 8. in Breitenbadi Bebra.
Von ihrer Nadikommenscliaft, einer Todi-
ter, sechs Söhnen, _16 Enkeln und einem Ur-
enkel, wird eine stattliche Zahl persönlich
zum Gratulieren kommen. Sie hoffen, die
Jubilarin' redit gut erholt von dem Schlag-
anfall anzutreffen, der sie leider im Vor-
jahre heimsudite. --- Herr Georg Rubner
(Sternwirt) am 4. 8. in Biscliofsgrün, wo er
bekanntlich den Gasthof „Goldener Löwe“
bewirtschaftet.

Berufliches: Herr Adolf Prell, früherer
Buchhalter der Deutsdien Bank in Asch,
erhielt bei der Firma Kohlen-Müller in Ans-
badi die Einzelprokura. Die Ansbacher Hei-
matgruppe gratuliert ihrem treuen Mit-
glied dazu herzlich. _

' Esjstcırbeıi fern der Heimat
Karl Gold †. Am 14. Juli beendete der

Tod das lan_ge und prüfungsreiche Schmer-
zenslager des 63jährigen S_tudienrats_ Karl
Gold in Johannisberg/Rheingau - und da-
mit das Leben eines Mannes, der sidi nichts
in diesem Leben leicht gemacht hatte. Seine
grüblerisdie, von höchstem Verantwor-
tungsbewußtsein erfüllte Natur sah in Be-
ruf und in freiwillig für die Gemeinsdiaft
übernommenen Verpflichtungen stets Auf-
gaben, denen er seine ganze Kraft bis zur
Erschöpfung widmete. Als Künstler und als
Mensdi rang er um Vollendung' b-ei sich
selbst, als Kunsterzieher um Tiefe und Ver-
stehen bei seinen Sdiülern. Der Weg zu
ihm war nidit leicht; aber wem er sidi
einmal erschlossen hatte, der konnte seiner
Treue sidier sein und dem sdienkte er Be-
glüdcend-es aus den ernsten Tiefen seines
Wesens. Für weite Kreise unvergessen sind
seine großartigen Entwürfe zu Fest-Plaka-
ten, seine jeder Schablone abholden, in vie-
len Belangen einmalig gestalteten Feier-
stunden, sein Einsatz überall dort, wohin
man ihn rief. Nur einem 'engeren Kreise be-
kannt wurd-en seine in den knappen freien
Stun-den geschaffenen Bilder: Aquarelle,
Oelgemälde, Zeichnungen, Skizzen. Es _sind
Perlen reifster Meisterschaft darunter. In
der Sdiule suchte und fand er neue Wege
zur Kunsterziehung und wirkte damit be-
fruchtend weit über seinen eigenen .,sdiuli-
sdien Wirkungskreis hinaus. Di-es alles bot
und tat er, obwohl ein sdiweres Leiden seit
langen Jahren sein Dasein beschattete. In
die Trauer seiner Freunde' misdit sidi der
Trost, 'daß Karl Gold nun, wenn auch viel
zu früh, Ruhe und Erlösung von diesem
Leiden gefunden hat. - _

` 3'

Frau Maria Brandl, geb. Steiner, Gat-
tin des Reg.-Obersekretärs a. D. Josef
Brandl, 70jährig am 5. 7. in Pirkensee/Opf.
In unermüdlidier Treue litt und kämpfte
sie um die endlidie Freilassung .ihres Man-
nes, der erst 1956 aus tschechischer Haft



heimkehren durfte zu seinen Lieben. Ihre
Herzensgůte, mit der sie ihre Familie um-
gab, fand nodr einmal ersdriitternden Aus-
dry$' als sie kurz vor ihrem Tďe sagte:
2Allen, {!e gut z,u mir waren, ein Verge"lts-
Gott! Und seid weiter gut zueinanóer!"
Bis zum letzterl Hauďl verlieB sie ihr wa-
ďrer Geist nidrt und mit einem Gebet auf
den Lippen versdlied sie gláubig und gott-
vertrauend in den Ármen ihrěr Todrter
Elfriede Vagner. - Frau Emma Hannich.
geb. Edel vrenige Taee naďr Vollenduns
ihres 74. Lebensjáhres ám 4. 6. in Helden'j
bergen/Flessen. Sie blieb ihrer geliebten
Asdrer Heimat bis zuletzt innie veřbunden.

- Herr Ridrard KorndórTer (Sdrón-
ba& 245) 87jehrig am 30. 6. in Fránkfurt
am Main, Hallgartenstr. 52. - Herr Gustav
Miiller (4lleegasse 8) 53jZihrig arn 18.5.
7957 in Naila/oÍr. _ FÍerr Midrael R a u ďr
(Sďlneidermeister, řÍauptstra(e, Flaus Pa_
norama) 79jnhrig' 'an einem Herzsďrlas in'l7eidenberg ii. Bayreuth. Zu Ostern durfte
er nodr die Hodrzeit seines einzisen. selieb-
ten Sohnes Eridr miterleben, ,rerÉuídžn *it
einigen sdlónen Tagen im Kreise seiner Lie-
ben. !řer den selten guten Mensdren kann-
te, der liebte und ehrte ihn auďr. Án der
Trauerfeier beteiligten sidr neben den Hei-
matvertriebenen audr viele Einheimisďre._ Frau Luise 'W e r n e r. geb. Sďrmidt íTo-
hannesgasse, Sdruhfabrikj šzjelrig a^ d| z.
in Sdrwarzenbadr an der Saále' Die letzten
20 Jahre ihres arbeitsreidren Lebens ver-
bradrte sie als treusorgende Gro8mutrer im
Hause ihres Sohnes Adolf, wo sie bis in
ihre letzten Tage hinein viel Freude an
ihren Enkeln und Urenkeln hatte. Áuf
ihren 'V'unsdr sollte die Einásdreruns in
aller Stille erfolgen, dodr fanden sidr íiele
Asdrer Freunde und Bekannte ein. um Áb-
sďlied von ihr zu nehmen. Die víelen-Blu-
men waren ein áu8erés Zei&en der Liebe
und Vertsdrátzung, die ihr zeitlebens ge-
golten tIatten.

As&er Hilfskasse: ÁnláBli& des Hinsdreidens derFrau Luise'!í'erner/Sówarzeobaďr: Ádolf !řernerl
Sdrwarzenbaďr 20 DM' Bertl ZeidlerlSďrwarzenbaú
t0 DM, Fm. Fritz Mós&l/Miioďren 20 DM. Hein-
riďr _Já4el/Sdrwarzeobaďt io DM' Frau Elije Nad_
wornicek/Sdrwarzenbaďr 5 DM. Fiau Emma Rudolf/
Sdrvarzenbaďr 5 DM. Fam. Christian Fórster/!í'ieir5 DM, von Familie Hans Hilf. Sďrwarzenbaďr/Saale
10 DM, von den in Hambriid<en lebenden Faírilien
Heinriďr Meyer 10 DM, Hermann Rudolf 10 DM-
Ernst Braun 5 DM, Adolf '!ý'underliďr 10 DM. Hanš
\ťunderlidr 5 DM, Gustav Rittineer/Laneenbrii&en
5 DM. _ Statt Blumen auf das - Giab žes Herrn
Karl Gold von Dr. Benuo Tins 15 DM, - Srarr
Grabblumen fiir Frau Lur/Fiďrtelberg von M. Psďte_
rafiřeifienstadt 10 DM. - Statt lrabblumen f iir
Frau Martha_Feig- von Jýerner irnd Tini Baungártel/
Bregenz 50 Sóillinge.

Áusland (Mitteleuropa) wird ein
ERFAHRENER BETRIEBSLEITER

nidrt i.iber 50 Jahre, gesudrt. Er mu8 firm
in \Eollausriistung fiir Damen- und Flerren-
stoffe, Trikotagen u. Seidenwaren sein.

Offerte mit Foto, Lebenslauf und Ge-
haltsanspriiďren untef ChiÍÍre .th4" an
den Asdrer Rundbrief.

zmf*"a--'
1 gewissenhafter kaufm. Ángestellter m.

tedrn. Kenntnissen in deř Stoffhand-
sďruh-Fertigung,

2 \Tirker fiir Ketten- und Simplex-
masdlinen,

2 perfekte Zusďrneider.
.'!řohnungen werden besďrafft, tjmzu*skosten verPii-
tet. Bewerbungen wter .2/14" an den 

-Verlag erbetěn.
Junger

\řeberei_Teclrniker
ledig, Ábsolvent d. 3-sem. Abtls. d. TlS-Můnďrbere.4'lr J. Praxis i. \(oll-Buntweběrei u' VorbereirunÉ.2 J. Lehrzeit m. Faďrarbeiterbrief, F_Sďr. Kl. IÍÍ
vorh.-, suďrt zum 1. 8. 58 entspr. Sielle in \řeberei.'
Angebote unter "3/14" an den- Rundbrief.

(\řitwer.57 ]. m. Todrter) yird solide Dame ohne
A'nh-ang zur Haushaltsftihrúng u. Mitarbeit im Ge-
sďráft gesudlt. Eigenheim. Eňe mógliďr. Zusdrriften
mit lxbenslauf und Lidrtbild erbeřen unter 

'4114"an den Asďrer Rundbrief.

Fiir sehr nettes' freundl. Máddren.3.í Tahre alt_ ausgltem Hau3e, . wird ohne deren Ýisse-n ein edelge_slnnter' lutrlďrt!ger
Lebensgefáhrte,

Álter bis 40, nidrt unter 1.75 sroB. sesudlt. Er soll_
te Textilkaufmann oder von d-er Sii&erbranďre sein-
und imstande sein' ein Gesdráft auszubauen íPiati
vorhanden), da wir in einer industriearmen Gěpend
auf dem Lande wohnen. Es wird der cróBte \rert_auf
einen eÍnwandfreien Charakter, Fleifr' Ges&aliisinn
und eio edles Herz geleqt. Einstgemeinte Offerten
mit' 'Bild (zurii&) sin-d z_-u rióteř unter .Jr. 132"
an den Asóer Rundbrief.

Ihre Vermiihlung zeigen an
HORST SCHONSTEIN
HELGA'SCHONSTEIN

geb. Keller
Fr. As&, Turnerg. 5 Immenstadt/Allg.

Arbeit und Streben
das wár dein Lebent

Fern der Heimat ist naďr einem arbeits_
reiďren Leben voll Liebe und Gůte unsir
hezensguter, unverse8lidrer Gatte. Vater-'Grofivater und Urgroavater, Herr '

'Venzel Bergmann,
Rauhmeister i. R.

naďr láogerem, sdrweren Leiden im 81. Le-
bensiahre'am 3. Juli 1958 entsdrlafen.

Die Beerďgung fand unteÍ zahlreiďrer Teil-
nahme der Heimatvertriebenen und Einhei-
misďren in Bad Ábbadr statt-
Bad Ábbaďr 41, fr. Ásdr, 3erggasse 34

In tiefer Trauer:
Lina_ Bergmaon, geb. !7and, Gattin,

Bad Ábbadr
Ernst Bergmann, Sohn, Bad Abbadr
Eridr- Bergmann, Frau-u.. Sohn,

Geislingen an der Steige
Ánton Bergmann u. Frau Geislineeu/St.
Hermann Bergmann, Frau un{ Kíndér'

Grertstadt
Maria Po-pp, geb. Bergmann, To&ter,

\řerdau/Sa.

Nadr Gottes heiligem \[illen ist an 5. Juli
1958 meine wa&ere Lebenskameradin. unšere
licbe Mmter, Groíšmutter und Sdrwieger-
mutter, Frau

Maria Brandl,
geb. Steiner

im Álter von 70 Jahren. entsďrlafen.
Pirkensee, 5. Juli 1958

Der tieftrauernde Gatte
JosEF BRÁNDL
im Namen aller Ángehórigen.

\íir haben unsere liebe verstorbene am
Dienstag, den 8. Juli 1958 in aller Stille be-
€rdrgt.

TieÍbetriibt qeben wir die trauripe Nade_
riďrt' da( unseie liebe, unvergeBlidre" Mutter,
Sďrwiegermutter und Gro8mutter, Frau

Marie Frank,
geb. Biedermann,

naďt kurzer Kranlheit im 80. Lebensjahr
gestorben ist.

Kirďrheim/Te&, 5. 7. 1958 (fr. Haslau)
Io tiefer Trauer:

Berta Fisďrer, geb' Frank. Laine& b. Bayreuth
Fami Plan, geb. Frank, Friedriďrsal b.'Bryr.
Lene_ Můller'' geb. Frank m. Gatten, Kirďr-

heim/Te&
Georg Frank m. Familie,
Inge und Gerda, Enkelkinder,
im Namen aller Bekannten

Plótzlidr und unerwartet versóied am 26- 6.
meine liebe Sdrwiegermurter, unsere fiir uns
nie múde werdende Grofimutter und UrgroB_
mutter, Frau

\ýilhelmine Czedr
im Alter-von- 7-8 Jahren an einem Herx&lag.
GroB-Saďrsenheim7'!í'iirttbe.
(fr. Asďr, Kegelgásse 39) "

In stiller Trauer:
Paula Hóllwarth, verw. Czedr
Ilse NuB, geb. Czedr
Herta Bii&' geb. Czeá

Mein lieber, unversefiliďter Gatte. unrer

B";'fá,'s;l.'".'ohn, 
Bruder, Sďrwager und

. Ánton Rogler
- ging am 7. 7. 1958 ganz unerwartet fi.ir
immer von uns. Er starb an den Foleen
eioes Herzinfarktes. Unter grofier Ánteilnáh_
me wurde er auf dem \řaldfriedhof in Mem-
mingen zur letzten Ruhe geberrer.

Memmingen' Kudliďrstrafiá 8(fr. Ásdr' Lerďrenpóhlstra8e)
In tiefem Leid:
Ida Rogler
zugleidr im Namen aller Angehórigen
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Am 4. Juli 1958 sdried nadr laneer und
sďrwerer Krankheit mein lieber Gattř, unser
Vater, Herr

Karl Gold. studicnÍít
im Álter von 63 Jahren aus unserer Mitte.
JohannisbergTRheingau.

In tiefer Tiauer:
Ida Gold, geb. JahnHelmut Gold
Manfred Gold
Karl-Rudolf Gold
und alle Ángehórigen.

- Die Beerdigung fand am Montag, den 7.
Juli 1958 auf dem Friedhof in Joh-ánnisberg

'!?'er im Gedáďrtnis seiner Lieben lebt.
der ist niďrt tot, der ist "* f*".

_-M.ein innigstgeliebter Gatte, unser besterVati,- GroBvati Sohn, Bruder, Sďrwager,
Sďrwiegersohn und Neífe, Herr

Ernst Meiler
ist.am 14, Jqni d.- J: im 59. Lebensjahre all-zlfrúh zu Gott héimgegangen. 'Vir haben
den teuren Entsdrlafenen von Ffaunstetten
nadr Leďrhausen íiberfúhrt. !íir danken jl_
lco fůr die zahlreiďren Kranz- und Blumen-
spendeo uod audr allen, die ihm das letzte
Geleite gaben.
Haunstetten bei Auesburs
(fr. Neuberg, Klósteile a]d' Eger)

In tiefem Sďrmerz:
Áurelia Meilcr, Gamin, Haunstetten
Anni und Kurt Czehak. Chicaeo
Gretl u' Ewald Rósler. 

-Kinder."Chicaeo

Marg. Meiler, Mutter'' Leďrhaísen
Linda -u. Josef Jungbá&, Sdrwester und

5ďlÝager
Erika, Monika, Ingrid, Enkelkinder.

Naó kurzem, sďrwerem Leideo versdried
am 22. 6. 1958 unser lieber Vater, Sdrwieger-
va.ter, GroBvater, UrgroBvater, 

-Onkel -und

Sďrwager, Herr

Josef Mutterer
im Álter von 83 Jahren. Er wurde fern *i-
oer iiber _alles geliebten Heimat am 26. 6,
1958 zur letzten Ruhe gebettet.

HoÍheim/Íaunus (fr. Neuberg Nr. 3o7)
In stiller Trauer:

Robert Mutterer, Sohn, m, Fam.
Eduard Mutterer, Sohn. m. Fam.
Marie Neidel, Toďrter m. Fam.
Anna Mutterer, Sďrwiegertodrter

mit Sohn Robert

Pliltzlidr und unetwartet versdried am 22.
6.1958, versehen mit den hl. Sterbesakra-
menten, mein herzensguter, unvergeíliďrer
G_atte, unser lieber, treusorgender Vater,
Herr

Midrael Raudr
naďt vollendetem 79. Lebensiahre. Er wurde
Íern seiner geliebten Heimat'am 24. 6. 1958
zur letzten Ruhe gebettet.'!í'eidenberg b. Bayreuth, 4. 7. 1958
SďriirzenstraÍle 28
(fr. Asó, Hauptstrafie 94)

ln tleter I rauer:
Berta Raudr, Gattin
im Namen aller Angehórigen

'Gott kann die Seineo nidrt hóher
adeln als durdr Leident

Unsere geliebre, treusorgende Mumer, Grofi-
mutter, Urgro8mutter, Sdrwiegermutter und
lante, rfau', Luise T7erner,

geb. Sůmidt
ist am 9. Juli im 82. Lebensiahre ranft ent-
sďrlafen. Áuf Třuosdr der Virstorbenen fand
die Ein?isdrerung am 11, 7, 1958 in Hof an
der Saale in aller Stille sratt.

In tiefer Trauer:
Familie Adolf Verner
Frau Berta Zeidler, geb. \řerner
mit Kindern uqd allcn Angehórigen.

Sďlwazenbadr/Saale, Ásdrer Str' 7(fr. Ásó, Johannlsgasse 8)

Ijnerwartet und ruhis ist naďt kurzer Krank-
heit meine liebe Frru, unsere gute Mutter,
Sdrwestel, Sďrwiegertoďrrer, ScJríágerin und
Tante, Frau

Rette Stingl
. Eeb. Bau,mann (F-ranzen-Rette)
im 43. Lebensjahr allzufri.ih von uN sesan-
Een. '!V'ir haben unsere liebe Entsďr-laTene
unter groBer Ánteilnahme der Bevólkerung
a-m.23. Juni 1958 in oestriďr/Rheingeu zň
Grabe getragen,
oestriďr/Rheingau
(fr. Haslau, Lédergase 16)

In tiefer Trauer:'Villi Stingl, Gatte
Elis Stingl, Toďrter
im Namen allei Verwandten.

heimkehren durfte' zu seinen Lieben. Ihre
Herzensgüte, mit der sie ihre Familie um-
gab, fand" noch einmal ersdiütternden Aus-
druds, als sie kurz vor ihrem Tode sagte:
„Allen, die gut zu mir waren, ein Vergelts-
Gott! Und seid weiter gut zuein-anderl“
Bis zum letzten Haudi verließ sie 'ihr wa-
cher Geist nidit und mit einem Gebe'-t auf
den Lippen _versdiied sie gläubig und gott-
vertrauend in den Armen ihrer Toditer
Elfriede Wagner. - Frau Emma H ai ii n i c h,
geb. Edel wenige. Tage nadi Vollendung
ihres 74. Lebensjahres am ›4. 6. in Helden-
bergen/Hessen. Sie blieb “ ihrer geliebten
Asdier Heimat bis zuletzt innig verbunden.
- Herr Ridiard_ K o r n d ö r f e r (Schön-
badi 245) 87jährig am 30. =6._ in Frankfurt
am Main, Hallgartenstr. 52. - Herr Gustav
Müller (Alleegasse'8) 53jährig am 18. 5.
1957 in Naila/Ofr. - 'Herr Michael R a u di
(Sdineidermeister, Hauptstraße, Haus Pa-
noramaà 79jährig „an einem Herzsdilag in
Weiden erg ü. Bayreuth. Zu Ostern durfte
er noch die Hodizeit seines einzi en, gelieb-
ten Sohnes Erich miterleben, veršunden mit
einigen sdiönen'Tagen im Kreise seiner Lie-
ben. Wer den selten guten Mensdien kann-
te, der liebte und ehrte ihn audi. An der
Trauerfeier b_eteiligten sidi neben den Hei-
matvertriebenen audi viele Einheimisdie.
-- Frau Luise We r n e r, geb. Sdimi-dt (Jo-
hannesgasse, Sdiuh_fabrik) 82jährig am 9. 7.
in Sdiwarzenbadi an der Saale. Die letzten
20 Jahre ihres- arbeitsreidien Lebens ver-
bradite sie als treusorgende Großmutter im
Hause ihres Sohnes Adolf, wo sie bis in
ihre letzten Tage hinein viel Freude an
ihren Enkeln und Urenkeln hatte. Auf
ihren Wunsdi sollte die Einäsdierung in
aller Stille erfolgen, doch fanden sidi viele
Asdier Freunde und Bekannte ein, um Ab-
sdiied von ihr zu nehmen. Die vielen\_Blu-
men waren ein äußeres' Zeichen der Liebe
und Wertschätzung, die 'ihr zeitlebens ge-
go_lten hatten. ' '

Asdier Hilfskassei Anläßlich des I-Iiiisdieideiis der
Frau Luise Werner/Sdiwarzenbadi: Adolf Werneg
Sdiwarzenbach 20 DM, .Bertl Zeidler/Schwarzenba
10 DM, Fam. Fritz Mösdzıl/München 20 DM, Hein-
rich Jäckel/Sdiwarzenbach 10 DM, Frau Elise“ Nad-
wornicek/Sdiwarzenbach 5 DM, Frau Emma Rudolf/
Schwarzenbach 5 DM, Fam. Christian För`ster/Wien
5 DM, von Familie Hans Hilf, Sdiwarzenbadi/Sa-ale
10 DM, von den in "Hambrüdsen Lebenden Familien
Heinrich Meyer 10 DM, Hermann Rudolf 10 DM,
Ernst Braun 5 DM, Adolf Wunderlich 10 DM, Hans
Wunderlich 5 DM, Gustav Rittinger/Langeiibrücken
5 DM. - Statt Blumen auf das Grab des Herrn
Karl Gold von Dr. Benno Tins 15 DM. -- Statt
Grabblumen für Frau Lux/Fichtelberg von M. Psdie-
ra/Weißenstadt 10 DM. - S-tatt Grabblunien für
Frau Martha Fei von Werner 'und Tini Baumgärtel/
Bregenz 50 Schiñinge. ` ' '
 

Für eine größere_ Ausrüstungsanstalt im
Ausland (Mitteleuropa) wird ein

ERFAHRENER BETRIEBSLEITER
nicht über '50 Jahre, gesudit. Er muß fiim
in Wollausrüstung für Damen- und Herren-
stoffe, Trikotagen u. Seidenwaren sein.

Offerte mit Foto, Lebenslauf und Ge-
halts-ansprüchen unter Chiffre „1/14“ an
den Asdier Rundbrief. _
Zum ehestmöglidien Eintritt werden gesucht:

1 gewisseıihafter kaufıii. Angestellter m.
' techn. Kenntnissen in der Stoffhand-

schuh-Fertigung, '
_-=2 Wirker für Ketten- und Simplex--

' I maschinen,
2 perfekte Zusdine-ider.

Wohnungen werden beschafft, Umzugskosten vergü-
tet. Bewerbungen unter „2/14“ an den Verlag erbeten.
Junger
 

Weberei-Techniker
ledig, Absolvent _d. 3-sem. Abtlg. d. 'I'IS-Münchberg,
41/2 J. Praxis i. Woll-Buntweberei u. Vorbereitung,

hrze` m Facharbeiterbrief FSch Kl III.2 Je ı _ 3 " ı ı

vorh., sudit zum 1. 8. 58 entspr. Stelle in Weberei.
„Angebote unter „3/14“ an deiií_Ru_ndbrief. _*

Für frauenlosen Haushalt
(Witwer.57 J. m. Tochter) wird solide Dame ohne
Anhang zur Haushaltsführung _u. Mitarbeit im Ge-
schäft esucht. Eigenheim. Ehe-möglich. Zuschriften
mit Lehenslauf und Lichtbild erbeten unter _ „4/14“
an den Asdier Rundbrief.-' '

Für sehr nettes, fi-eundl. Mädchen, 34 Jahre alt, aus
gutem Hause, wird ohne deren Wissen ein edelge-
siiinter, aufriditiger
- Lebensgefährte, -
Alter bis 40, nicht unter 1.75 groß, åesudit. Er soll-
te Textilkaufman-n oder von der Sti erbrandie sein,
und imstande sein, ein Geschäft auszubauen (Platz-
vorhanden), da wir in einer industriearnien Gegend
auf dem Lande wohnen. Es wird der rößte Wert auf
einen einwandfreien Cliarakter,. Fleiß, Geschäftssinn
und ein edles Herz gelegt. Ernstgenieinte Offerten
mıt- Bild (zurück) sind zu richten unter „W. 132“
an den Asdier Rundbrief.

Ihre Vermählung zeigen an
HORST SCHUNSTEIN

' HELGA' SCHÖNSTEIN
. ' geb. Keller i
Fr. Asch, _'1"urnerg.` 5 Immenstadt/Allg.

Arbeit und Streben
das war dein Leben!

Fern der Heimat ist nach einem arbeits-
reiclien Leben voll Liebe und Güte unser
lierzensguter, unvergeßlicher Gatte, Vater,

' 'Großvater und Urgroßvater, Herr .
Wenzel Bergmann,

Rauhmeister i. R. '
nach längerem, sdiweren Leiden im 81. Le-
bensjahı'e"'am 3. Juli 1958 entsdilafen-

Die Beerdigung fand unter zahl-reicher Teil-
' nahme der Heimatvertriebenen und Einhei-

mischen in Bad- Abbach statt.
Bad Abbach 41, fr. Asch, Berggasse 34

In tiefer Trauer:
Lina Bergmann, geb. Wand, Gattin,

Bad Abbach '
Ernst Bergmann, Sohn, Bad Abbach _
Ei-ich Bergmann, Frau u. Sohn,

Geislingen an der Steige- `
Anton Bergmann u. Frau Geislingen/St."
Hermann Bergmann, Frau und Kinder,

Gretts-tadt
Maria Popp, geb. Bergmann, Tochter,

Werdau/Sa. _
 

Nach Gottes heiligem Willen ist am 5. Juli
1958 meine wackere Lebenskameradin, unsere
liebe Mutter, Großmutter und Schwieger-
mutter, Frau -

- Maria Brandl, -
geb. Steiner

im Alter von 70 Jahre:-.ı~ entsclilafen.
Pirkensee, 5. Juli 1958 _

Der tieftrauernde Gatte
_ JOSEF BRANDL

' im Namen aller Angehörigen.
Wir haben unsere liebe Verstorbene -am

Dienstag, den 8. Juli 1958 in aller S-tille be-
erdigt.

Tiefbetrübt geben wir die traurige Nadi-
riclit, daß unsere liebe, uıivergeßliche Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter, Frau

_ Marie Frank,
geb. Biedermann,

nach kurzer Krankheit iin 80. Lebensjahr
estorben istg _ _
_KirchheimfTeck, 5. 7. 1958 (fr. Haslau)

- In tiefer Trauer: i
' Berta Fischer, 'eb. Frank, Lainedc b. Bayreuth
Fanni Plan, geh. Frank, Friedrichstal b. Bayr.
Lene Müller, geb. Frank ni. Gatten, Kirch-

heim/Teck _
Georg Frank m. Familie, -
Inge und Gerda, Enkelkinder,

- im Namen aller 'Bekannten -

-Plötzlich und unerwartet versdiied am 26. 6. _
meine liebe Schwiegermutter, unsere für uns
nie müde werdende Großmutter und Urgroß-
mutter, Frau › _,

Wilhelmine Czech _ '
im Alter von 78 Jahren an einem Herzschlag.

'Groß-Sadisenheim/Württbg. - _
(fr. Asch, Kegelgasse 39)

In stiller Trauer: -

PM“ Höl1W“f*h= Wfw- Czech  '

Am 4. Juli' 1958 sdiied_ nach langer und
schwerer Krankheit mein lieber Gatte, unser
Vater, Herr ' _

' Karl Gold
_ _ " Studieıırat

im Alter von 63 .Jahren aus-unserer Mitte.
Joliannisberg/Rheingau.

' In tiefer Trauer:
- ' Ida Gold, geb. Jahn

Helmut Gold _
Manfred Gold
-Karl-Rudolf Gold
und alle Angehörigen.

Die Beerdigung. fand am Montag, den 7.
Juli 1958 au dem Friedhof in Johannisberg
statt. .
_ 

_ Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,
der ist nicht tot, der ist nur fern.

M_ein ini-iigstgeliebter Gatte, 'unser bester
Vati, Großvati, Sohn Bruder, Schwager,
Schwiegersohn und Neffe, Herr

_Er_nst Meiler ' _
ı ı_ I 0

ıı 0 I

en teuren nts nen von- aunstetten
nach Lechhausen überführt. Wir 'danken al-
len' für die zahlreidien Kranz- und Blumen-
spenden und auch allen, die ihm das letzte
Geleite gaben. ` _ -
Haunstetten bei Augsburg

Neuberg, Klosterle a cl Eger)
In tiefem Schmerz
Aurelia Meıler, Gattin, Hauıistetten
Anni und Kurt Czehak, Chicago
Gretl u Ewald Rosler, Kinder, Chicago
Mar Meıler, Mutter, Lechhausen
Lin a u Josef Jungback, Schwester und

Schwager
Erika, Monika, Ingrid, Enkelkiıider

ist am 14 Juni d J im 59 Lebensjahre all-
zufruh zu Gott heımgegangerı Wir haben
d E dılafe H

(fr. " . . _

Nach kurzem, schwerem Leiden verschied
am 22. 6. 1958 unser lieber Vater, Schwieger-
vater,'Großvater,' Urgroßvater, Onkel und
Schwager, Herr '

Josef Mutterer
im Altervon 83 ahı-en. Er wurde fern sei-
ner über alles ge iebten Heimat am 26. 6.
1958 zur letzten Ruhe gebettet. `

Hofheim/Taunus (fr. Neuberg Nr. 307)
In stiller Trauer:

Robert Mutterer, Sohn, m._Fam._
Eduard Mutterer, Sohn, m. Fam.
Marie Neidel, Tochter rn. Fam.

. Ai-ma 'Mutterer, Schwiegertochteı'
_ mit Sohn Robert

Plötzlich und unerwartet versdiied am 22.
6. 1958, versehen- mit deiihl. Sterbesakra-
menten, mein hei-zensguter, unvergeßlidier'
Gatte, unser lieber,' treusorgender Vater,
Herr _

Michael Rauch
nach vollendetem 79._ Lebensjahre. Er wurde
fern seiner geliebteii`Heimat am 24. 6. 1958
zur letzten 'Ruhe gebettet. _
Weidenberg b. Bayreuth, 4. 7. 1958
Sdiürzenstraße 28 _
(fr. Asch, Hauptstraße 94)

- In tiefer Trauer: _ _
Berta Rauch, Gattin _
im Namen aller Angehörıgeii
, 

Unerwartet und ruhig ist nach kurzer Krank-
heit meine liebe -Frau, unsere gute Mutter,
Schwester, Schwiegertoditer, Schwägerin und
Tante, Frau _ _ -

' -Rette Stingl
geb. Baumann (Franzen-Rette) _ ' '

im 43. Lebensjahrallzufrüh von uns ge an-
gen. Wir haben unsere _liebe Entsdilafene
unter großer- Anteilnahme der 'Bevölkerung
am 23. Juni 1958 in Oestric-li/Rheingau zu
Grabe getragen. .
Oestridi/Rhei-ngau
(fr. Haslau, Ledergasse 16)

In tiefer Trauer;
' - Willi Stingl, Gatte

Elis Stingl, Toditer _
im Namen aller Verwand-ten.

' Il N ß, b. C ch _ - . . . ..Hset digeb zå dı Gott kann die Seinen nicht hoherer a u , ge . ze
 

Mein lieber, unvergeßlidier Gatte, unser
lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, Herr

_ Anton Rogler
ging am- 7. 7. 1958 ganz unerwartet für

immer von uns. Er starb an den Folgen
eines Herzinfarktes. Un-ter großer Anteilnah-
me wurde_er auf dem Wald riedhof in Mem-
mingen zur letzten Ruhe gebettet.
_ Memmingen, Kudlichstraße 8

(fr. Asdi, Lerdienpöhlstraße)
Intiefeni Leid:
Ida Rogler '
zugleich im Namen aller Angehörigen
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adeln als durch Leiden!
Unsere geliebte, treusorgende Mutter, Groß-
mutter, Urg.i-oßniutter, Sdiwíegeriiiuttei- und
Tante, Frau . _ ` '

„ Luise Werner,
. geb. Sdimidt _ .

ist am 9. Juli im 82. Lebensjahre sanft ent-
schlafen. Auf Wunsch der Verstorbenen fand
die Einäscheruii' am 11. 7. 1958 in Hof an
der Saale in añer Stille statt.

In tiefer Trauer: _ _
Familie Adolf Werner '
'Frau Berta Zeidler, geb. Werner

_ mit Kindern und allen Angehörigen.
Sdıwarzenbadi/_Saa1e, Asdier Str. 7 '

(fr. Asch,_ Johaniiesgasse 8) “ `
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FTEISSNER & SOIIN

Der nebenstehend obgebildete Trcickner fÚr
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- Ihre Drucksache   ~ °  
fertigt Ihnen

' BIICHDIIUCKEREI UND VERLAG Dr. BENNO TIIIS e_ MUIICHIN-FHDMOCHING

` ' _ RUF369325

B ASCHER HÄNDE ARBEITEN FUR SIE!
Bitte holen Sie Angebot ein

fln iedem Huus, ob groß, ob klein, muß G 0 l. LN E R-Senf vorhanden sein!

I \

g HANS G0llNER, Nuhrungsıniltelvıerke I(.G., Bamberg

Der nebensiehend obgebildele Trockner für
loses Molericıl wurde auf der„ACHEMA 1958"
Gusgesielll. R R R N N .
Besonders freuen wir uns, daß wir bereits eine
Reihe von neuerslcındenen Ascher Firmen zu
unseren Kunden zählen.. Darunter die Häuser
Bitexa, Daibke _ ' --
Blaha & Arzberger, Bayreuth , " -
Helmut Frank, Dieburg
I-lauıner & Sohn, _'l.euterıhausen
Georg Jaeger, Hohenbrunn
Hermann Miilier, Unterkotzau
Franz Unger, Schwarzenbach
Alt-Erlaaer Färberei, Wien-Erlaa
Schafroth & Cie., Burgdorf (Schweiz) '

die Trikoflrockner, Strcınggornirockner und
Trockner für loses Mcıiericıl von uns besílzen.

M AS C HI N E N FAB R IK
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ROBERT RICHTER - HOF/SAALE xo,,ie,,,un. oo
DESTILLATION UND LIKORFABRIK
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STRICK. UND WIRKWARENFABRI K

Rundwirk-, Feinripp- und lnterlock-Trikotogen

Modische Strickkleidung in uni und Joquord

Trikotstoffe
f tir die weitervero rbeitende I nd ustrie
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 STRICK-UND WIRKWARENFABRIK
~.

N Rundwirk-, Feinripp- und ln†er|ock-Trikoiogen

Modische Sirickkleidung in uni und Jcıquord

R Trikolsiofie R
für die weiiervercırbeiiende lndusirie

- _ _ _ ' ı

»

8
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#grÁe*>ouc^efr4
Lederzwischensohle, storke Filzloufsohle, durchgenóht,

ouf Wunsch ouch mit Lěderloufsohle

liefert gegen Nochnohme frei Hous

ADOTI WERNER
HAtlBRiiCKEN Kreis Bruc'hsol/Boden (ÍrÚher Asth, JohonnesgJ

@
Qn rfutl,**,,U

FE I NWAS CH E- U N D STOFFHAN DS Cll U H.FAB RI K

PLIJSCH-EI NZI EH FUNER FUR DI E LED ERHAN DSCH UH -I N DUSTRI E

:

SCHWARZENBACH/SAALE (BAYERN) TELEF0N: SCHWARZENBACH/SAALE Nr. 437 TELEGR. PEWESA

Ftir die Dome

FÚr den Herrn

FÚr dos Kind

,,MlZ"
CAPS

HUTE
STUMPEN

MODISCH FUHREND
Verlongen Sie bitte beim Einkouf einen LUDWIG-HuI

Ascher Turnerhijte kónnen ob Fobrik geliefert werden
Bei Bestellung bitte Kopfweite ongeben

Bekonnt und bewdhrt
in Form und Quolitcit von

Heinrich TUDWIG
Hut- und Wollstumpenfobrik

BAMBER.G/Ofr.
Holzgortenstr. 33

-119-

\

 Asdier eisdı  
Lederzwischensohle, starke Filzlcıufsohl d "e, urchgenoht, R

outRWunsch auch ,mit Lederlcıufsohle R
A liefert ' R'gegen Ncıchncıhme freı Hous R

 Anoır wrııılısıı
_ RHAMBRÜCKEN Kreis Bruchsdl/Baden (früher Asch, Johunnesg.)

_ _   rı§ıNwnscHERUNDsToFFHANiDscHuHRFABRıı<

 ı>L'u'scHREıNzıEHFunER r'uRnıE LEnERHANnscHuHRRıNDus1RıE
_ 5; .

*SCHWARBZENBACH/SAALE(BAYERN) R TELEı=oı\ı=scHwARzENßAcH/SAALENL437 _- iELEeR_PEwEsA`
v ı

_ Für die Dome N `
~ Für den Herrn l  A/

Fürdcıs Kind R   

  RCAPSA _  
  N  ı-ıUTE
 sTuMPEı\ı  \

'>\

í\\\°.=\\\\\\\\`th'J \\\m\\\\\`__ä_.. '\\\"'lEıêIn

 ':› 

_ B Bekcıinnt und bewährt
N\OD|SCH FUHREN B   D ın Form und Qualität von

_ _ _ _ _  Heinrich  l.UDWlG
Verlangen Sıe bıtte beım Eınkcıuf eınen LUDWIG-Hut _ R F _ _   R Hut-R uncl Wollstumpenfubrik
Ascher Turnerhüte können ob Fobrik geliefert werden _ _ F BAM BE RG/Ofr_ _

-Bei Bestellung bitte Kopfweite angeben R B i_ __ Holzgcırtenstr. 33 '

? w _ I



DÁM ENKtElDERsIo F F - F ABR| K

RUDoLF N|CKERI' & soHN, oDENHEIM (BÁDEN;

Weberei - Forberei -AusrÚstung

Telegrommet Nickerl Odenheim

Fernsprecher: Odenheim Nr. 22

Fernschreib er 0782 232

. Hervorgegongen ous der
Firmo

Adler 8 Nickerl
ín Ásch (SudeÍenlond)

erzeugt:

Wollene DomenkleÍdersfoffe
Domenkostiimstoffe
Damenmsntelstofre

im eigenen Betrieb vom Foden bis zur nadelfertigen
Wore

Giiter von und norh ollen liindern

ia @ur74nlmq, kbe* fut, úbe*

aile Be|órbevWswe4e'bňú ue

Allgemeine Lond-

und Seetronsportgesellschoft

I{ERMANN TUDWIG
Homburg l, PostschlieBfoch 903

Zenffale Hamburg 1, Billstr. 180

Tel. Sa.-Nr. 78 71 Ot (20 Leitungen) Fern-
sdrreiber Sa.-Nr. 021 2891' Hórmludwig

Telegramm-Adresse: Landseespedit

EIGENE NIEDERLASSUNGEN:

Luftf racht -: Agenl d er I AT A (l nternotional Ai r T ra nspo rt Associofion)

Eigenes Tarifbiiro erteilt Áuskunft iiber
Durdrfraďrten fiir V'ersand von jedem Ver-
ladeort, iiber Kosten fůr Lagerungen,'Qua-

litátspriifungen, Kontrollen usw.

Áugsburg, Karlstr. 4, Tel. 1672/73,
Fernsďrreiber 053 807

Braunsdrweig, Jasperallee 60, Tel. 24976
Bremen, Ueberseehafen, Betriebsgebáude 3,

Tel. 8 38 65167, Fernschreiber 024 4660
Diisseldorf, Heresbachstr. 77, TeL,3341 10

Duisburg, vom-Rath-Stra(e 6
Tel.210 18, Fernsdrreiber O855712

Frankfurt a. M., Mainzer Landstr. 120
Tel. 33 55 44, Fernsdrreiber 1 2437

Liibed<, IJntertrave, Sdruppen 6
Tel. 214 85 u. 2 4627, Fernsdtr. 026884

Miindren, Landshuter AIlee 34136, T.672 14

Níirnberg, Brunnengasse 1, Tel. 2 61 80
Passau, BáhnhoÍstrafie 12

Tel. 29 17118, Fernschreiber 057835
Regensburg, Bahnhofstrafie 12

Tel. 231 801233 41, Fernschr. 065 845
Stuttgart 13, Ostendstra&e 20

Tel. 4 36,19, Fernsďrreiber 0722273

DAMENKLEIDERSTOFF-FABRIK 1
. _ Ø

RUDOLF NICKERI. & SOHN, ODENHEIM (BADE~›
Weberei - Färberei -Ausrüstung 7

R Telegramme: Nickerl Odenheim
ı

Fernspreclıer: Odenheim Nr. 22 .
Fernschreiberi: O782 232 R

erzeugt:

Woilene Damenkieiderstofie
Damenkostümstofie

_ 3 Damenmanteistofie 3 3
__ _ 4 _ Hervorgegangen aus der 6

im eigenen Betrieb vom Faden bis zur nadelfertigen _ Firma 3 2
Wflfe 5 _ Aaıel- a. Nickel-ı

in Asch (Sudetenland)

-ı _

-  1 Güter von und nach allen ländern

 _ Allgemeine Lund-

  in iwwwflißflø. Me _/M; «M _
alle ßeiäıôenißıqswm ôñı-dl die

und 6 Seetrunsportgesellschufl _

HERMANN l.UDWlG
1 f  Humburgl, Postschließfuch 903

5

' Eigenes Tarifbüro erteilt Auskunft über - Zentrale Hamburg 1, Billstr. 180
'Durchfracbten für Versand von jedem Ver- - - .
ladeort, über Kosten für Lagerungen,"Qua- Teil' iS§"Nrš „§1 01 (20 Le1t'ungen)lu1íler1}`

lıtats rufungen Kontrollen usw S re er a- r 0212891 Herrn. WıgP ° ` ' - Telegramm-Adresse: Landseespedıt

_ EIGENE NIEDERLASSUNGEN:' -
Augsburg, Karlstr. 4, Tel. 16 72/73, _ - R Lübeck, Untertrave, Schuppen 6

- Fernschreiber O53 807 Tel. 214 85 u. 246 27, Fernschr. O26 884 _
'Braunscl1weig, Jasperallee 60, Tel. 2 49 76 R München, Landshuter Allee 34/36, T. 6 72 14
Bremen, Ueberseehafen, Betriebsgebäude 3, Nürnberg, Brunnengasse 1, Tel. 2 61 80

Tel. 8 38 65/67, Fernschreiber O24 4660- passau Báhnhofstraße 12
Düsseldorf, Heresbachstr. 17, Tel. 334110 Tel. _29 17/18, Fernschreiber 05 7835

Duisburg, vom-Rath-Straße 6 _ Regensburg, Bahnhofstreße 17
Tel. 2 10 18, Fernsclıreiber 085 5712 _ Tel. 2 31 80/2 33 41, Fernschr. 065 845

Frankfurt a. M., Mainzer Land-str. 120 - Stuttgart 13, Ostendstraße '20 _
_ R Tel. 33 55 44, Fernsdıreiber 12437 ' _ Tel. 436,19, Fernschreiber 0722273

[ufifracht-'Agent der IATA (international Air Transport Association)


